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SuurefhDare Seuserebriumet Iin EOAIDIAS 

400 Perſonen in einen Zuchthaus verbraunt 
Entſetzliche Panik unter den Gefangenen — 500 Menſchen konnten ſich retten 

Columbus (Ohioh), 21. 4. Bei einer Feuersbrunſt, von 
der das Zuchthaus bes Staates Obio heimgeſucht wurbe, 
kamen zablreiche Perſonen ums Leben. Späteren Melbun⸗ 
gen aus Colnmbus in Obio zufolge ſind bei der Brand⸗ 
katatrophe nach amtlichen Schätzungen wenigſtens 400 Ver⸗ 
ſonen, und zwar meiſt Sträflinge, gethtet worben. 

Columbuas (Obio), 21. 4, Ueber die Branbkataſt 
merden folgende ie bekaunt: Das Feuer eunſland 
Im Weſiflügel des Gefängniſtes. Es kam zu einem uube⸗ 
kchreiblichen Durcheinander. Die Türen wurden ſchließlich 
ben Cof n und ungejähr 500 Meuſchen waren imſtande, auf 
Pen Ho] zu jlüchten,; die Gefangenen ſtürzten aus den Rel⸗ 
len nach ben 51. 100 Kers Doch war auch auf dem Hof der 
Rauch ſehr bicht. 100 Krankenpflegerinnen wurden angeſor⸗ 
dert, um den Berletzten und Sterbenden Beiſtand zu leiſten, 
die nicht alle im Krankenhans untergebracht werden konn⸗ 

ten. In den Lorriboten der Gefängnisgebäude häuften 1100 
die dyfer. Die Sträſlinge machten im allgemeinen nicht 

Bliihl 
Der Oſtern in Leipzig veranſtaltete Reichsjugendtag des 
Komcuniſtiſchen Jugendverbanbes Deutiſchlands hat drei 
Menſchen das Leben gekoltet. Im BVerlauſe cines Zuſam⸗ 
menſtoßes auf dem Leipziger Auguſtusplatz fielen u. a. auch 
Schüſfe. Der Polizeihanptmann Galle, ein Polizei⸗ 

»'eamter-und ein Demonftront. wurben getötet. 
Ein Poliseibeamter Murde ſchwer, drei wurden leichter ver⸗ 
letzt. Bon ben Demonſtranten wurben 5 Perſonen verletzt. 

An den Auſmärſchen zu dem Kommuntiſtiſchen Jugeudtag 
beteiligten ſich nach einer amtlichen Meldung etwa rund 
15 000 M inlt füit die zahlreiche Plakate, Transparente und 
PFahnen mit führten. Die einzelnen Umzüge verliefen ver⸗ 
hältuismäßtig ruhig, obwohl die Polizei auch dabei zur Be⸗ 
ſchlagnahme von Wlakaten gezwungen war. Außerordentlich 
Verianſe Ansſchreitungen waren dagegen am Sonntag im 

ichnen Oit er Kundgebung auf dem Auguſtusplatz zu ver⸗ 
zeichnen. 

Als auf dem Grimmaiſchen Steinweg Demonſtranten 
ſchließlich verſuchten, 

ein Auto, das vom Auguſtugylatz einbos, aufzuholten 
und umzuſtürzen, 

kam es zu blutigen Auseinanderſetzungen. Die Polizeibe⸗ 
am en verſchafften dem Auto den notwendigen Platz. Sofort 
wurden ſie von den nachbrängenden Demonſtranten ange⸗ 
griffen, mit Latten, Fahnenſtangen uſw. geſchlagen. Es 
blieb ihnen gar nichts anderes übrig, als ſich mit dem 
Gummiknüppel, und als auch das nichts half, mit der Schuß⸗ 
wafje ihrer Haut zu wehren. Aber noch ehe es ſoweit war, 
brach der Polizeihauptmann Galle, durch Schläge und Stiche 
tödlich getroffen, zuſammen. Der Polizeioberwachtmeiſter 
Karte erlag einige Stunden ſpäter ſeinen ſchweren Hieb⸗ 
und Stichverletzungen. Ein anderer Beamter ſchwebt noch 
in Todesgeſahr. Die Perſonalien des von der Polizei er⸗ 
ſchoſſenen Demonſtranten ſind noch unbekannt. 

Demonſtrationsverbot am Montag 
Anläßlich der Vorgänae auf dem Auguſtusplatz batte die 

Polizei alle für Montag nachmittag angeſetzten kommuniſti⸗ 
ſchen Veranſtaltungen unterfreiem Himmel verboten. Das 
Verbot iſt im allgemeinen befolgt worden. 

Im Laufe des Tages wurde eine Anzahl Transvortlaſt⸗ 
kraftwagen nach Waffen und ſolchen Perſonen durchſucht, 
die im Verdacht der Teilnahme an den blutigen Gewalt⸗ 
tätigkeiten auf dem Auguſtusplatz ſtehen. In Verbindung 
damit erfolgte ein Anzahl Feſtnahmen. ‚ 
Am Auguſtusvlatz wurden morgens ausfahrende Strei⸗ 
jenwagen der. Polizei von Demonſtranten beläſtigt, die ſich 
ibrer Feſtſtellung durch die Flucht in die anliegenden Häuſer 
zu entätehen ſuchten. Beim Abſuchen des Grundſtücks Ge⸗ 
orgiring 3 wurde ein Beamter in einem finſteren Keller⸗ 
raum augegriffen. In der Notwehr gab er einen Schuß ab,! 
durch den ein Demonſtrant ſo ſchwer verletzt wurde, daß er 
in das Krankenhaus gebracht werden mußte. Eine Anzahbl 
Perſonen wurde feſtgenommen. Die auswärtigen Teilneh⸗ 
mer des Kommuniſtiſchen Jugendtages haben zum grotzen 
Tetll-bereits in Kraftwagen und mit der Bahn die Rückfahrt 
angetreten. öů 

Der⸗ Rücktransport der auswärtigen Teilnehmer, hat ſich 
ohne weſentliche Zwiſchenfälle abgewickelt. Lediglich 
Göhren (zwiſchen Alienburg und Leipzig) licat eine Meldung 
vor, woncch es dort zwiſchen heimfahrenden Kommuniſten und 
Berliner Nationalſozialiſten, die ſich auf Laſtkraftwagen be⸗ 
gegneten, zu einer Schlägerei gekommen iſt, wobei es auf 
beiden Seiten Leichtverletzte gab. — 

Bei der Durchſuchung der aus Seipzig nach Halle (Saale, 
zurückkehrenden Kommuniſten wurden Vaylieihe⸗ Waffen ge⸗ 
Anden. In der Hauptſache händelt es ſich um Dolche und 
Hſtehende Meſſer. Etwa 100. Kommuniſten, die ſich nicht aus⸗ 
    

    

  

  

Aterzuſammenſtöße in Leipzig 
2 Polizeibeamte, 1 Demonſtrant tot, mehrere Verletzte — Das kommuniſtiſche Reichsjugendtreffen 

Shlägerel auj der Heinführt Mit 257 gegen 50 Stimmen wurde dagegen eine Eutſchließung 
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deu Verſuch, die durch den Brand entſtanbene Verwirrung 
zur Flucht zu benutzen. Die 195 leiſteten den Wächtern 
unb Feuerwehrleuten bei der Bekämpfung der Flammen 
Beiſtand und bemühten ſich, die Toten und Sterbenden zu 
erreichen, die noch im Innern des Gefängniſſes liegen. Viele 
von ben ſern ſind erſtickt. Zahtreiche Leichen wurden 
mittels Seilen aus dem Feuſter gelaffen. Um 8.45 Uhr 
abends amerikaniſcher Beit lagen 3a5 Leichen im Hofe des 
Gefängniſſes und das Feuer war noch immer im Gange. 

Columbus (Ohio), 22. 4. Das Feuer war am ſpäten 
Abenb auf ſeinen Herd beſchränkt. Dagegen wurden um⸗ 
faſſende Maßnahmen gegen etwaige Ausbruchsverſuche ge⸗ 
troffen. Das Gefänanis wurde von Truppen mit Maſchinen⸗ 
gewehren umſtellt. Eine große Menge Tränenbomben und 
Gasmasken wurden bereitgelegt. Die Erregung ſtieg, als 
auch die Werkſtätten in Braud gerielen und nach ber Löſchung 
das Feuer wieder aufflammite, was den Verdacht der Brand⸗ 
ſtiftung ſeitens der Sträflinge zu beſtätigen ſchien. 

weiſen konnten, wurden vorläufig feſigenommen, bis auf drei 
aber wieder entlaſſen. 

Eine Razzia an der Berliner Stabtgrenze 
Die 3000 Berliner Teilnehmer an dem kommuniſtiſchen 

Reichsſugendtag in Leipzig, die am 3 0 in, den erſten 
Nachanittagsſtunden in 26 Kraftwagen und 23 Anhängern ihre 
Rückreiſe antraten, würden an der Berliner Stadt⸗ 
grenze von einem großen hee empfangen. Der 
Zweck der Aktion war, ähntiche Krawalle wie in Leipzig in 
Berlin von vornherein zu unterbinden und züuͤgleich Ermitt⸗ 
lungen nach dem oder den Tätern anzuſtellen. Sämtliche 36 
Kraftwagen und Anhänger wurden an der Glienicker Brücke, 
die Potsdam mit Neubabelsberg verbindet, angehalten. Etwa 
50 der Inſaſſen, die ſich nicht legitimieren lonnten, mußten 
den Weg zum Polizeipräſtdium antreten. Sie wurden nach 

21. Juhrgang 

  ihrer Vernehmung bis au 355 wieder entlaſſen. Von ihnen 
iſt einer als Täter dringend verbächtig. 
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Am Auhalter Bahnhoſ, wo um 12 Uhr nachts ber 
Leipziger D-ZJug mit heimkehrenden Kommuniſten eintraf, 
wurden die gleichen Maßnahmen wie an der Glienicker Brücke 
getroffen. 

** 

In der Hermannſtraße in Verlin⸗Reukötln verſuchte 
ain Montagabend gegen 11 Uhr ein Trupp von 27 Kommu⸗ 
niſten, Krawalle zu provozieren. Die Uuruüheſtiſter wurden 
jeſtgenommen und dem Nrolizeipräſidium zugeſührt. Auch ant 
Billowplatz kam es zu Krawallverſuchen, die von der Polizei 
mit dem Gummiknüppel unlerbrückt wurden. 

Verhetzte Jugend 
Der „Vorwärls“ ſchreibt zu den „Blutigen Sſlern, in 

Leipzig“: „Der Haß gegen den Siaat und, beionder Sa.n die 
ſichtbarſte Verlörperung der Slaategewalt, gegen dee 1, . or 
mierte Polizei, wird einer verwirrlen Schichl von Kaln„ ch 
ſigen von den Kommuniſten tagtäglich elugetrichterr, zu»hich 
mit dem Haß gegen die „Sozialſaſchiſten“. Anſtatt die ten 
tinen Wähler und Staalsbürger politiſch zu ſchüulen unb an 
zu rüſten, läßt man ſie mit Schlagringen, Schuwane “ 
Dolchmeſſern hantieren, und umgibt das Ganze mit em 
Glorienſchein eines „revolutionären“ Heldeutums und ermer 
„proletariſchen“ Barrikadenromautilt. In Leipzia haben die 
„Fäuſte“, die für die Revolittion „kfämpſen“ ſollten, ihren 
Tatendrang damit betätigen wollten, daß ſie ein unbeteitiates 
Aulo anhallen und umſtürzen wolllen. Aus dieſem blöden 
Ueberiall hat ſich dann das weitere entwickelt, Nur daß dees⸗ 
mal die Zahl der Toten auf pollzeilicher Seite jene der ge⸗ 
töteten Demonſtranten überſteigt. Diefe Tatſache wirv wohl 
den Auftraggebern uach Moskan als ein neuer Beweis dajür 
gemeldet werden, daß das deutſche Proletariat „die Siriße 
ſiegreich behauptet“ und die deuiſche Revolution wieder ein. 
mal marjichiert. Sobald Vlut in Deulſchland flieht, gleichvlel 
auf welcher Seite, ſteigen die Aktien der jeweiliäen KPD⸗ 
Zentrale an der Revolutionsbörſe im Kreml.“ 

Kommuniſtiſche Unruhen in der Tſchechei 
In der tichechiſchen Fabrikſtadt Rabotin kam es am Oſter⸗ 

ſonntan im Verlaufe einer kommuniſtiſchen Veranſtaltung, 
die trotz des polizetlichen Verbots abgehalten wurde, zu 
blutigen Zuſammenſtößen. 5, Mädchen wurden durch einen 
von einem Polizeibeamten in der Notwehr abgegebenen 
Schuß ſchwer verletzt. 

Als die Gendarmerie die verboötene Veranſtaltung auf⸗ 
zulöſen verſuchte und die Teilnehmer an der Kundgebung 
in Ruhe zum Auseinaudergehen aufforderte, wurde ſie mit 
Steinen bombardiert. Schließlich ſiel auch ein Schuß. Die 
Polizei blieb jedoch Herr der Lage. Sie verhaftete fünf der 
Haupträdelsführer, darunter einen Fritz Krohm aus 
Berlin⸗Neukölln. Krohm war angeblich von Berlin aus mit 
der Inſzenierung blutiger Krawalle in Prag betraut. 

    

Spaltung in der engliſchen Arbeiterpartei⸗ 
Der Parteitag der Unabhängigen — Scharfe Angriffe gegen die Regierungspolitik 

Der Dürier Dite der Unabhängigen Arbeiterpartei 
(ILP.), der über Oſt'rn in Birmingham tagte, darf 
das beſondere Intereſſe der internationaten Arbeiterbewegung 
beanſpruchen, da die Beziehungen zwiſchen der Arbeiterpartei 
und der JILP., die der Arbeiterpartei korporativ angeſchloſſen 
iſt, gegenwärtig äußerſt geſpannt ſind. 

Die eigentlichen Verhandlungen begannen mit einer pro⸗ 
grammatiſchen Rede des Parteivorſitzenden Maxton, der als 
Führer der ſogenannten ſchottiſchen Rebellion im Unterhaus 
der Arbeiterregierung im Laufe der letzten Monate erhebliche 
Schwierigkeiten bereitet hat. Maxton kennzeichnete die Grund⸗ 
lagen der Politik der Unabhängigen Arbeiterpartei wie folgt: 

Die J3LP. ſtehe im Gegenſatz zum Glauben an die ſchritt⸗ 
weiſe Entwicklung, wie ſie von den Führern der Arbeiter⸗ 
partei vertreten werde; ſie lehne bedarß, auch die Kataftrophen⸗ 
theorie der Kommuniſten ab. Die Arbeiterklaſſe wünſche eine 
baldige Verwirklichung der ſozialen und ökonomiſchen Gleich⸗ 
heit. Sie verlange jeboch, daß bieſe ohne Grauſamkeit und 
unnötige Leiden geſchehe. * 

Es ſei aber nicht die Aufgabe ber ſozialiſtiſchen Bewegung, 
bei ber Entwicklung unl, des Kapitalismus 

ů zu-helfen. 
Man müſſe es als eine Schande bezeichnen, daß die Arbeiter 
der Woll⸗ und Baumwoll⸗Inbuſtrie ſich in einem Zeitpunkt 
Lohnkürzungen gefallen laſſen müßten, in dem eine Arbeiter⸗ 
regierung am Ruder ſei. Die Arbeiterregierung entſende 
überhaupt zu viel „Eiſenbahndireltoren, Textil⸗Magnaten 
und Finanzleute“ anſtatt Vertreter der Arbeiterbewegüng in 
die zählreichen Unterſuchungs⸗Kommiſſionen und gebe ven 
übrigen Nationen auch kein Beiſpiel für eine erhebliche und 
radikale Abrüſtung. 

Eine Reſolution, welche den Austritt der 39 P. aus der 
Arbeiterpartei forverte, wurde abgelehnt. 

angenommen, in der die J2P. den Vorſitzenden Maxton und 
die Gruppe der Arbeiterabgeordneten, die bei verſchiedenen 
Gelegenheiten gegen die uſch t. Geichneß geſtimmt hat, zu 
ihrer Haltung beglückwünſcht. Gleichzeitig wird bedauert, 
daß ſich nicht alle FLP.⸗Abgeordneten dein Vorgehen Maxlons 
angeſchloſſen haben. Damit hat die Unabhängige Arbeiter⸗ 
partei als Organiſation die Politik der. ſchottiſchen Rebellen, 
im Unterhaus offiziell gebilligt- und das Prinzip anerkannt, 
daß die JLP.⸗Abgeordneten ihre Lovyalität gegenüber der 
Unabhängigen Parlei überall dort über die Lovalität zur Ge⸗   ſamtpartei zu ſtelen haben, wo beide Auffaſiungen, was häufig 
der Fall iſt, in Konflikt geraien. 

Die Eutſchlüſſe der JLN. ſtellen die Arbeiterpartel vor 
ſolgenſchwere Entſcheidungen. In Zutuuft ſoll jeder von der 
ILP. offiziell aufgeſtellte Kandidat ſich verpflichlen, die Politik 
der Unabhängigen in jeder Beziehung anzuerkennen. Ferner 
Ui die erfolgreichen JLP.⸗Kandidaten im Parlament 
ſtraffer zuſammengefaßt werden, dadurch will man eine Art 
von Fraklionsdiſziplin für die Unabhängigen einführen. Auch 
hieraus eröffnen ſich weitere Ausſichten auf ſchwere Kon⸗ 
flikte mit der Geſamtfraktion der Arbeiterpartei. 

Der Parteitag wählte, nachdem ſämtliche anderen Kaudi⸗ 
daten für den Parteivorſitzenden ihre Kandidaturen zurück⸗ 
gez. gen hatten, Maxton zum fünften Male wieder. 

Polens Seſechwerden üiber die 
deutſchen Agrarzölle ö 

Eine zurückweichende Erklärung von dentſcher Seite 

Zu der polniſchen Verſtimmüng über die Erhöhung der 
deutſchen Getreidezölle wird jetzt von zuſtändiger deutſcher 
Stelle erklärt, daß auf der Geuſer Konferenz ausdrücllich 
den Konventionsſtaaten die Möglichkeit vffengehalten wor⸗ 
den iſt, ihre autonomen Zölle zu erhöhen. Polen ſei unter⸗ 
richtet geweſen, daß in Deutſchland Zollerhöhungen auf 
landwirtſchaftlichem Gebiete erfolgen würden, und habe da⸗ 
her keinen Anlaß, ſich heute Über die erſolgten Zollände⸗ 
rungen zu beſchweren. 

Iin deutſch⸗phlniſchen Wirtſchaftsabkommen ſei lediglich 
die Meiſtbegünſtigung enthalten; dagegen ſei irgendwelcht 
Zollbindung, nicht zuletzt im Intereffe Polens ſelbſt, nicht 
gerole worden. Im übrigen ſeien auch für Polen trotz 
er Zollerhöhungen für agrariſche Produkte die Vorteile aus 

dem Wirtſchaftsabkommen ſo groß, daß es keine Urſache 
haben dürſte, das Abkommen nicht zu ratifizieren. Außer⸗ 
dem ſei erkennbar, daß die Zollerhöhungen ſich nicht etwa 
gegen Polen richten. Im Gegenteil bedeute z. B. die Be⸗ 
ſeitigung des Gefrierfleiſchkontingents gewiſſe Vorteile für 
die, polniſche Fleiſcheinfuhr. ů — 

Eine Reihe weiterer Zollerhöhungen, die an ſich für Polen 
von Bedeutung ſein könnten, ſeien dadurch zum deſten 
für die nächſte Zeit für Polen ohne Zutereſſe, weil dieſe 
Zölle in anderen Handelsverträgen gebunden ſind und 
Polen die Meiſtbegünſtigung genießt. Der Kampf der pol⸗ 
niſchen. Preſſe gegen die deutſchen Zollerhöhungen auf lau⸗ 
wirtſchaftlichem Gebiete ſei durchaus unberechtiot. 
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„Wirlſchaftliche Hilfe und kein Panzerkrenzer“ 
Storler Wiverttand 00 i ve Veichsrels n getzen den Be⸗ 

Die Haltung bex Regierung Brüning zu dem Nanzer⸗ 
txeu 15 bes Reichsrats ſioß! in faſt ailen Schichten des 

jentrums, vor allem aber in der chriſtlichen Geweriſchafts⸗ 

iaet nine ve Le Keslse entrumstreiſen dam . 
jede Nate für den Bau des 

Damit würbe der dem 
Herrn Groener — ſo 

im Reichstag un⸗ 

in maßgebenden 
ration des Zentrxuims zur Ze 
ſanzertreuzerz B ablehnen wird. 
entrumäkanzler Brüining —, nach 

„ſympalhiſche Beſchluß“ des Reichsrates 
b t fallen. 
969 bemerkenswert, daß ſelbſt die auf dem rechten 

Flflgei des Zentrums ſtehenbe Preſſe ſich gegen den Bau 
vei Panzertreuders B wendet. So ſchreibt, z, B. die Dort⸗ 

munder „Tremonia“: „Unſerer An 5 nach bren Schutze 

Oftpreußens jetzt unb, auf eine Relhe von Jahren hinaus 
bi“ yHerin de Hilfe und kein Panzerkreuzer notwen⸗ 

, , eiber au Eer, au oppelvorlage. a abine 

beiumnluich Zentrupt kunbr Heniotralen von Awölf Miniſtern betanntlich 
üünf ſlellen, hat Miso den Reichsratsbeſchluß zu eigen ge⸗ 
n0 ů 53 5 en Maße zu bebauern. Mit Sparen, 
Einſchränten und Stellerſentung iſt 

in neuer Panzerſchifſbau, für ven es zuim jetzlgen Zeit⸗ 
ein w⸗ puntt —— Wenünnſliae Begrünbung glibt, 

nicht zu vereinbaren. Wenn einmal unſere finanziellen und 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich gebeſſert haben, wenn der 

Steuerbruck nicht mehr ſo ungeheuer ſtart wie jetzt, wenn 

von einer ſozialen Notlage breiteſter Bevöl erungstreiſe nicht 

mehr geſprochen werben kann, dann möge man die Kriegs⸗ 

lotte erneuern. Aber jetzt iſt nicht die Zeit dafür da... 
ir ſind der Meinung, daß mit dem neuen Manzerkreuzer 

voch für das Zentrum und die Demokraten der Bogen über⸗ 
ſpannt wird.“ 

Aumünlens Autwort auf Deutſchlauds Agrarzölle 
Der oberſte rumäniſche Wirtſchaſtsrat beſchloß für ſämt⸗ 

liche Staaten mit Ausnahme Deutſchlands vie Anwendung 
von Minimal⸗Zöllen. Deutſchland ſoll künftig Maximal⸗Zölle 

zahlen, Das bebeutet den Zollkrieg Swhte Rumänien und 
Deutſchland. Dieſe Antwort auf die erhöhten deutſchen Ge⸗ 

treidezölle war ſeit Tagen zu erwarten, Rumäniſche Siatiſtiker 

haben errechnet, daß der Zollkrieg zur Steigerung der beutſchen 

Arbeitsloßigkeit um 150 000 Perſonen führen wird, während 

Rumäniens Geſamtexport um 20 Prozent zurückgehen dürfte. 

Nußland iſt ſehr zufrieden 
Das rufſiſch⸗engliſche Handelsabkommen 

Der Abſchluß des engliſch⸗ruſſiſchen Handelsabkommens 
hat in Moskau große Befriedigung bervorgerufen. Der eng⸗ 
liſche Botſchafter erklärte, er zwe 155 nicht daran, daß nun⸗ 
mehr die engliſch⸗ruſſiſchen Hande m Hebteren einen Auf⸗ 
ſchwung nehmen würden. Auſ dem Gebiete des Handels 
müßten ſtets beide Parteien Rückſicht auſeinander üben, um 
Mißverſtänbniſſe zu vermeiden. Litwinow betonte, daß 
die Verſchiedenheit der ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Struk⸗ 
tur die Bedeutung vertraglicher Abmachungen zwiſchen der 
Sowjetunion und dem Auslande erhöhe. Der zweite Vor⸗ 
ſitzende des Oberſten, Volkswirtſchaftsrats, Meſhlaunk, 
ſagte, die Sowjetinduſtrie werde die Möglichkett haben, die 
Eerteu. Ttuteng der engltſchen 8 Wülbe e ſtärker zu ver⸗ 
werten. Die engliſche Fabrikmarke bilde eine Garautie für 
die hobe Qualität der Maſchinen. Nunmebr würden auch 
ahlreiche engliſche Ingenieure nach Rußland berufen wer⸗ 
en. Böllig unbegründet ſeien die Befürchtungen, daß die 

Entwicklunt der Sowletinduſtrie den induſtriellen Import 
verringern würde. 

Seneralſtreih im Mobilmachungsfall 
Debatte nuf dem holländiſchen Parteitag 

Auf bem Oſterparteitag der holläudiſchen Sozialdemokratie 
ſagte der Vorſitzende der uchieng even Kammerfraktion, 
Albarbda, dem gegenwärtigen Kurs der niederländiſchen Re⸗ 
gierung ſchärſſten Kampſ an. Der Kammerabgeordnete Ter 
Laan forderte in der Debatte Verweigerung jeder Militär⸗ 
dienſtpflicht und für den Fall einer Mobilmachung den 
Generalſtreik. 

  

Der Parteivorſitzende encheel, ſtellte ſeſt, daß die Mit⸗ 

gliederzahl ver holländiſchen Soz aldemotratie in den letzten 

zweli Fahren um 15 000 auf über 66 900 geſtiegen iſt. Außer 

„Het Volt“ in Amſterbam und dem „Voorwaarts“ in Rotter⸗ 
dam würden ſpäteſtens am 1. Januar 1932 noch fünf andere 
Tageszeltungen mit eigenen Druckereien in v:erſchiebenen 
Teilen ichen. Land⸗ Ken berelitgei E nt ſchon 

. V eien. bere! gekauft. eute 

Büt., i veſße Gollands in 100 O000 Famiilen 
geleſen. 

  

Die Mͤiſchen Uuruhen greifen un ſich 
Verſchärſung ver Gegenmaſfnahmen 

Die in weiten Kreiſen Indiens herrſchenven Unruhen haben 

nunmehr auch bei. jendalen über 2 Wube und » ſchweren 
Ausſchreitungen geſührt. Einheimiſche haben nach den vor⸗ 
liegenden Melbungen in Tſchittagong, dem ahei von 
Bengalen, einen Angriff auf bewaffneie Eiſenbahnpoſten 

Unternommen. Ein in anglo-indiſchen Dienſten ſiehenber 

Sergeant und vier Inber wurden getötet. Sämtliche Tele⸗ 
Hraphen⸗ und Telephonlinien wurden von den Angreifern 
urchſchnttten, Später foll von Einheimiſchen, eiwa ss Kilo⸗ 

meter von Tſchliitagong eſeſmert⸗ ein Eiſenbahnzug zur Ent⸗ 
gleiſung gebracht worden ſein. 

Die Unruhen haben den indiſchen Vizetönig veranlaßt, die 
berüchtigten Bengalordonnanzen wieder in Kraft zu ſetzen. 
Sie ermöglichen die 

vächti Berhaftung unf, bes Gerichtl „ Eingtriſen. Perſonen ohne 

Als Grund füt dieſe außerordentliche Maßnahme, die die Er⸗ 
bitlerung in Indien noch weiter ſteigern muß, wird die Exi⸗ 
ſtenz Se „weitverzweigten revolutionären Organiſation“ 
angegeben. 

anpbhti erklärte am Montag im Hinblick auf die Vor⸗ 
änge in Bengalen, die Nachrichten bewieſen, datz es in Inbien 

Perſonen gäbe, die nicht an die Methoden der Gewaltloſigkeit 
glaubten. So ernſt auch immer die Lage ſich geſtaltet haben 
möge — eine Einſtellung des Kampfes ſel unmöglich. Es gäbe 
kein Zurück mehr. 

Sieben Haftbefehle wegen der Vombenattentate 
In der Angelegenheit der Bombenattentate von Oldes⸗ 

loe und Neumünſter iſt gegen die am Oſterſonnabend dem 
Amtsgericht Altona zugeführten drei weiteren Beſchuldigten 
»benfalls richterlicher Haftbeſeht erlaſſen worden, ſo daß 
jetzt gegen insgeſamt ſieben Perſonen, und zwar den Cbemt⸗ 
ker, Dr. Auguſt Hellmann, den Kaufmann v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorff, den kaufmänniſchen Angeſtellten Rudolf Mül⸗ 
ler, den Sattlermeiſter Paul Koch und die Kaufleute Kurt 
Rambrock, Karl Kienitz und Wolſgang Ammermann, richter⸗ 
liche Haftbeſehle vorliegen. 

Der Wehrwolfführer v. Wilamowitz hat nach tagelangem 
Leugnen nunmehr geſtanden, daß er mit anderen Perſonen 
das Sprengſtoffattentat am Finanzamt in Neumünſter aus⸗ 
geführt hat. Vorber batte er die Kriunber für das Ge⸗ 
lingen dieſes Anſchlages eingehend erkundet. Auch der von 
der Polizei feſtgenommene Wolſgang Ammermann vat, nach⸗ 
dem ex lagelang Unwiſſenheit vorſchützte, nunmehr geſtan⸗ 
den, Saß er K he auserſehen war, den dritten Sprengſtoff⸗ 
geſant er bei der Firma Treu & Co. in Altona⸗Ottenſen 
gefunden und von dem dort beſchäftigten Prokuriſten Karl 
Kienitz aufbewabrt wurde, an Ort und Stelle zur Exploſion 
nicht ůü. Welcher Ort bierfüür in Frage kam, ſteht noch 
nicht ſeſt. 

  

Heute Unterzeichnung der Klotterpereluberungen 
Die auf der Londoner Flottenkonferenz zuſtandegekom⸗ 

menen Vereinbarungen werden heute vormittag unterzeich⸗ 
net werden. Die Zeremonie wird von kurzer Dauer ſein. 
Vor der Unterzeichnung wird der E Krbel Miniſterpräſident 
Macdonald einen Rückblick auf die Arbeiten der Konferenz 
und ihre Ergebniſſe werfen. 

Verurteilung amerikauiſcher Kommuniſtenführer. Der 
Generalſekretär der amerikaniſchen Kommuniſtiſchen Pax⸗ 
tei, Williams Foſter, und drei andere kommuniſtiſche 
Führer wurden wegen der Neuyorker Unruühen vom 6. März 
nach einer ſtürmiſchen Gerichtsſitzung zu Gefängnisſtrafen 
Beulet drei Jahren und ſechs Monaten verurteilt. Die 
erlrteilten legten gegen das Urteil Berufung ein. 

Weitere Entlaſſuugen in Mitteldentſchland 
1500 Perſonen bei den Leunawerken 

Das Leunawerk, das ſchon vor einiger Zeit einige tauſend 
Arbeſter entlaſſen hat, ſteht im Begriſf, angeſichts „der jetzi⸗ 
en Produktions⸗ und Abſatzverhältniſſe? in der nächſten 
eit noch 1100 bis 1200 Arbeiter und 100 Angeſtellte zu ent⸗ 

jaffen. Von den Entlaſſungen betroffen werden in erſter 
Linie die Angebörigen der Berſuchsbetriebe. Als Termin 
für die Entlaſfung der Arbeiter iſt der 1. Juli, für die der 
Angeſtellten der 1. Oktober in Ausſicht genommen. 

er Betriebsrat hat der Werkleitung angeſichts der 
drohbenden Maſſenentlaſſung Vorſchläge gemacht, wie ohne 
Entlaſſungen der Betrieb rentabel geſtaltet wexden kann. 
Er empfiehlt Verkürzung der Arbeitszeit der chlelſchicht⸗ 
betriebe von 56 c., 48 Stunben, Verkürzunn ber Arbeits⸗ 
Peie der Tagſchichtbetriebe von neun auf acht Stunden, wei⸗ 
ſere Bereitſtellung von Notſtandsarbeiten und Einführung 

der 44ſtündigen Arbeitszeit der Tagſchichtbetriebe. 

800 Mann bei ber Mansſelb⸗A.⸗G. 

Den Preisſturz am Kupfermarkt nimmt die Mansfeld 
A.-G, für Bergabau und Hüttenbetrieb, Eisleben, zum An⸗ 
laß, den Abbau der ärmeren Felbestetle ſowie den Verſuchs⸗ 
betrieb 80 dem Rtßhrig⸗Schacht ſtillzulegen und eine erheb⸗ 
liche Herabſetzung der Löhne zu betreiben. Von den ſofor⸗ 
tigen Entlaſſungen auf den Schächten werden ca. 800 Maun 
der Grubenbelegſchaſt betroffen. Auf den Hütien werben 
erſt in einiger Zeit nach Maßgabe der Förderungs⸗Ein⸗ 
ſchränkungen Entlaſſung in mäßigem Umfange erfolgen. 

  

Nückgang ber oſtyrenßiſchen Arbeitsloſigheit 
In der erſten Hälite des Monats April ſchritt die Früb⸗ 

jahrsbelebung des Arbeitsmarktes raſcher fort, als in der 
weiten Hälfte des Monats März. Die Zahl der Arbeit⸗ 
uchenden ging um 183700 ober 15,3 v. G. auf 76 200 zurück. 
Die Belebung des Arbeitsmarktes vollzo ! dank der 
Vorihre Wie in dlefem . P, baſti ſchneller als im 

orjahre. Die Beſſerung der ſchäſtigungsverhältniſſe 
ding in erſter Linie von der, Lchnbwirtſchaft, dem Bauge⸗ 
werbe und der Induſtrie der Steine und Erden aus. 

  

Kurge politiſche Nachrichten 
Cbiua holt ſich ſeine Sonveränität zurtck, Swiſchen 

England und China iſt ein Vertrag über die der eſtf von 
Weihalwet an China unterzeichnet worben, der beſtimmt, 
daß Weihaiwei ohne jede Gegenleiſtung wieder an China 
urückfällt. Während der nächſten 10 Jahre kann die Inſel 

Likungtaos während des Sommers von britiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen als Station benutzt werden. Dieſes Vorrecht kann 
von China aber jederzeit Lünimeg werden, ſobald es 
bevngen Wunſch hat, Weihaiwei als Marineſtütpunkt zu 

nutzen. 
Hausſuchungen bei der bayeriſchen KP. In München 

und Rürnberg führte die volttiſche Polizei in den Sekre⸗ 
tariaten der Kommuniſtiſchen Partei, im Verlag und in der 
Redaltion der „Neuen Zeitung“ usſuchungen burch, an⸗ 
geblich auf Anordnung des Magdeburger Amtsgerichts, das 
die Maizeitung der Kommuntſtiſchen Partet beſchlagnahmte. 
In Nürnberg wurden außerdem noch bei etwa 20 Funktlo⸗ 
nären der Partel Hausſuchungen nach der Rot⸗Front⸗ 
Zeltung veranſtaltet. 

Ein Sozioldemokrat ins Böllerbundſelretariat. Angeblich 
ſoll der von Dr. Beer aufgegebene Poſten eines deutſchen Mit⸗ 
gliebs in der Informationsabteilung des Völkerbundſekre⸗ 

London, Dr. Wertheimer, eingenommen werden. Seine Er⸗ 
nennung durch den Generalſekretär des Völkerbundes ſteht un⸗ 
mittelbar bevor. 

Aufſtieg des ſozialiſtiſchen „Daily Herald“. Wie aus einer 
amtlich geprüften Auſſtellung hervorgeht, hat der „Daily 
Herald“, der bis zum 15. März eine Geſamtauflage von rund 
300 000 Exemplaren beſaß, ſeit ſeiner Reorganiſation eine 
bauernde Auflagc von über einer Million Exemplaren er⸗ 
reicht. Das Blatt der Arbeiterpartei iſt damit innerhalb 
14 Tagen zur drittgrößten engliſchen Tageszeitung aufge⸗ 
ſtiegen, ein Vorgang, der in der Geſchichte des engliſchen 
Zeitungsweſens keinen Präzedenzfall beſitzt. 

  

Der Teunkenbold 
Von Arkadij Awertſchenlo 

Den Gehſteig des Newſtyproſpektes entlang ging ein Herr 
mit ſachten Schritten. Beim Paſſieren eines beleuchteten 
Friſeurſchaufenſters winkte er drollig der Wachsvuppe zu, 
ſtolperte über den dunklen Schatten einer Gaslaterne und 
blieb dann mit einem unbeſtimmten Lächeln ſtehen, in der Ab⸗ 
ſicht, ſeine Uhr aufzuziehen. Mühſam verſuchte er, ſeinen 
Hausſchlüſſel in den Uhrring hineinzuſtecken. Nach einigem 
Hin⸗ und Herdrehen trabte er beruhigt weiter. 
„In ſeinem Hirn rumorte der trübe Gedante, paß es aut 

wäre, den ſich bei den Holzhaufen wärmenden Kutſchern eine 
troſtreiche Rede zu halten oder die Schnauze des bekümmer⸗ 
ten Pferdes zu küſſen oder envas zu ſingen, damit alle Leute 
weinten. Der Herr blieb vor dem gußeiſernen Löwen bei der 
Tür eines Warenhauſes ſtehen und ſtreichelte freundlich den 
kalten Rücken des Tieres. „Ganz erfroren, armer Kerl! Komm 
mit mir, du Narr, du! ... Nun!? . . Da der Löwe ſeine 
höfliche Einladung unbeachtet ließ, ſeufzte er auf, griff ſich⸗ 
an den Kopf und ging taumelnd weiter. Er näherte ſich jetzt 
langſam einem hellbeleuchteten Cafébaus. Sein gutmütiges 
Lächeln verſchwand plötzlich und machte allmählich, je weiter 
er vorwärts kam, einem Ausdruck des Schreckens und Zweiſels 
Platz. Unweit des Eingangs blieb er ſtehen, machte den Mund 
auf und mit vor Angfſt erſtarrten Augen in den Himmel 
ſchauend, lauſchte er dem Summen der ſtädtiſchen Stroßen⸗ 
laterne. „Mein Sott, mein Gott“, flüſterte er. „was iſt denn 
das? Es ſummt. 

Zu ſeinem Erſtaunen ging das vorbeiſpazierende litum 
gleichgültig weiter, ohne das dumpfe Summen zu bemerken. 
Dem Herrn wurde ſchwer zumute. Er packte plötzlich einen 
ſchmächtigen, kleinen Paſſanien an der 9 und führte ihn 
eamn beiſeite. „Wus wollen Sie denn?“ fragte der 
erſtaunt. 

„Sie . hören Sie denn nichts? 
„Gar nichts. Was iſt denn los?“ 
„Es ſumint.“ 
„ur Sle hoch 6 2 
„Hören Sie „ Gu⸗u⸗u. Das iſt ja entſetzlich!“ 
„ doch nichts dabei. Eine einfache Gaslaterne.“ 
„Aber ſie ſummtl⸗ 

ſieſenk⸗-acht nichts. Hören Sie mal ... Gehen Sie lieber 
afen! 
Der Herr ſchluchzte klammerte ſich an die Hand ves 

Paſſanten und ſchrie. „Was? Sie laſſen die Sache ſo gehen?“ 
„Was für eine Sache?“ 

„Es ſummt doch. O, Gott! O, Gottli! Da jummt es, und 
die Leute gehen gleichgültig vorbei. Tiere. Tiere. Ur⸗ 
menſchen. 

Der Herr aging dann auf eine beiahrte Dame zu, packte 
ſie am Kopf und flüſterte ihr dicht ins Ohr: „Es ſummt. 
Hören Sie?“ Die Dame ſchrie auf. 

„Warum ſchreiſt du denn ſos Du leichtſinnige Perſon!“ 
„N18 hole einen Wachmann.“ — 
„Richtig! Vielleicht wird die Regierung ſich der Sache 

annehmen. .. Ich geh ſelbſt und hole einen Wachmann.“ 

Der Herr machte dem Wachmann an der Ecke geheimnis⸗ 
volle Zeichen: Er wintte mit dem Finger, blinzelte mit den 
Augen, ſchmatzte, blies die Wangen auf und zilchelte: „Herr 
Wachmann, Herr Wachmann!“ ů 

„Was ſteht zu Dienſten, Herr?“ 
„Bemerken Sie denn gar nichts?“ 
„Was denn, Herr?“ 
„Es ſummt.“ 
„Wosr Was?“ ů 
„Kommen Sie! ich zeig's Ihnen.“ Er führte den Wach⸗ 

mann nach der Gaslaterne, zeigte hinauf und raunte: „Es 
ſummt.“ 

„Stimmt. Die Laterne.“ 
„Herxr Wochmann! Warum ſummt ſie?“ 

ů „Waß⸗ haben Sie denn, mein Herr? Laſſen Sie ſie doch 
ſummen!“ 

„Herr Wachmann, aber warum ſummt ſie denn?“ 
„Gehen Sie ſich ausſchlafen!“. 

taſſenn Lieber, ich kann bie Sache nicht ſo auf ſich beruhen 
ſen. 
„Was werden Sie denn machen?“ — 
„Ich fahre zum Bürgermeiſter ... zu ſeiner Eminens 

Sie mögen ſich der Sache annehmen. Es ſummt. Oh, ich 
Unglöftsrabe!“ 

Der Wachmann ging fort, und der Herr blickte noch inmer 
mit abgeſpanntem, gequältem Geſicht nach ber Laterne hinauf. 
Dann drohtie er ihr mit dem Finger: „Du fummſt? Ich werde 
dir helfen .“ 

Ein Fräulein ging vorüber: „Komm mit mir, mein 
Liebling!“ 

„Mein Schatz, ich kann nicht weggehen.“ 
„Sarum?“ 
„Wie werde ich denn die Gaslaterne im Stich laſſen?“ Er   begann lange und ausjührlich dem Fräulein von den Urſachen 

zu erzählen, die ihn Mier jeſihielten. 
v „Was geht es aber dich an, daß ſie ſummt? Haſt du noch 
nie eine Laierne geſehen!“ 
K „Gott im Himmel! Riemond verſteht mich. Sie ſummt 

doch. Verſtehit du, ſo: gu⸗u⸗u-n. — 
Macht dir das Schmerzen?“ 

ich kann es nicht einſach auf ſich beruhen laſſen .. be⸗ 
zteif mich doch: ich rühre niemanden au. gehe die Straße 

ruhig entlang 
i jummt. Das h 

  

    

iit doch eine Hauptiſtadt!“ 
auf einmal die Laterne: gu⸗u⸗n. Sie 

  

„Dann bleib hier ſiehen, bu Trottel, dul. 
Mit einem ſchelmiſchen Lächeln drohte ihr der Herr mit 

dem Finger, ſetzte ſich auf die Stuſen ver Einſfahrt und, den 
Biberpelz aufknöpfend, ſagte er: „Ich kann das nicht auf ſich 
beruhen laſſen. Du fummſt? Summe, bis du zerſpringſt! 
Ich werde hier ſitzen bleiben.“ — 

Der Herr ſchlummerte ein. Die Gehſteige wurden leer: 
die Lampen erloſchen. Und als die letzten Kaffeehousbeſucher 
endlich hinausgegangen waren und dabei über den auf ven 
Stufen liegenden Herrn ſchimpften — — hörte die Laterne 
plötzlich auf zu ſummen. Sie blinzelte ſonderbar, leuchtete 

einmal hell auf und verſank dann in Finſternis. 
„Ahak!“ ſagte der Herr mit einem Seuſzer der Erleichte⸗ 

rung, „nicht ſummen! Endlichl“ 

Der Herr lächelte, ſchnalzte mit den Fingern, und, nachdem 
er ſeinen Biberpelz zugeknöpft hatte, ging er mit taumelnden 
Schritten weiter des Weges, bis er in der grauen Dunkelheit 
der ſchlaſenden Straße verſchwand. 

(Deutſch von S. Voriſſoff.) 

„Jetichen Gebert“ 
Stabttbeater ö 

örtert zu werden; ihre Wertbemeſſung iſt einem Feſttags⸗ 
publikum überlaſſen, das ſeine Eindrücke zwiſchen „gans 
neit“ und „reizend“ reſümiert. Verzweifelt rinst der Kri⸗ 
tiker demgegenüber die Hände, und der Kaſfenrapvort ent⸗ 
waffnet ihn vollends. — 

Die Textbereiter biegen ſich das Jettchen Gebert für ihre 
Zwecke zurecht und das Schickſal der jugendlichen Helbin 
aus Georg Hermanns liebenswürdigerm Doppelroman in 
ein operettengemäßes „happy end“. Bei Hermann ntt 
das Mädel den als Gatten aufgezwungenen p. Jarobye n 

und löſcht Herz und Leben mit einer Nadel aus. In dem 

„Singſpiel“ iſt Onbel Jaſon nicht Jettchens große Liebe, 

ſondern ihr Seelenapotheker, in deſſen Hauſe die von der 
Hochzeitstafel Entlaufene den geliebten Mann in die Arme 

ichließt. — 
Walter Kolld fat ſchon viel Beſſeres geſchrieben als die 

Muſik um dieſes ſentimentale Liebesſpiel, er ein paar 
finnfällig⸗bübſche Lieder gab und der ſich ſonſt im Ausdruck 

auf ältere Operette bis Vorſtadttingeltangel beſchränkt, ohne 
! die Hand des verſterten Facharbeiters vermiſſen zu laſſen. 

Es mag indes ſchon ſein, daß auf einer techniſch keiſtungs⸗ 

jähigen und reichfundierten. Bühüne, ſich durch eine raſche 
Abwicklung der neun Szenen nuch eine kulturhiſtoriſche 

1 Bilderbogenſchau von einigen Reiz ermöglichen läßt. 

  
iariats von dem bisherigen Vertreter des „Vorwärts“ in 

Zweck und Ziel dieſer Gattung brauchen nicht mehr er⸗ 

  
Hier 

—
.
—
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ſ adr2— 
Oßteen halb und halb 

Freud und Leid in den Feiertagen 

Oſtern? Auch das würe vorbei. Wochenlang hatte man 
ſich porher auf die beiden Tagc gefreut. Was für Pläne 
wurden da nicht geſchmiedet? Der eine wollte früh mor⸗ 
ſens das ſagenhafte Oſterlamm in der Sonne Lal,Gin 
ehen, den andern zog es durchaus nach Freudentbal, ein 
dritter war für Heubude, der vierte hatte kein anderes Ver⸗ 
langen, als nach dem einzigen 10⸗Pfennig⸗Oſterei zu ſuchen, 
das feine Lieben für ihn erſt⸗hen konnten. Hofſen wir, daß 
alle Wünſche in Erfüllung gingen. 

Jedenfalls hat uns der erſte Feiertag alle an der Naſe 
herumgeführt. Zwar war am Morgen der hellſte Sonnen⸗ 
ſchein, golden fiel er ins Zimmer, befriebigt darüber legte 
man ſich auf die andere Seite und träumte von dem Spadier⸗ 
gang, der ſpäteſtens um 11 Uhr angetreten werden ſollte. 
Aber ba war es merklich trüber. Wolken ſchoben ſig, vor die 
Sonne, und bald ließ man alle Hoffnung fahren. Kalt pfiff 
der. Wind um die Straßenecken, mwehte durch manchen neuen 
Sommermantel empfindlich Kühlung bringend bindurch, 
Zwar 21 es auch Unentwegte, die dem Wetter trotzten, ihr 
Pkäntelchen über den Arm nahmen und in kindlicher Luſt 
ihren neuen Sommerrock dem ſtaunenden Volke zeigten. 
Aber ach, der Schnupfen! Er war ſchon „im Anzuge“! 

uUm ſo begeiſterter frequentierte man bedachte Plätschen. 
Beſonders wütend wurden Kinos geſtürmt, ſie ſind der beſte 
Aufenthaltsraum für Liebende, wenn es in Parks und Wäl⸗ 
dern. zu ungemütlich kalt iſt. — Abends berrſche in ben 
Straßen der Stadt reges Lebeu. man kam aus den Lokalen 
und von den kraditionellen Jamilienfeiern nach Hauſe. Die 
Vorortzüge und Straßenbahnen waren überfüllt. 

Allen, die am erſten Oſterfeiertag nicht auf ihre Rechnung 
gelommen waren, brachte ber zweite Feiertas das ge⸗ 
wünſchte Wetter. Vom frühen Morgen bis in die ſpäten 
Nachmittagsſtunden hinein ſchien klar und hell die Sonne 
vom Himmel. Es iſt anzunebmen, daß die oheutr der 
Ausflügsorte auf ihre Koſten gekommen ſind, denn über⸗ 
all war „Betrieb“. In vielen Lokalen war nicht ein Plätz⸗ 
chen zu bekommen. — Um 6 Ubr ſtörte allerdings ein Regen⸗ 
ſchauer die Feſtesfreude, dieſes Schauſpiel, wiederholte ſich 
dann noch einige Male. Aber was tut es! Der Tag war 
trotzdem ſchön. 

m Gegenſatz zu anderen Feiertagen iſt diesmal die 
Oſterſeiertage über nicht viel pafſtert. Gewiß ging es ohne 
einige Unglücksfälle nicht ab, aber vor Kataſtrophen blieb 
man bewahrt. 

Demw 60 jhrigen Enderliag 
Ein Glückwunſchichreiben des Seuats 

Der Danziger Dichter Paul Enderling erlebt heute 
am 22. April ſeinen fünfzigſten Geburtstag. Euderling lebt 
jetzt, wie bekannt, in Sluttgart. Neben geilter ſchriſtſtelleri⸗ 
ſchen. Tätigkeit ijt ar literariſcher Berater des Stuttgarter 
Rundjunks. Vom Senat der Freien Stadt Danzig iſt ihm 
das ſolgende Glückwunſchſchreiben überſandt worden: „Sehr 
verehrter Herr Enderling! An dem Tage, an dem Sie ſern 
der von Ihnen jo innig geliebten Heimat Ihren fünfzigſten 
»ebnrtstag ſeiern, bringe ich Ihuen im'NRamen des Senats 
die herzlichſten Glückwünſche dar in der Hoffnung, daß 
Ihnoen Geſundheit und Kraft zu weiterem Schaffen geſcheukt 
werden möge. Ich denke bei dieſem feſtlichen Anlaß dank⸗ 
bar daran, daß Sie bei jeder Gelegenheit bereit waren, für 
Ibre Vaterſtaͤdt und für Ihr Heimatland mit Ihren ſchönen 
bichteriſchen Gaben zu wirken, und daß Ihr Name inſonder⸗ 
heit ſür immer mit Danzig verbunden ſein wird darch das 
ron ähnen gedichtete Heimatlired. Wir hoffen, daß es Sie 
ſreut zu hören, daß dieſes Lied durch die Schuljugend in 
Tanzig immer mehr und mehr bekannt wird, ſo daß es all⸗ 
mählich au ainem wahren Heimatlied, das im Volksmunde 
lebt, werden wird. Wir hofſen., daß ſich bald einmal die 
für Sie und uns willkommene Gelegenheit findet, in Danzig 
zu weilen. Mit dem Ausdrucke unſerer beſonderen Wert⸗ 
ſchätzung gez. Dr. Strunk.“ ů 

Ruſſiſche Luuſt in der Peinkammer 
Herwarth Walden in Danzia 

In der Peinkammer findet augenblicklich eine Aus⸗ 
itellung „Graphik, Kunſt⸗ und Kinderbücher 

der Sowjetunion“ ſtatt. Sie iſt die zweite Künſtleriſche 
meranſtaltuna des Bundes der Freunde der Sow⸗ 
jetunion“ und wird, wie die erſte, das kürzlich in Danzig 
veranſtaltete Konzert des „Glaſunow⸗Quartetts“, 

ſicherlich Anteilnahme und Freunde finden. 

Die Ausſtellung bietet kein einheitliches Bild, und wer 
in der Erwartung hingeht, Spitzenleiſtungen der modernen 
ruſffiſchen Maleret und Graphik zu ſinden, wird euttäuſtht 
ſein. Dieſen Zweck verfolgt die Ausſtellung nämlich am 
allerwenigſten. Es liegt ihr nur daran, einen Einblick in 
die Vielgeſtaltigkeit künſtleriſchen Schaffens in Rußland 
zu geben, und es iſt demnach einleuchtend, daß man, was 
den Stil und die künſtleriſche Qualität betrifft, außer⸗ 
ordentlich Unterſchiedliches ſieht. Wie geſagt, ein Einblick 
ivird gegeben, nicht ein Ueberblick, denn — und das ſcheint 
Uns der größte Mangel der Ausſtellung zu ſein — gerade 
die Moberne, die fraglos bei deu intereſſierten Beſuchern 
den lebhafteſten Anklang gefunden hätte, iſt, was die Zahl 
der Bilder betrifft, am ſchwächſten vertreten. 

    

  

   

  

Aber davon abgeſehen, bleibt vieles Intereſſante, Wert⸗ 
volle und gewiß auch für die ruſſiſche bildende Kunſt 
Charakteriſtiſche. Mit Abſicht wurden augenſcheinlich Blät⸗ 
ter gewählt, bei denen der 
ruffiſches Leben, vor allem im Dorf, iſt. Hervorragend in 
der Kraft künſtleriſcher Geſtaltung ſind namentlich einige 
in impreſſtoniſtiſchem Stil gemalte Aauarelle und aqua⸗ 
rellierte Zeichnungen, ferner zwei faſt akademiſch reallſtiſche 
Bauérnköpfe und einige entzückende Federzeichnungen. 
Eine beſondere Abteikung zeigt 
Vignetten. 

In der Gebrauchsgraphik und namentlich im Plakat 
marſchiert Rußland heute an der Spitze. Auch auf dieſer 
Ausſtellung ſind einige ausgezeichnete Plakate zu finden, 
die ſowohl vom künſtleriſchen wie vom werbepſycholvgiſchen 
Standpunkt gleich feſſelnd ſind. In größerer Zahl ſah man 
ruſſiſche Plakate in Danzig bereits auf der diesjährigen 
Ausſtellung „Film und Foto“ im Stadtmuſeum. * 

Viel Auſfmerkſamkeit verdient die Abteilung Kinder⸗ 
bücher. Hier ſieht man illuſtriezte Bücher und Heſte all⸗ 
gemeinen und politiſchen Inhalts, durchwea in modernem 
Farbbruckverfahren hergeſtelli. Beim Durchblättern der 
Bücher wird man leicht feitſtellen, daßz das Prinzip, datz 

Gegenſtand der Darſtellung 

Buchilluſtrationen und⸗ 

für Kinder das Beſte gerade gut genug iſt, vom geſchmack⸗ 
lichen Standpunkt aus gewahrt wurde. 

Die Ausſtellung, die für Mitalteder proletarlſcher Or⸗ 
genceigenen zum ermäßigtem Preis von 25 Pfennig zu 
eſichtigen iſt, wurde am Donnerstagnachmittag eröffnet, 

Zur Eröffnung waren unter anderen der ruſſiſche General⸗ 
konſul Dr. Kalina und der Verliner Schriftſteller Her⸗ 
warth Walden erſchienen, der anſchließend im „Danziger 
Hoſ“ einen Vortrag über 

„Kunſt und Künſiler in der Sowjetunion“ 

hielt. 
Herwarth Walden, der Begründer der Kunſtzeitſchrift 

„Sturm“, ein vordienſtvoller Förderer der expreſſivniſtiſchen 
Dichtung und Malerei in Deutſchland, einſt Kunſttheoretiker 
von europäiſchem Ruf, iſt hbeute faſt ein Vergeſſener. Nur 
ein kleiner Kreis von Anbängern ſchart ſich noch um ihn, 
der in den Jahren von 1910 bis 1020, das Haupt einer 
Generation von Künſtlern war. Auguſt Stramm, Oskar 
Kokoſchka, Kurt Heynicke, Lothar Schreyer, Rudolf Blümer 
und vielen anderen war Herwarth Walden Führer⸗ und 
Wegbereiter. . 

Was dieſer ſicherlich bedeutende Mann zu ſagen wußte, 
war weniger als Vauß e Soweit er zum Thema ſprach, 
beſchränkte er ſich auf einige werbende Worte, die elner 
eingehenden Darſtellung des künſtleriſchen Lebens in Ruß⸗ 
land keinen Raum ließen. Jin Hauptteil des Vortrages 
entwickelte er die Kunſttheorie des „Sturm“, blieb aber auch 
hierbei trocken und langweilig. Das Publikum war ſehr 
ſpärlich erſcheinen, Herwart) Waldens Name beſitzt an⸗ 
ſcheinend auch auf literariſch und künſtleriſch Intereſſierte 
leine Anziehungskraft mehr. —ſt. 

  

Auf dem Führerſtß eingeſchlafen 
Sie hatien zuviel getrunken — Der Brennſtoff ging aus 

Am Sonntagvormittag, gegen 11.30 uör, wurde dem 
Standpoſten vor der Huſarenkaſerne 1 in Langfuhr mit⸗ 

etellt, daß auf der Pommerſchen Straße in Langfuhr in der 
ähe der Eiſenbahnunterfübrung ein Lieferkraftwagen 

Da 4433 ſtehe, deſſen Führer betrunken ſei. Es handelte 
ſich um den Lieferkraftwagen der Firma P.⸗Zoppot, deſſen 
Führer der Kaufmann Wilhelm P., wohnhaſt Zoppot, war, 
der ſich in ſtark angetrunkenem Zuſtande beſand. P. hatte 

auf der Fahrt von ot nach Langfuhr—Danzig—Prauſt 
in einem Lokal den Kaufmann Kurt M., wohnhaft Laugfuhr, 
getroffen und mitgenommen. In Höhe der Eiſenbahnunter⸗ 
führung ging ihnen plötzlich der Brennſtoff aus, ſo baß ſie 
nicht mehr weiterfahren konnten. Von hier aus (ſchickten ſie 
jemand nach Oliva, um neuen Brennſtoff zu holen. Während 
dieſer Zeit ſchlief P. auf dem Führerſitz ein, während ſich M. 
an dem Motor zu ſchaffen machte. Als der Beamte die Ur⸗ 
ſache des Haltens feſtſtellen wollte, ergriff M. plötzlich meh⸗ 
rere Montageſchlüſſel und holte zum Schlage gegen den 
Beamten aus. Um ſich des Auariffs zu erwehren, war der 
Beamte gezwungen, ſeinen Gummiknüppel in Beweaung zu 
ſetzen. Mit Hiife einer Zivilperſon gelang es dem Be⸗ 
amten, dem Täter die Schlüſſel zu entreißen und ihn zu 
ülberwältigen. P. und M. würden zur Wache ſteſtiert und 
in die Arreſtzelle eingelieſert. Da P. weder Zulaſſungs⸗ 
beſcheinigung noch Führerſchein beiaß, wurde der. Wagen von 
der Verkehrshundertſchaft abgeſchleppt und vorläuſig in 
Sitherheit geſtellt. Da der Lieferkraftwagen Milch geladen 
hatte, wurde die Milch auf einen anderen der Firma ge⸗ 
hürigen Waßen umgeladen., M. war leicht angetrunken. 

  

Den Kurclsberg hinumniergefiiirzt 
Achtiährige Schtölerin verunglückt 

Geſtern gegen 3.10 Uhr nachmittags wurde die Polizei⸗ 

benachrichtigt, daß dort vom Abhang des Karlsberges eine 
Schlilerin beruntergeſtürzt ſei und' bewußtlos daniederliege. 

Der Beamte traf die acht Jahre alte Schlilerin Elſe 
Slowy, wohnhaft Bröſen, Auguſtaſtraße 31, in der Laube 
des Parkwächters in bewußtloſem Zuſtand auf einer Bavk 
liegend vor. Nach Angabe dor neun Jahre alten Schweſter 
Hedwig Slowy und einer 12 Jahre alten Schülerin, die ſich 
in Begleitung der Verletzten befanden, ſind ſie gemeinſam 
von Bröſen nach dem Karlsberg mit Erlaubnis der Eltern 
zu Fuß gegangen. Hier habe nun die S. verſucht, außerhalb 
des Weges den ſteilen Abhaug des Karlsberges zu erklet⸗ 

hinunter und blieb bewußtlos liegen. Sie wurde darauf von 
dem Wächter in die Laube getragen. 

Der Beamte rief ſofort eiuen Arzt herbei, der auch kurze 
Zeit darauf erſchien und eine leichte Gebirnerſchütterung 
feſtſtellte. Der Arzt ordnete die Ueberführung des Mädchens 
in die elterliche Wohnung an. Der Vater des Kindes, der 
Hafenarbeiter Franz Slowy, wurde benachrichtigt. Mittels 
einer Autotaxe wurde die Verletzte von einer Kranken⸗ 
ſchweſter in ihre elterliche Wohnung überführt. 

  

Auf der Schwarzfahrt gegen einen Baum gefahren 
Angetrunkener Autoführer — Es ging noch alles 

glimpflich ab 

Der Führer des Perſonenkraftwagens D2. 661, der 21 
Jahre alte Paul Sch., wohnhaft in Zoppot, war heute nacht 
gegen 1 Uhr während der Fahrt von Zoppot nach Langfuhr 
gegen einen Chauſſeebaum gefahren. Durch den Aufprall 
ktppte das Auto, die Stoßſtange brach an der rechten Seite 
ab, eine Glasſcheibe zerſchlug, und das Verdeck wurde be⸗ 
ſchädigt. In dem Kraftwagen befand ſich außer dem Führer 
der Verwaltungsgehilſe Erwin Sch aus Zoppot. Beide 
blieben unverletzt. Der Eigentümer des Kraftwagens iſt der 
Direktor Artur B. aus Zoppot. „ 

Der Führer »des Perſonenkraftwagens beſand ſich auf 
einer Schwarzfahrt und war leicht angetrunken, Die Ur⸗ 
ſache des Unfalls iſt auf die Trunkenheit des Führers zu⸗ 
rückzuführen. Da der Perſonenkraftwagen nach fahrtſähig 
wur, brachte ein Beamter ihn zunächſt zur Unterwache 
Oliva. Von hier aus wurde ein Kraftwagenführer in Zop⸗ 
pot benachrichtigt, der den Waven nach Zoppot in die Garage 
ſchaffte. Der Führer des Perſonenkraftwagens gab zu, in 
einem Lokal in Zoppot mehrere Glas Bier getrunken zu 
haben und gad auch zu, daß er dadurch nicht in der Lage 
eweſen, wäre, den Wagen ordnungsmäßig zu ſühren. Eine 

Verkebreſtörung ijt nicht entſtanden. Der Führerſchein 
wurde eingezogen. ** 

  

Die Yc. zlftadt, im Landesmuſeum. Das große Modell 
der Rechtiradt Daltzig von Herrn Hatus, das kürzlich 

im Bild brachten, befindet ſich jet im Laubesmuſeum in 

Oliva und iſt dort täglich in bem für die Danziger Bau⸗ 

      geſchich'e beſtimmten Raum zwiſchen b und 11 und. 4 und 6 
Uhr zu beſichtigen. 

wache Oliva von dem Parkwächter am Karlsberg telephoniſch 

tern, rollte dann aber ca. 40 Meter bis auf den unteren Weg; 

  

  

Faule Oſtereier 
Es iſt gewiß keine augenehme Ueberraſchung, wenn die zur 

allgemeinen Erbauung anserſehenen Feſtpräſente ſich als 
„Tinneſf“ herausſtellen. Beſonders aber muß es als prinlich 
empfunden werden, wenn ſich die zum Oſterfeſt üblicherw 
devizierten Eier als ſaul erweiſen. Im gewöhnlichen Leieu 
gilt allerdings „Umtauſch nach den Feiertahen“ ſteis vorbehai⸗ 
ten. Aber die Hournaliftil kann von dieſer idealen Einramung 
leider keinen Gebrauch machen, da ſich „nicht zuſagenvde oder 
jehlerhafte Artitel“ nicht zurücknehmen laſſeu. So bleibt deun 
das Präſent von „fauten Eiern“ nicht nur für den Enipfänger 
wenig ergötzlich, ſondern vor allen Dingen für den Speuder 
ehr peinlich. In dieſe Peinlichkeit muß ſich die bürgerliche“ 
Preſſe verſett ſehen, weun ſie ſich zetzt nach den Feiertagen 

ihre Oſter⸗Ofſenbarungen etwas kritiſcher beſieht. Daß die 
bürgerliche Journaliſtik den grundlegenden politiſchen Be⸗, 
trachtungen, wie ſie in der Umfrage „Danzig in Gefahr!“ in 
der „Volksſtimme“ ihren Ausdruck ſanden, keine auch nur 
annähernd aufſchlußreichen Unterſuchungen gegenüberſtellen 
lonnte, mag ſie mit ſich ſelbſt aomachen, daß aber darüber 
hinaus ihre politiſche Feſt⸗Bilanz ſo kümmerlich, um nicht zu 
fagen, hilflos ausſallen würde, kann die Oeffentlichteit nicht 
Unbeachtet laſſen. * 

Nehmen wir zunächſt die „Dauziger Neueſten Nachrichten“, 
die ſich zwar einen längeren, dafür unt ſo inhaltstoſeren Ar⸗ 
tilel zur, innerpolitiſchen Lage Danzigs abgerungen haben. 
„Sinn und Wert“ dieſer Veröfſentlichung wird wohl am beſten 
mit der Wiedergabe ihres Teuors gelennzeichnet, der wört⸗ 
lich lautet: „Oſtern als das Feſt der Erneuerung möge daher; 
nuch auf ſozialdemokratiſcher Seite die Feuer der Einſicht! 
entzünden.“ Wir wollen gauz davon abſehen, was der „Neue;⸗ 
ſten“ vie Berechtigung gibt, davon zu ſprechen, daß „auch“ guf 
ſozialdemokratiſcher ... Viel ergöthlicher iſt, wenn das füh⸗ 
rende Blatt des Bürgertums ſelbſt teinen anderen Ausweg 
mehr ſieht, als ſich mit ſeiner gaanzen Hoffnung an die Sozial⸗ 
demolratie zu wenden. Daß ſie in des Worles vollſter Be⸗ 
deutung der „rote Faden“ iſt, der ſich duͤrch den ganzen Ar 
tikel zieht, könute ein Veweis daſür ſein, wie ſehr vas Bür⸗ 
gertum aus der Entwicklung der Dinte endlich die bedeut; 
ſame Stellung der Sozialdemokratie zu begteiſen ſcheint. Daß 
das PBlatt erneut verſucht, die Sozialdemokratie für die 
Finanzmiſere verautwortlich zu machen, macht ſeiner Gehäſſig⸗ 
keit zwar Ehre, kann aber nicht die Tatſachen aus der Welt 
ſchaffen, vaß es gerade die Sozialdemokratie war, die durch 
die „Arbeitsmarktbereinigung“ die Vorausſezuug für eine 
Geſundung der Finauzverhällniſſe herbeiführen wollte. Wenn 
von einem „ſchlechten Erbe“ der Linksregierung geſprochen 
wird, ſo lann das nur gerade in den Diugen erblickt werden, 
die wie Etatsfanierung und Arbeilsmarktbereinigung, an dem 
Widerſtande der bürgerlichen Parteien geſcheitert ſind. So 
trifft die Schutd dafür aljo nicht die Sozialdemotratie, ſon⸗ 
dern die bürgerlichen Parteien ſelbſt. Aber es iſt ja kaum noch 
nötig, darüber viel Worte zu verlieren, nachdem die „Neueſten 
Nachrichten“ der Hilſtoſigkeit des Vürgertums in dem oben 
wiedergegebenen Appell an die Sozialdemolratie jo erſchütternd 
Ausdruck gegeben haben. Juſofern werden die lſel Oſſen. 
barungen der „Neueſten“ im bürgerlichen Lager zweiſellos als 
„faule Eier“ empſunden werden— 

Nicht weniger hilflos hal ſich auch das Zentrumsorgan in 
ſeiner Oſternummer verrannt. Es hat aus Wüt über die 
Keunzeichnung, die die Zeutrumspotitit in den letzten Tagen 
erfahren hat, überhaupt keine poliliſche Oſterbetrachtung zu⸗ 
ſtande gebracht, ſondern begnügte ſich mit einer wilden Pole⸗ 
mik gegen uns, Augetan haben esihr unſere auf Grund von 
Ausſührungen des Senators Sawatzli gezogenen Feſtſtellun 
gen, daß das Zenltrunt jetzt auch hbie von den Arbeilgebern 
Hiuſederel Senkung der Löhne herbeiführen helfen will. Daß 

ieſe Feſtſtellungen der „Landeszeitung“ ſehr peinlich ſind, 
weil damit die arbeilerfeindliche Politik des Zentrums ſeine 
nachdrücklichſte Unterſtreichung erſährt, iſt begreiflich. Sie 
ſucht ſich nun dadurch aus der Schlinge zu drehen, indem ſie 
behauptet, in einem von dem Leiler unſerer Zeilung veröſſent⸗ 
lichten Artikel im „Vorwärts“ ſei eine ähnliche Auſfſaſſung zum 
Ansdruck gekommen. Allerdings verwiſcht die „Landeszeilung“ 
dabei den grundlegenden Unterſchied, der zwiſchen der Zen⸗ 
trumsauffaſſung und unſerer beſteht, indem wir dieſe Eut⸗ 
wicklung mit allen Kräften zu bekämpfen ſuchen, während das 
Zeutrum ſic, nach den Worten ſeines Führers, zunt mindeſlen 
dulden wenn nicht ſogar fördern will. Gerade weil die Sozial⸗ 
demokratie die Gefahren, die für die Dauziger Arbeiterſchaft 
in der weiteren ungehemmten Ueberfremdung des Danziger 
Arbeitsmarkies ſieht, fordert ſie energiſche Maßunhmen gegen 
einen Zuſtand, der eine Senkung des Lohnniveaus mit ſich 
bringen muß, wenn nichts gegen, ihn unternommen wird. 
Dieſe Schuld, die das Zeutrum jetzt noch durch ein oſſenes 
Bekenntuis zu einer Lohnſenlung ausdrücklich beſtätigt hat, 
lätzt ſich durch keine Verdrehungen aus der Welt ſchaffen. Wie 
wenig wohl das Zeutrum ſich in dieſer Situation befindet, 
zeigen ſchon dieſe chriſtlichen Feſttöne ausgerechnet zu Oſtern! 

    

  

Wenn man von der Kreuzotter gebiſſen wird 
Im Krankenhaus gibt es ein Gegenmittel 

Für die Behandlung der Kreuzotterbiſſe kommt, abge⸗ 
ſehen von örtlichen Maßnahmen (fofortiges Abbinden des 
gebiſfenen Gliedes, Ausſfaugen der Bißwunde, Waſchen der 

Bißwunde mit Chlorkalklöſung oder mit Löſung von über⸗ 

manganſaurem Kali) als wirkſamſtes Heilmittel das ant 
toxiſche Schlangengiſtſerum in Betracht. Die Wirkung des 

Serums iſt um ſo beſfer, je früher es verabfolgt wird, doch 

läßt ſich auch noch nach mehreren Stunden bis zu einem Tage 

eine gewiſſe Heilwirkung des Serums feſtſtellen. Die Ver⸗ 

wendbarkeitsdauer beträgt etwa 4 Jahre. 

Es wird empfohlen, eine etwa gebiſſene Perſon nach An⸗ 

wendung der obengenannten Maßnahmen unverzüglich dem 

   

Krankenhauſe in Danzig vder Tiegenhof zuzuführen. 

Um das Serum ſchnell zur Hand zu haben, bat, die Ge⸗ 

ſundheitsverwaltung 5 Flälchchen beſchafft und in der Apo⸗ 

theke des Städt. Krankenhauſes in Danzig niedergelegt. Im 

Bedarfsfalle wird das Serum von der Apotheke abgegeben. 

Die Selbſtkoſten in Höhe von 4,10 Gulden pro Doſis ſind 

au die Geſundheitsverwaltung zu erſtatten. 
  

Das neue Krichsblindenheim in Langkuhr iſt bezugs⸗ 

jerlig und beſitzt ſchon die erſten Mieter. Es liegt gegen⸗ 

über der Neuſchottländer Schule unweit des Eiſenbahn⸗ 

dammes, an dem entlang eine neuanzulegende, Straße zum 

Ferberweg entſtehen foll. Der auf ſtädtiſchem Erdbau⸗ 

gelände errichtete Ban, für den der Senat 60 000 Gulden 

zur Verfügungſgeſtellt hat, ſtellt ſich auf insgeſamt 13⁰ 0⁰⁰ 

Gulden, zu denen die Hauptfürſorgeſtelle und die Landes⸗ 

verſicherungsauſtalt beigeſteuert haben, während der Reſt 

durch Rentenkapitaliſierung aufgebracht iſt. Das Gebäude 

iſt für ſieben Familien und vier ledige Kriegsblinde be⸗ 

ſlimmt. Die Wohnungen der Verheirateten enthalten ie 

brei Zimmer, Küche und Bad, während für die Ledigen vier 

Einzelzimmer, ein gemeinjſamer Tagesraum und ein Ar⸗ 

beitsraum beſtehen. Die Haashälterin dieſer Ledigen hat    

eine Wohnung im Dachgeſchoß erhalten.



alle/ Delt 

  

Bun ſeiuem 70 jährigen Schwiegerrater erſchofſen 
Fatnitientragidie in der Mark 

VEine blutige Familientragbdie hat ſich in der Nacht zum Sonn⸗ 

abend in dem Vörſchen Basdorf bei Wandlitz in ber Mark abge⸗ 

ſpieli. Dort iſt der 4Shährige Gemeindenorſteher Willibald Habel von 

feinem 70jchrigen Schwiegervater Friebrich Wojahn erſchoſſen wor⸗ 

den, Der Gemeindevorſteher Habel, der als Kaufmann in Berlin 

tätig war und zugleich ehrenamtlich den Poſten eines Gemeinde⸗ 

a in Babborl belleidete, lebte ſeit Jahren mit ſeiner Fa⸗ 

wilie in Unfrieden. In ber Nacht zum Sonnabend lam Habel wie 

ſchon hüuſt ſchwer bezecht um 3 Uhr in ſein Haus. Et holte ſich 

einen ſchweren Aahn bi. — ging pie it fan — — 

Schwiehervaters Wojahn nauf, wö er die Türfüllung ein ͤin 

m, nochdem der alte Mann ſich geweigert hatte, freiwillig zu 

aſhen Und hedroht hatte, ſich mit ber Woffe zur Wehr zu ſetzen. 

U ick, als ber Gemeinbevorſteher bie Tür zertrüm⸗ 

mert Wiht umn ů alten Mannes chr ue, 
rücd⸗ uchte eis Schuß Shed 51 den Royf getroffen, wollte, krochte ein . röte, in 0 

Ungs die . Eiet wobei er bie Wirbelſäute brach, ſo daß 
der Tob auſe r Stelle eintrat. Der Schwirgervater des Getbteten 

wurde von ber Gendarmetie in Haſt genommen, da zunüchſt noch 

bellürt werden muh, ob W. 5 in Kotwehr gehandelt hat oder 

nicht. Die Leiche wurde vorläufig beſchl⸗ t. 
  

Maubiäberfall auf ein Pfurrhaut 

Der Pfarrer wird ins Kellerloch geſperrt 

Drei maskierte Räuber drangen in ben ſrühen Morgen⸗ 

ſtunden des erſten Oſterfeiertages in das katholiſche Pfarr⸗ 
haus in Altendorf an der Ruhr ein. Der Pfarrer, ber von 

dem Geräuſch geweckt worden war, wurde von den Räubern 
mit Piſtolen empfangen. Als der Pfarrer verſuchte, ins 
Freie zu flüchten, enkſpann ſich zwiſchen ihm und einem ber 
Räuber ein Kampf, bei dem der Pfarrer am Kopf und 
rechten Arm erheblich verletzt wurde. Dann feſſelten die 
Räuber ihn mit einer Kette und ſorderten ihn auf, den 
Geldſchrank zu öffnen. Den Räubern fielen außer einigen 

Werigegenſtänden 115 Mark Bargeld in die Hände. Nach 
dem Raubüberfall wurden der Pfarrer und leine Haus⸗ 
hälterin gefeſſelt in den Keller geſperrt. Durch ein Keller⸗ 
ſenſter verſtändigten ſie einen Paſſanten, der ſie aus ihrem 

Kerter befreite. „ 

Geſtern abend drangen vier Einbrecher in eine in bder 

1. Etage gelegene Wohnung der Häuſer Auf der Reihe⸗ 40 

im Stadtteil Katernberg in Eſſen ein. Auf den Lärm, den 
eine Frau ſchlug, eilten der Wirt Felix Beerlage und einige 

Gäſte aus der im gleichen Hauſe beſindlichen Gaſtwirtſchaft 

berbei, um die Einbrecher feſtzunehmen. Dieſe griffen den 
Wirt an und verletzten ihn durch einen Meſſerſtich in die 
Lunge tödlich. Die Täter konnten entkommen. Das zur 
Bluttat benutzte Meſſer, ſowie einen Hut haben ſie zurück⸗ 
gelaſſen. — 

  

Vom Spiel in den TLod 
Die nelährliche Walie ů 

Am 1. Oſterfeiertage nergnügten ſich in Silberkopf, Kreis 

Ratibvr, der 28 Jahre alte Schmied Bulenda und ein bei 

ihm zu Beſuch weilender 17 Jahre alter Neſſe Schmainkg 
aus Ratibor im Garten des Bulenda mit Schießen nach 

einem Baum. Durch eine Unvorſichtigkeit des Bulenda 
erhielt ſein Neffe einen Schuß in den Unterleib, der alsbald 
den Tod zur Folge hatte. In ſeiner Verzweiflung richtete 

Vulenda die Waffe gegen ſich ſelbſt und brach, von einem 
Kopfſchuß getroffen, iot zuſammen. 

Notlanbung eines Verkehrsflngzeuges auf dem Wörther 
See. Die Oeſterreichiſche Luftverkehrs⸗A.⸗G. teilt mit: 

Sonnabenb, um 11 Uhr vormittags, erlitt das Flugzeug 
„A, 48“ auf ſeinem AE Den Wöether Streckenflug von Ve⸗ 
nedig nach Wien über dem Wörther See einen Motorſcha⸗ 

Eine Frau allein 
HMeln Lebensroman / Von Agnes Smediey 

    

  

  

(Aus dem Englischen öbersetzt von IJulian Gumperz) 
(Copyrixht 1925 by Frankfurter Societäts-Druckerei G. m. b. H., 

Frankfurt à. M.) 

8. Fortſetzung 
„Der Lehrer — wie hart und grauſam war er! Mit den 
älteren Ue Meat ſpielte er alle möglichen Spiele im Walde, 
wohin die Mädchen nicht gehen durften. Einmal ſchlich ich 
ihnen nach. Die Kuſe der Spielenden klangen durch den 
Wald, und die Jungens jagten wild hintereinander her. Der 
Lehrer lief in voller Jagd hinter einem Jungen her, mit ge⸗ 
ſpanntem Geſicht und ſtarren Augen. Er ſing den Jungen 
und warf ſich über hin .. Ich kauerte unter dem Buſch⸗ 
werk in duncpſem Entſetzen und wagte vor Angſt nicht zu 
atmen, Der Lehrer wurde ſpäter entlaſten. Wenn die Leute 
won ifer Wüinter; Lan)b es leiſe 0 b in entrüſtetem Tone. 

＋ brachte mir noch eine neue Erfahrung, 
aber nicht durch die Schule. Ich war gefallen und hatte mir 
den Arm gebrochen. Aeltere Schuljungen trugen mich nach 
Hauſe. Die Mutter ſorgte ſich wochenkang um mich, ſprach 
zärtliche Worte zu mir, während ich im Beit lang, und Leute 
kamen vorbei, um zu fragen, wie es mir ging. Es war ſehr 
traurig, wieder geſund zu werden, und zu erleben, wie ich 
allen wieder völlig gleichgültig wurde. Deswegen klagte ich 
noch lange über meinen gebrochenen Arm, ſogar als er ſchon 
längſt geheilt war.. So lernte ich, daß man krank und hilflos 
ſein muß, um Teilnahme und Freunblichkei: von den Men⸗ 
ichen zu erfabrer, und baß ſie ich um einen Geſunden und 
Starken nicht kümmern. Vielleicht war ich aus dieſem Grunde 
während meiner ganzen Kindbeit als kränklich bekannt⸗ 

Bor dem Hauſe zog ſich ein harter, weißer Pfad entlan 
der ſich einſam in Unbeſtimmte Fernen Wialon- Als ich 
eines Abends bei Sonnenuntergang aus der Tür trat, er⸗ 
ſchien plötzlich an der D nst ein Wagen, den zwei ſchnee⸗ 
welße Pferde leicht und ſchnell zogen. Geräuſchlos wie ein 
Traum kamen ſie an, ihre Köpfe gegen den buntfarbigen 
Himmel werfend. Der Wagen rollte in unſer Tor hinein, 
mein Bater ſpraug über das große Rad hinweg auf den 
Boden, und ein Fremder mit weißem, Haar folgte ihm lang⸗ —ut Aund sorachtig. Den Ansüägen, zit die beden — * E is. Den Anöngen, bie die Heiden truügen, 

— 

  

den. Geiſtesgegenwärtig, ſetzte ber-Pilot Eltzler, ein erfabre⸗ 

ner Kriegsflieger, die Maſchin⸗ in Exmanglung eines ande, 

ren Notlanbungsplatzes am diande des Wörther Sees ins 
Waſſer, Pilot und Paffagiere erreichten durchnäßt aber un⸗ 

verletzt, das Uier. Da⸗ß 2 Slelle ging kurze Zeit banach 

unter, da der See an Des elle einige Meter tief iſt; es 

wirb vorausfichklich noch heute geborgen werden können. 

Luifun üiber hben Philwpinen 
12 Oriſchalten zerſtüört — Zahlreiche Tote 

Die Oriſchaften Tolols und Dulag (Philippinen) wurden 
durch einen Taifun vollſtäubdia 3654 rt. 12 in der Nähe ge⸗ 
legene Ortſchaften ſind ſtark beſchädigt worden. Die Zabl 
der Toten iſt außetordentlich hoch. Die Zahl der Verleßßten 
K0 in 0 Hunderte. Tanſende ſind obbachlos und ohne 
ahruns. ů 

7 

Eiſenbahnunglück in Rumünien 
1 Toter, 18 Verletzte 

Zwiſchen Bukareſt und Konſtanza iſt bei Medaidia ein 
Merſonenzus mit einer Rangterlokomotive zuſammenge⸗ 

ſtoßen. Die belden Lolomotiven und zwel magen des Zuges 
entigleiſten und wurden ſtark beſchädigt. Eine Perſon wurde 
getötet. 16 verletzt, darunter 5 ſchwer. 
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theinfahet des „Oraf Zeppelin“ 

Walß einer Mitteilung der Fahrtleitung des „Graf 
Zeppelin“ wird das Luftſchilf heute vormittag um 7 Uhr zu 
der geplanten Blütenfahrt nach Bonn unter Führung von 

Kapitän Lehmann aufſteigen. Eine beſtimmte Route iſt 
wegen des unbeſtändigen Wetters nicht feſtgelent. Die in 
Bonn beabſichtigte Landung hängt ebenfalls noch von den 
dort herrſchenden Witterungsverhältniſſen ab. Sollte die 
Landung durchgeführt werden, ſo werden Paſſagiere und 

Fracht für die Weiterreiſe dort ausgelauſcht werden. 
* 

Die für Sonnabend angekündigte erſte Lanpung eines Zeppe⸗ 

linluftichiſfes in England fſeit dem Kriege findet in der geſamten 

Preſſe viel Beachtung. Die Blätter heben hervor, daß der 

Befuch auf Einladung des britiſchen Luftfahrtminiſteriums 
erfolgt. „Daily Expreß“ unterſtreicht die „ſriedliche 
Miſſion“ des bevorſtehenden Zeppelinbeſuchs. 

  

Engliſches Amateurflusze. Baseichwaber in Köln. In dem 
Kölner Flughaſen Butzweilekhof trafen 16 Flugzeuge, von 
Brüſſel kommend, ein, die dem engliſchen Heſton⸗Park Club, 
einer Amateurfliegervereinigung, gebören. Die Flugzeuge 

Schweres Schiffsungliict auf dbem MNii 
Zwanzia Tote 

Während einer Bergnügnungsjahrt auf dem RNil ilt ein 
voll beſetztes Segelboot an der Kasrel⸗Nilbrücke bei Kairo 

gekentert, Etwa 20 Perſonen ſinb ertrunken. Von der Nil⸗ 

brücke aus mußten Hunderte von Meuſchen ber entſetzlichen 

Aataſtrophe hililos zuſehen. 

  

Wahnſinnstat eine,t Wiutter 
Das Kinb ſpringt aus dem Feuſter 

Am Sonntagvormittag ereionete ſich in, Berlin⸗Schmar⸗ 

gendorf ein tragiſcher Vorfall. Die 31 Jahre alte Ehefrau 

des Ingenieurs Hartmann brachte in einem Anfall von 

Geiſtesſtörung ihrem acht Jahre alten Töchterchen Irmgard 

mit einem Naſiermeſſer Schnittwunden bei. Da⸗ Kind 

ſprang in keiner Anaſt aus dem Tenſter und erlitt ſchwere 

innere Verletzungen, an denen es bei der Ueberfübrung in 

das Krankenhaus verſtarb. Hausbewohner hatten die Polizei 

benachrichtigt, die mit Gewalt in die Wohnung eindrang, 

die Geiſteskranke überwältigte und nach der Frrenanſtal! 

brachte. 

Aus der Nuthe — am Elsthalwehr bei Luckenwalde — 

wurde, wie der b.goealanpelger“ meldet, die Leiche eines 

etwa bretjährigen Knaben geborgen, der am Halſe Strangu⸗ 

latlonsmerkmale aufweiſt. Nach den Erhebungen der Lucken⸗ 

walder Polizei und der Potsbdamer Staatsanwaltſchaft 

dürfte das Kind einem Kapitalverbrechen zum Opfer gefal⸗ 

len ſein. 

  

Aufregung im Sprerwald 
In Burg im Spreewald hatte, ſich, wie be⸗ 

richtet, in der Nacht zum 15. Ayril ein ge⸗ 

heimnisvoller Vorfall ereianet. Im Garten 

der dortigen Molkereigenoſſenſchaft wurde 

der Inſpektor Hans Appelt erſchoſſen aufge⸗ 

ſunden. Der Geldſchrank der Genoſſenſchaft, 

in dem 20 000 Marf lagen, war beſchäbiat, 

und alle Anzeichen deuteken auf einen Raub⸗ 

mord hin. Die von Berliner Kriminalkom⸗ 

miſſaren vorgenommene Unterſuchung * 

tigte jedoch das überraſchende Ergebnis, baß 
mit großer Sicherheit ein Selbſtmord ange⸗ 

nommen werden kann. Der Inſpektor hatte 

nämlich wie ſich herausgeſtellt, hatte, 28 000 

Mark veruntreut. — Unſer Bild zeigt die 
Unglücksſtelle, die von entſetzten Bewohnern 

des Ortes umlagert wird. 

ſtarteten nach kurzem Auſenthalt zum Weiterſluge nach 

Frankfurt. Ein Flugzeug verblieb im Fluobaſen. Bon 

Frankfurt wollen die Flieger bei gutem Weiter nach der 
Waſterkuppe und ſobann nach Stuttgart und München wei⸗ 

terfliegen. Im Laufe des Tages werden noch weitere fünf 

Flugzenge in Köln erwartet. 

Ein brutaler Raubmord wurde am Sonnabend auf dem 
Gelände zwiſchen der Rennbahn Ruhleben und dem Kraſt⸗ 

werk Unterſpree bei Berlin verübt. Die 47 Jahre alte Fran 

Marie Groſſe, die mit einem Angeſtellten des Kraftwerks 
verheiratet iſt, wurde, als ſie von Einkäufen zurückkehrte, 

auf dem ziemlich einſamen Weg zum Kraſtwerk von einem 

Radſahrer überfallen und mit einem Meſſer ſchwer am Hals 

verletzt. Als ſie zu Boden ſank, feuerte ber Verbrecher noch 
zwei Schüſſe aus eiwem automatiſchen Revolver: auf ſie ab, 
die in die Schulter trafen. Frau Groſſe iſt geſtern im Kran⸗ 

kenhaus ihren Berletzungen erlegen. Für die Eumittlung 

des Täters, der die Einkauftaſche mit Lebensmitteln und 

vier Mark Bargeld geraubt hat, iſt Line Belohnung von 

1000 Mark ausgeſetzt. 

  

  

ſah man es an, baß ſie in einer Stadt gekauft und nicht auf 
der Farm gemacht waren. Meines Vaters breitrandiger, 
weicher Hut war über das linke Auge beruntergezogen, ſeine 
ſchmarze Schleife, die um den Hals geknotet war, bewegte ſich 
im Winde. Als er ſich umwandte, erblickte ich die glänzende 
Schnalle ſeines vielfarbigen Gürtels. 

So geſchah es, n mein Vater nach mehr als ſieben⸗ 
monatlicher Abwei. Deit zurückkehrte. Ex war mit ſeinen 
Pferden nach St. L„ſeph gegangen, hatte dort durch irgend⸗ 
welchen Zufall Dienſt bei einem Augendiagnoſtiker gefunden 
und kutſchierte deßen Wagen. Dabei behbauptete er, er 
„erne ſelbſt Doktor“. In jenen Tagen gab es viele Aerzte, 
die ihre Kunſt nicht an einer Univerſttät gelernt, ſondern ſie 
ſich durch praktiſche Arbeit erworben hatten. 

Mein Bater hatte meiner Mutter ſchwarze Seide für ein 
Kleid mitgebracht, nun ſtand ſie in ihrem weiten Leinen⸗ 
gewand mit nackten Füßen da, die Hände gekaltet, und be⸗ 
trachtete ſie mit traurigen Augen. 
„Jetzt kannſte aber wirklich nich ſagen, daß ich nichts für 

dich tue,“ ſaste er zu ihr. ů 
„Kanuſte nich weniaſtens danke jagen!, fuhr er bitter fort, 

da ſie keine Anſtalten machte zu antworten. 
„Es ſſt wirklich wunderſchön.“„antwortet ſie, und ibre 

Trönen begannen auf die glitzernde Seide än fallen. Er 
wandte ſich ab, ging in die Küche unb ſetzte ſich mit 'dem 
weißhaarigen Doktor nieder. Daun ging die Whiskyflaſche 
zwiſchen ihnen hin und her. x 

Am nüchſten Tag hörte ich aus der Kü“e irgerliche Stim⸗ 
men und Weinen. Furchtſam kroch ich zur Tür herein, von 
etwas Unbeſtimmiem angezogen, das mich neue Qual ahnen 
ließ. Mein Vater ſtand an der Tür und beſchuldigte meine 
Mutter, mit dem Doktor Whisky getrunken zu daben. Er 
warf ihr noch andere myſteribſe Dinge vor.. Denn er 
batte unſern Hanshalt vergräßert vorgefunden: ein Babn, 
ein Junge namens Dan, war angekommen. Zuerſt 
wurde ſie ärgerlich, dann weinte ſie. Er aber ſchrie ſie an⸗ 
weil ſie „mit anderen Männern berumgelauſen ſei“. So 
klein ich auch war. erkannte ich doch inſtinktiv, an irgend⸗ 
einem unbeſtimmten Ausdruck um ſeinen Mund. daß er lon 
und ſelbſt wußte, daß er log. Er gab ſich Mühbe, den vor⸗ 
murfsvallen Ton in ſeiner Stimme beizubehalten, und ich 
ſchämte mich, als ob ich ſelbit etwas Schlechtes getan hätte. 

Meine Mutter beſchuldigte ihn, daß er Dinge bebaupte, 
von denen er genau wiſſe, daß ſie nicht wahr ſeien. Ex ant⸗ 
wortete, er werde ihr ſchon beibringen, ihn Lügner zu 
jchimpfen, drehte ſich um, ging in den Stall und kebrte nach 
einigen Minuten mit den Pferden und dem Bagen zurück. 
Der Doktor kam den Pfad herunter, und mein Vater lief 
im entgegen. Rach einer Weile trat er. wieder in die Küche.   

„Geh raus und gib dem Doktor die Hand. Das wird ja 
immer ſchöner, muß ich ſchon ſagen, wie ſich meine Frau 
aufführt, wenn ein Gaſt da is.“ 

Meine Mutter fiel auf die Knie und rief in unbeherrſch⸗ 

tem Schmerz aus: „Geh nich weg, Eharlie, geh nich weg⸗ 
Denk an mich un die Kinder!“ 

Er wandte ſich ab und verließ das Haus. Meine Mutter 
lag auf dem Boden zuſammengefunken, ein hartes, trockenes 
Sthluchzen ſchüttelte ihren ganzen Körper. Ich lief zur Tür, 
der Wagen ſuhr gerade die Straße hinunter, die ſchneeweißen 

Bferde bewegten ſich ſo leicht und ſchnell, daß ihre Hufe kaum 
die Erde zu berühren ſchienen. ů 

Am erbſte des nächſtfolgenden Jabres brachte uns der 

Gweßvater von der Farm fort in ein kleines Dorf, an deſſen 

Rand ein altes, verlaſſenes, aus zwei Zimmern beſtehendes 

Holzhaus ſtand. Die Wände innen hatten keinen Putz, und. 

wenn man mitten im Zimmer ſtand, konnte man geradewegs 

in das Dach hinauf ſehen, das viele Löcher hatte, durch die 
der Himmel hindurchſchien. Das empfand ich als ſehr ſchön. 

Um das Haus herum war Erde angehäuft, die wie gebacken 
ausſah; kein Gras, keine Bäume oder Blumen wuchſen dort. 
Auch das ſchien mir ſchön, weil es anders war als das, was 
ich bisher kannte. 

Meine Mutter unterhielt ſich jetzt mit mir, als ob wir 
Freunde ſeien. Das tat ſie immer, wenn mein Vater nicht 
da war. Gemeinſam ſtellten wir ihren Webſtuhl auf, und ſie 
begann dann, darauf Teppiche und Läufer zu weben. Die 
Leute aus dem Dorfe gaben ihr Arbeit, auch brachten ſie uns 

„Bündel von Zeitungen, mit denen wir die Innenwände des 
Hauſes beklebten. Aus Mehl und Waſſer bereiteten wir 
Kleiſter, den wir auf die am Boden ausgebreiteten ZSei⸗ 
tungen ſtrich. Dann tappezierten wir die Wände damit 

Schicht auf Schicht, um uns ſo gegen die Kälte zu ſchützen. 
Beim Arbeiten ſprachen wir vom Put und wie ichön es 
wäre, wenn die Wände ordentlich verputzt werden könnten. 
Meine Phantaſie beſchäftiate ſich von da an nur mit Putz, i. 
träumte: meine Mutter iſt fort, und ich verpuste während 
ihrer Abweſenheit die Wände der beiden Zimmer. Bei ihrer 
Rückkehr blieb ſie-mitten im Vorderzimmer, dem Raum mit 
dem einen kleinen Fenſter im Winkel, ſtehen und rief aus: 

Da ſag aber einer, wer hat denn das Haus verputztç“ 
Während ich ihre ſchlanke Geſtalt und die glänzenden Augen 

betrachtete, antwortete ich ſtolz: „Lch habe es getan.“ 
Und mit dieſem Traum mußte ſich das Haus begnügen. 

Wirklichteit und Traum verſchwimmen heute oft no⸗ 
ebenſo vor meinem Beäwußtſein wie damals: auch, jetzt nr 
glaube ich manchmal, daß ſich dieſe letzten Jabre plötzlich 
Rauch aufloͤſen werden und ich ſie nur geträumt h⸗““*· 

(Fortietzung folgt) 
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Wie man ihn im Kino ſieht 
Die „hrei Getceuen“ — Das Schickſal des Autelian Sepreiuc 

Seit den erſten Apriltagen verhaftet vie Butareſter Krimi⸗ 
nolpolizei jeden Tag einen oder zwei jugendliche Verbrecher, 
die zu einer weitverzweigten Einbrecherbande Jugendlicher 
gehören. Monatelang ſchon terroriſierte dieſe Bande die ru⸗ 
mäniſche Hauptſtadt. Die übber ihrer Einbrüche überſteigt die 
hundert bei weitem. Anführer dieſer Horde iſt der ſiebzehn⸗ 
lährige Aurelian Sepcluc, der durch Zuſall bei einem gering⸗ 
fügigen Diebſtahl erwiſcht wurde, und auf deſſen Konto allein 
rund 100 Einbrüche kommen. 

Dieſer hoffnungsvolle Sprößling aus guter Familie i 
nicht nur ein Heſchiales Dles undö Einbrächer, 

der mit den primitivſten Werlzeugen die komplizierteſten 
Schlöſſer öffnen kann; er iſt auch ein Romantiker, der die 
Romantit ſeines „ ndwerts in vollen Zügen genießt. Seine 
Schlupfwinkel in ve letzten Monaten legen von dieſer be⸗ 
wegten Ader das beſte Zeugnis ab. Es ſcheint veshalb auch 
nicht verwundexlich, daß er Heh den Beinamen „Fantoma“ 
zulegte und ſich von ſeinen Helfershelfern als Bojaren be⸗ 
zeichnen ließ. mtaneſ 1 euen hatte Fantoma tief unter den 
Kellern der Bukareſter Zeutralpoſt angelegt, wo die Röhren 
des Bulareſter Kanallſatlonsnetzes und der Gas⸗ und Eleltri⸗ 
zitätsverſorgung zuſammenlaufen, und wo er mit ſeinen Ban⸗ 
diten, in eineni abgrundtieſen Schacht ſeinen Schlupfwinkel 
und ſeine Schlafſtätte auſfſchlug. Dort hauſten die Banditen; 
von dort aus machten ſie ihre Raubzüge, und dorthin kehrte 
Fantoma allein oder mit ſeinen Komplizen zurück, wenn 
wieder einmal ein Beutezug gelungen war, 

Dabei war Fantoma nicht nur unter ſeinen Zunftgenoſſen 
botannt und berühmt; auch dic rumäniſchen Behörden kennen 
ihn, ſehr gut. da er bereits genau ſo viele Freiheitsſtrafen 
verbüßt hat, wie er Jahre zählt: nämlich ſiebzehn! Schon mit 
ſieben Jahren wurde Aurelian Sepeiuc einer Zwaugs⸗ 
erziehungsanſtalt übergeben, da weder die Eltern noch ein 
Hauslehrer mit dem Jungen fertig werden konnten. 

Aber dieſe Zwangserziehung fruchtete nutürlich nicht; 

er blieb ein Dieb, und ſein Traum iſt heute wie damals, nach 
London zu gehen und dort einer der ganz gefährlichen 
Gentleman⸗Diebe zu werden „wie man ſie im Kino tagtäglich 
ſieht“. Dabei ſieht Fantoma noch bedeutend jünger aus, als 
er in Wirklichkeit'iſt: ein kleines ſchwarzes Kerlchen in blauen, 
zerſchliſſenen Kniehoſen und ſchmutzſtarrendem Hemd, mit 
einem ſehr lebendigen 8 J und ſpitzbübiſch ſchwarzen 
Augen, die beſonders beim Lachen das ganze Geſi 
ordentlich jympathiſch erſcheinen kaſſen. Von Arbeit will 
Fantoma nichts hören. Er hat ſich damit abgefunden: er 
bleibt ein Dieb. 

Der würdige unzertrennli Begleiter des Bandeuchefs 
iſt der ſechzehnjährige Eugen Zurcan, genannt „der Araber“ 
oder auch „die Grille“. Seine, Spezialität ſind Schaufenſter⸗ 
diebſtähle, aber auch bei Einbrüchen tut er gerne mit. 

Bei der Rolizel demonſtriert er lebhaft, wie er ſtiehlt: 
er arbeitet ausnahmslos mit Schaufenſterſchlüſſeln und 

einem langen Draht. 

eit zwiſchen 1 und 3 Uhr mittags und 8 und 10 Uhr 
abends.Ichuappt der Schlüſſel in das Schaufenſterſchloß ein; 
das Schloß wird raſch berumgedreht; vorſichtig ſchiebt ſich der 
lange, mit Widerhaten verſehene Draht in die Auslage, und 
je nach der Beſchaffenheit des Ladens bleiben einige Paar 
Seidenſtrümpfe, ein Paar Schuhe, einige Schachteln Puder 
oder andere gerade greifbare Galanteriewaren an den Halen 
hängen, um im Laufe der nächſten Stunde in Bierkneipen 
raſch ihren Eigentümer zu wechſeln. Meiſtens werden die er⸗ 
beuteten Waren um einen Bruchteil ihres wahren Wertes in 
dem Bulkareſter Bordellviertel an Proſtituierte verkauft. Der 
„Araber“ geſtand 64 Eigentumsbdelikie ein, betonte jedoch aus⸗ 
drücklich, daß es womöglich noch bedentend mehr ſein könnten. 

Der drittd Getreue Fantomas iſt der achtzehnjährige Anton 
Litvininc genannt „Tonciu“, eine ſtadtbekannte Bukareſter 
Figur. Toncin iſt krumm und geht auf Krücken, ſoll aber, wie 
ſeine Komplizen und er ſelbſt ſtolz behaupten, beſſer klettern 
ais irgend jemand mit geraden, geſunden Beinen. Er hat, 
wie er lächelnd erklärt, die „Birnenkrankheit“; er kaun keine 
elektriſche Glühbirne ſehen, ohne ſie zu ſtehlen. Wenn das 
Früchtel nun eine mattierte Lampe, die ja teurer iſt als eine 
helle Birne, irgendwo an zugänglicher Stelle bemerkt, und mag 
ſie noch ſo hoch hängen, ſo holt er ſie herunter. 

Ju ſämtlichen Bukareſter Schulen, Amtsgebäuden und 
anderen Lokalitäten, ing denen zahlreiche Glühbirnen 

hängen, 

har er ſein Unweien getrieben und oſt gande Gebäude in 
Dunkelheit verſetzt. Auch Toncin iſt bereits ſechsmal vor⸗ 
beſtraft und gewärtigt als Komplize Fantomas und als ſtän⸗ 
diger Begleiter ſeines Herrn und Eebieters eine längere 
Gefängnisſtrafe. 

Ein. weiteres ſehr wichtiges Mitglied der Bande iſt Vaſile 
Oſtarciue., genaunt „die Bulldogge“, ein neunzehnjähriger 
junger Mann, der bereits zwölfmal vorbeſtraft iſt. Er will 
jedoch bei ſeiner polizeilichen Vernehmung von nichts wiſſen 
Und auch an keinem Einbruch beteiligt ſein. Stolz behauptet 
die Bulldogge, daß er ſich mit Kleinigkeiten nicht abgebe und 
lediglich dann, wenn man ihm ſchwarz auf weihß einen großen 
Zug, ſeine Spezialität, nachweiſen werde, geſtändig ſein wolle. 

Dieſen Nachweis zu führen, fällt aber auch den Bulareſter 
K Kriminalbeamten ſehr ſchwer, 

unb ſo wird wohl nichts anderes übrig bleiben, als die Bull⸗ 
dogge ſachgemäß mit einer neunſchwänzigen Katze bekannt 
zu machen, die auch in Rumänien Zungen löſt und den ver⸗ 
biſſenſten Verbrecher zum Sprechen bringt. 

In der 

Zwei weniger „Prominente“ ſind die Brüder Mahai und 
Stefan Zelinſti, betannt unter den Spitznamen „Spatz“ und 
„Leiche“; zwei ſchmächtige Burſchen im Alter von 17 und 16 
Jahren, Spezialiſten im Lebensmittelviebſtahl unter Bevor⸗ 
zugunt des Eierdiebſtahls. 

Sechs junge Burſchen an der Schwelle des Lebens, von 
denen noch keiner das zwanzigſte Lebensjahr erreicht hat. 
Obaleich das Leben vor Men liegen müßte, verlorene Exiſten⸗ 
zen, bar jedweder Jugendträume und nur von dem einen 
Wunſche beſeelt, ein großer Dieb zu werden — — ein Dieb, 
»„wie man ihn im Kino tagtäglich ſieht“!! — — 

Albentenecüüche Kindes jago 
Ein Jahr lantz 

„Kreuz und auer führte die bereits länger als ein Jahr 
währendée Jagd nach der acht Jahre alten Tochter des holls 
diſchen Reeders Storck, der mit der Deutſchen Chriſtine 
Cramer, verheiratet iſt. Es kam nach der Geburt der kleinen 5     
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Jahres bei dem Vater und ſechs Monate bei der Mutter 
weilen ſollte. Als Frau Stord⸗Cramer am 19. November 1929 
ihre Tochter in Laaren in Holand beſuchic, entführie ſie das 
Kind in einem Auto, Sie ſuhr zum Flugplatz in Hilverſum 
und von dort per Flugzeug nach Elberfeld. Storck nahm die 
Verfolgung auf, kam aber zu ſpät nach Elberfeld. Später 
fand der Reeder Spuren von Frau. und Kind in anderen 
Städten Abreſſeausfi enblich nach in Paris. Als Storck die 
Parifer Adreſſe ausfindig gemacht hatte, jraf er auch bort 
ſeine Frau nicht mehr an. Am Vormittag ſeines Erſcheinens 
4 die Frau mit ihrem Kind von Le Bourget mit unbekanntem 

iel abgeflogen. — 

Weißze Oftern im Schwoarzwald 
„Auch Oſtern brachte dem Schwarzwald weitere Schrez 

hämeh Die Schneedecke beträgt im nördlichen Schwarzweld 
urchweg 1 Meter, während der füdliche Schwarzwald eine 

geſchloſſene Decke von 70 Zentimeter hat. Die Stürme haben 
in den Wäldern erheblichen Schaden angerichtet, ſo wird 
aus Badenweiler berichtet, daß im Hochblauengeblet ein 
außerordentlich ſtarker Wind⸗ und abbreig ruch in den Wal⸗ 
dungen zu verzeichnen iſt. Auch zahlreiche Leitungsmaſten 
ſind umgeſtürzt, ſo daß im Telephonverkehr Störungen ein⸗ 
traten. Der Poſtkraftwagenverkehr iſt burch den erneuten 
Schneeſall ſtark gehemmt worden. Mit Hochwaſſergefahr 
dürfte nicht zu rechnen ſein, da der Rheinwaſſerſtand in die⸗ 
ſer Jahreszeit verhältnismäßic gering iiſt. 

Der Umfang der Brandkataſtrophe in Coſteſchti in Ru⸗ 
mänien ilt nach den Sonnabend⸗Abendblättern noch weſent⸗ 
lich größer als an Hand der erſten Meldungen angenom⸗ 
men werden konnte. Ganze Spalten der Zeitungen ſind mit 
denNamen der Toten gefüllt. Von den bis Sonnabend 
abend aezählten 140 Toten konnten erſt 108 identifiziert 
werden. Die meiſten Opfer ſinſh Kinder im Alter zwiſchen 
10 und 18 Jahren. —— 

Der außerordentliche Umfana der Kataſtrophe ſoll auf 
eine alte Frau zurückzuiühren ſein, die vor der Kirche auf 
ihre zwei Enkelkinder wartete. Als ſie die erſten Flammen 
bemerkte, ſtürzte ſie auf die Kirchentür zu, hielt ſie zu und 
ſchrie: „Ich laſſe euch nicht eher heraus, bis ihr meine 
Enkelkinder rettet“. Die Kirchenbeſucher verſuchten vergeb⸗ 
lich, die Tür zu öffnen. In wenigen Augenblicken waren 
ſie durch den Rauch erſtickt. Als die alte Frau bemerdle, 
was ſie angerichtet hatte, ſtürzte ſie ſich in die Flammen 
und verbrännte. 

Die 109 Tobesopfer 0 
der Brandkataſtrophe in Coſteſchti wurden am Oſtermontag 
neben den Ruinen der Kirche, die zu ihrem Schickſal wurde, 
beigeſetzt. Von der anfänglichen Abſicht, ſie in einem 
Maſſengrab zu beerdigen, wurde auf Wunſch vieler Ange⸗ 
höriger der Toten abgeſehen. In etwas mehr als einer 
halben Stunde waren die aus rohen Brettern gezimmerten 
Särge der Erde übergeben. Hühner und Oſterlämmer wur⸗ 
den als Oſtergabe auf die Gräber gelegt. In einzelnen 
Särgen waren 3— Kinder zuſammengelegt worden. 

Amtlich wird mitgeteilt, daß ſichunter den Opfern der 
Kataſtrophe 8 Männer und 18 Frauen über 30 Jahre be⸗ 
fanden, dagegen 32 Kinder unter 18 Jahren. Die übrigen 
Opfer der Kataſtrophe ſind junge Männer und Mödchen 
zwiſchen 14 und 30 Jahren. 
der furchtbaren Kataſtrophe. 
Dorfes ausgeſtorben ſei. 

Ein neues MNaketenauto 
Probefahrt in aller Stille 

eine ganze Generation des 

  

ketenſorſcher Max Valier in Zuſamnmenarbeit mit Dr. Hey⸗ 
t, dem führenden Forſcher cuf hem Gebiet der ver⸗ 

flüſſigten Gaſe, konſtrulert wurde, iſt dieſer Tage auf dem 
Teémpelhofer Flugfeld, das von der Flughafenleitung für 
dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt, wurde, erprobt worden. 
Die wenigen Zeugen, die der erſten nächtlichen Verſuchs⸗ 
jahrt beiwohnten, waren nicht, wenig erſtaunt, zu ſehan, ⸗daß 

dber Wagen ebenſo einfach und bequem wie mit dem Brenn⸗ 
ſtoff auch mit flüſſigem Sauerſtoff getankt wurde, der in 
einem großen Tankwagen herangefabren war. Max Valier 
fuhr trotz ſtrömenden Regens und Dunkelheit zwei Runden 
um das Rollfeld des Flüghafens, mußte dann aber die 
Weiterfahrt einſtellen, da es unmöglich war, die Fahrbahn 

zit erkennen. Eine neue Verſuchsfahrt vor Vertretern der 
ſe fand am Sonnabendmittag ſtatt, und zwar auf dem 

e der Geſellſchaft für Induſtriegasperwertung in 
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Eine ganze Generation verbrannt 

Das Feuer in der Kirche von Coſteſchti — 140 Tote — Die Urſache 

gebung hinter dem Fahrzeug nicht geſährdet, 

Man weiſt darauf hin, daß mit . 

Ein neuer Raketenwagen, der von dem bekannten Ra⸗ 

  Barewitſch“, „Frie 

Sparkasse 

der Stadt Danzig 

  

Der Amohläufer auch Vombenattentäter? 
Der geiſteskranke Seemann 

Der geiſteskranke Scemann Raeſch, der Donnerstag 
abend, wie berichtet, in der Nähe des Hauptbahnhsſes in 
Hamburg, ſechs Perſonen durch Revolverſchüſſe und Meſſer⸗ 
ſtiche verletzte und inzwiſchen in die ſtaatliche Heilanſtalt 
Friedrichsberg eingeliefert worden iſt, hatte, wie die Polizei 
meldet, außer drei Revolvern und einem großen Meffer 
auch einen Blechkaniſter mit Schwarzpulver in ſeinem Be⸗ 
ſitz. Man will daraus gewiſſe Schlüſſe ziehen, daß Raeſch. 
mit den Bombenauſchlägen bei dem Juwelier Wempe und 
im Warenhaus Tietz in Verbindung zu bringen ſei. 

Wegen Verdachtes der Falſchmünzerei verhaftet. In 
Straupitz bei Hirſchberg wurden Freitag der 20jährige 
Maurer Guſtavr Worbs und deſſen Bruder wegen Falſch⸗ 
münzerei verhaftet. Sie hatten falſche Füufmarkſtücke her⸗ 
geſtellt und bei Kaufleuten in Zahlung gegeben     

    

Hier fund der Flieger 

Mehring ſeinen Ton 

Die Trümmer des Flugzenges, mit dem der 

Flieger Nehrung zu einem meteorologiſchen 

Höhenflug aufgeſtiegen war und das infolge 

Tragſlächenbruchs abſtürzte. 

Das weſentlichſte an dem neuen Raketenmotor iſt, daß 
ein flüſſiger Brennſtoff les kann Alkohal, Benzin oder 
MNohöl genommen werden) mit flüfſigem Sauerſtoff 

zu einer ſo vollkommeunen Verbrennung gebracht 

wird, daß weder Rauchgaſe noch ſchädliche Dämpfe eutſtehen 
und die aus der Düſe austreteude Stichflamme nur eine 
Länge von wenigen Dezimetern erreicht, alſo auch die Um⸗ 

Dadurch, baß 
die Tanks für den Brennſtoff und für den flüſſigen Sauer⸗ 
ſtoff völlig getrennt voneinander vor bäw. hinter dem 
Filhrerſitz untergebracht ſind und das brennbare Gemiſch 
erſt im Oſen des Motors ſelbſt zur Bildung gelangt, ſoll 
jede Feuers⸗ und Exploſivnsgefahr ausgeſchloſſen und eine 
völlige Beherrſchung des Getriebes durch die Droſſelung der 
Zuleitungen ſichergeſtellt ſein. 

Das Motormodell, das vorgeführt wurde, wiegt nicht 
ganz 4 Kilogramm. Die Bedeutung der Erfindung liegt 
jelbſtverſtändlich nur auf dem Gebiet der Schnellflugzeuge, 
die ſich in die Stratoſphäre begeben, weil erſt bei Geſchwin⸗ 
digkeiten über 1000 Kilometer der Wipkungskreis des Rück⸗ 
ſtoßmotors äußerſt günſtig wird. Für Bodenfahrzeuge 
kommt der Raketenantrieb nur für Rennzwecke und ſport⸗ 
liche Hochleiſtungen in Frage. 
EEiirrrtirrrrrrrrrrrnrnrrrrr 

Der 60 jührige Lehar 

Am 30. April ſeiert die muſikaliſche Welt den 60. Geburtstag 
des deutſch⸗ungariſchen Komponiſten Franz Lehar, deſſen 
Schöpfungen ungezählte Male über alle Operettenbühnen 
der Welt gegangen ſind, und die mit zu dem Schönſten ge⸗ 

  
hören, was wir auf dieſem Kunſtgebiete überhaupt beſitzen. 
Von ihm ſtammen „Der Raſtelbinder“, „Die luſtige Witwe“, 
„Der Graf von Sieernte u 3dle Meteet „Paganini“, „Der 

ſerike“, und als Neueſtes das „Land de⸗ 
Zäckerns“ 
Lüchelns“.
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UDeI ALHG einsg., Roman von Frank Arnau 

47. Fortſetzung 

Weiter, Welter! Man kam immer mühſamer vorwärts; 
die Stellungen hatten begonnen. Die Erde klang dumpf, — 
unlterhöblt von Unterſtänden. ů‚ ů. . 

„Päng! Päng!“ Von der ſeindlichen, Linie plötzlich 
heftihes Gewehrfeuer, das aber anſcheinend etwas zu hoch 
ging, Trotzdem fielen ein vaar Mann. 

Weiter! Welter! ö‚ ö‚ 
Nun war man an dem Grabenteil, den, das Regiment 

zu beſetzen hatte, Ein Scheinwerſer blitzle drüben auf⸗ 
„Nieder!“ Man kroch auf allen Vicren zu den Frabenein⸗ 
gängen. Man wurde ſchon erwartet — mit Schmerzen er⸗ 
martet. Das Regiment. das abgelöſt waurde, hatte in den 
lebten Tagen große Verluſte gehabt: eine Reihe ſchwerer 
Anhriſſe traf es. Nun krochen die Leute aus ihren Höhlen, 
lautlos, wie Schatten, Und die Ablöfung zwana ſich hin⸗ 
Unter. In die Hölle, dachte Eberhard. Es dauerte geraume 
eit, bis man ſich zurethigefunden hatte, bis die Leute da 
ſtanden, wo ſie hingehörten. In den Unterſtänden war es 
ſtockdunkel, und Licht darfte ſelbſtverſtändlich nicht gemacht 
werden. Denn man war im vorderſten Graben, nachdem 
in den letzten Tagen die deutſche Front in dieſem Abſchnitt 
zurllckgedrängt wurden war. 

Noch immer ſchoſſen ſie auf der Gegeunſeite, obwohl das 
Fener nicht erwidert wurde. In den Unkerſtänden vermochte 
es ja keinen Schaden anzurichten; es galt auch mehr den ab⸗ 
gelöſten Truppen, die ſich noch immer in Schußwᷓite beſan⸗ 
den, da ſie ja nur kriechend zurück konnten. Und das Ge⸗ 
wehrſeuer war übertönt von dem Rollen der ſchweren Ge⸗ 
ſchütze, die ohne Unterlaß Feuer gaben. —— 

Im Graben kauerten ſich die Leute nieder, wo ſie ſtan⸗ 
dey. Man hatte einen Marſch von faſt ſechzig Kilometern 
hinter ſich und war müde bis zur völligen Stumpfheit. Auch 
Eberhard empfand nur, daß ihn ſeine Beine kaum mehr zu 
tragen nermochten:; er warj ſich nieder und lehnte den 
ſchmerzenden Rücken an die Grabenwand. Es ſtank nach 
verweſenden Körpern und menſchlichen Exkrementen. 

Mit dem erſten Licht legte der Feind ein. Trommelfeuer 
auf den Abſchnitt. Es war, als wäre die Hölle losgebrochen. 
Die Erde beͤöte unter dem Dröhnen der ſchweren Geſchütze. 
Das Grabenſtück, in dem Eberhard ſich befand, war zum 
Teil bereits eingeebnet; die Leute mußten in die bomben⸗ 
ſicheren Unterſtände zurückgenommen werden. Eine ganze 
Anzahl war ſchon durch die Exploſivnen der erſten Granaten 
verſchüttet worden; es war unmöglich, jetzt Bergungsver⸗ 
ſuche zu unternehmen. 

Run kauerten die Leute in den Unterſtäuden. 
„Jetzt wernſe drüben jleich losbrechen“, ſagte Theodor, 

als einen Augenblick Feuerſtille eintrat. 
Aber ſie brachen nicht los. Das Trommelu ſetzte von 

neuem ein. Es war furchtbar und wirkte auf Eberhard, der 
zum erſtenmal dieſem Höllengetöſe ausgelieſert war, als 
wenn Schläge hageldicht auf ſeinen unbewehrten Kopf nie⸗ 
derſauſten. Dieſes Krachen, Heulen, Pfeiſen, Pfauchen löſchte 
alles Denken aus. 

Das Trommeln dauerie mit gauz lkurzen Unterbrechun⸗ 
gen den ganzen Tag bis zum Abend. Als es ſchon zu 
dämmern begaun, ſchwieg mit ein'mmal das Feuer, Nun 
ſchmerzte das Trommelfell bei dieſem plötzlichen Schwei⸗ 
gen. 

„Nu jeht's los“, rief Theodor, „nu kommenſe anjetanzt!“ 
Diesmal hatte er recht. 
Der Offizier, der am Scherenſerurohr ſtand, rief plötzlich 

etwas, das Eberhard nicht verſtand: er hatte für den Angen⸗ 
blick das Gehör verloren. 

Aber er ſab, daß die Leute auſſprangen und mit vor⸗ 
geſtrecktem Bajonett in die Gräben zurückkletterten. Er 
kletterte mit, ſoweit es ging, das heißt, ſoweit die Gräben 
nicht eingeebnet waren. Da kamen di: Poilus auch bereits 
an, und im nüchſten Augenblick waren die Deutſchen aus 
den Gräben, bildete ſich ein Kuäuel raufender, um ſich 
ſtechender, mit den Kolben aufeinander einhauender, ſchrei⸗ 
ender Menſchen. Eberhard war mitten in dieſem Knänel. 
Er war in dieſem Augeublick kein denkender Menſch mehr, 
ſondern nur noch ein Teil der kämpfenden Maſſe. Er ſtach 
auf einen Pyiln ein, der ihn anſprang, er rannte einen 
Sergeanten über den Haufen, er ſchlug mit dem Gewehr⸗ 
kolben auf die frauzöſiſchen Stahlhelme — rein mechaniſch⸗ 
Nicht, um ſein Leben zu verteidigen, ſondern einſach. weil 
der tieriſche Inſtinkt ihn dazu zwaug. Oder ein Rauſch. 
Oder irgend etwas anderes, das die Meuſchen anfeinander⸗ 
betzt und ſie zum gegenſeitigen Morden treibt. Er hätle 
nicht ſagen können, wie lange dieſer Kampf dauerte; Mi⸗ 
nuten, Stunden — er ſah nur, daß immer mehr Franzoſen 
krochen, daß aber auch von der deutſchen Seite Verſtärkun⸗ 
gen aus den Unterſtänden, aus anderen Grabenabichnitten 

kamen. Er keuchte, ſchlug, ſtach, gab aus nüchſter Näbe 
Schüſſe ab, ſowie er etwas Luft batte, ud ſaß plößtlich, daß 
die Franzoſen ſich zur Flucht wandien. Er ſchoß ein Ma⸗ 
gazin leer, dann kroch er mit den Kamcraden in den Graben 
durde, uAu ſchob ſich vorwärts. 

'er Augriff war abgeſchlagen, und inzwiſchen war es saßt vollſtändig Nacht geworden. zwircen wa 
Nun ſollten die Gräben kwieder in Ordnung gebracht 

werden, aber eben als Beſehl ausgegeben war, begann das 
Trommeln wieder. Ehe er mit den anderen in den Unter⸗ 
ſtand zurückliefß, warf Eberhard einen Blick hinaus auf das 
Gelände auf dem der Nahkampf ſich abgeſpielt hatic. Er 
ſah dunkle Schatten auf dem aufgeriſſenen Boden, Schatten, 
die ſich bewegten. Verwandete offenbar, die nun dem Feuer 
der Geſchütze ausgefetzt waren. Deutſche Granaten ſchlugen 
ein, franzöfiſche Granaten. Räumten vollends auf mit den 
deuiſchen und den franzöſiſchen Verwundeten. Sie waren 
la doch nichts mehr wert! 

Das Trommelfeuer dauerte die ganze Nacht. Man hörte 
aus dem Höllengehenl beraus die Einſchläge in die Erde 
über dem Betondach — einmal mochte die Exploſtonskraft 
eines krevierenden Geichoftes ſtark genug ſein und das Dach 
Turchſchlagen. Dann war wobl von all den Menſchen, die 
jet6zt neben⸗ und üäbereinander lagen und zum Teil trotz des 
übri anen Lärms ſcaten muchten, nur mehr ein Brei 

rig. Dann raren alle ichmerzenden Gei E war alle Qual zu Ende! Umerz Gedanten ausgeach, 
Als der Tas langſam beraufdänkmerte, 

Unteritand ſchon heller zu werden begann, verſtärkte ſich das 
Trommelfeuer. Ebertard börie das Krachen nicht mehr, 
jonnte die einzelnen Schüſſe nicht mehr unterſcheiden, da 
die tauſend Schlünde wie ein einziger obne jede Unter⸗ 
brechung brüllten. Es war faſt wie Totenſtille. An ſein⸗ 

Säeee aen werehenten,rig weülnn aen —. iger einſam, ni i Scsderse, 0 5 ie 1 9 fů ͤcht weniger vom 

Der Hauptmann, der ſein Bataillon kommandi rte, ſa 
Auf die Uhr und machte das Scherenferurohr Lereit iab Mit einem Schlas drach wieder das Trommelfeuer ab. 

„Aufl Raus!“ 

und es auch im   

Die Leute waren aufgeſprungen, krochen, kletterten aus 
dem Unterſtand, ſuchten ſich in den Reſten der Gräben zu 
decken. Die Erſten, belamen Gewehrſeuer und ſchoſſen, „In 
wenigen Augenblicken waren die Franzoſen, über das Ge⸗ 
lände — der geſtern zerſchnittene und zerſchoſſene Berhau 
batte ja während der Nacht nicht in Ordnung gebracht wer⸗ 
den können —, und eine Selunde ſpäter war der Nahkampf 
in vollem Gange. Es war zunächſt das gleiche, wie am 
geſtrigen Abend, nur daß ſich dieſes verbiſſene, erbarmungs⸗ 
loſe Ringen im hellen Sonnenſchein abſpielte und nicht, wie 
haßern⸗ in der Dämmerung. Es war dadurch noch ſurcht⸗ 
ater. 

  

„Nu jeht's los, un kommenſe anjetanzt!“ 

Aber die Situation blieb nicht die gleiche. Von der ſeind⸗ 
lichen Seite ſtürmten immer neue Truppen an, und die Ver⸗ 
ſlärkungen won der deutſchen kamen ſehr ſpärlich. Die Nacht 
hatte offenbar auf deutſcher Seite große Opfer gefordert. Und 
ſo ſehr auch die Zahl der toten and ſchwerverletzten Fran⸗ 
zoſen, ſich vor den Unterſtänden häufte, auch die Zahl der 
Deutſchen wurde immer größer. Sie wurden trotz ver⸗ 
zweifelter Gegenwebr immer weiter zurückgedrängt. 

In einem Granattrichter ſetzte ſich die Gruppe, bei der 
Eberhard war, jeſt. In einem Grabenſtück, das ſchon ein 
ziemliches Stück hinter ihrem bisherigen Unterſtand lag. Der 
Angriffsgeiſt der Franzoſen ſchien langſam zu erlahmen; ſie 
drängten nicht nach, ſondern begannen, ſich einzugraben, die 
eingeebneten deutſchen Gräben wieder aufzuwerfen. Das 
Schleßen hinüber und herüber dauerte den ganzen Tag. 

Als die Nacht langſam niederſank, begann von der frau⸗ 
zöſiſchen Seite das Geſchützſeuer wieder ſtärker zu werden. 
Man ſchoß ſich ein, um dann wahrſcheinlich die ganze Nacht 
über weiter zu trommeln. 

Das 

  

  

„Recht“ auf Hunger 

Das Regiment wurde in der Nocht zurütkgenommen in 
eine Stellung, die bereits zu ihrer Auſnehme ausgebaut 
worden war. 

Das Regiment hatte mehr als die Hälſte ſeines Veſtandes 
verloren. 

In der neuen Slellung erhlelt die Mannſchaft zum erſten⸗ 
mal ſeit achtundvierzig Stunden etwas zu eſſen, Man gab 
ihr ein paar Stunden ziemliche Ruhe, Aber ſchon am Morgen 
lag das feindliche Feuer auch auf dieſer Stellung. 

Eberhard erinnerte jich; der Baron Winter⸗BVieberſtein 
war verrückt geworden — was hatte gleich Herr Blünzli von. 
ihm erzählt? Er wax aus dem Schützengraben geſprungen 
und hatte getanzt, bis ihn die Moskalis abſchoſſen. Warum 
ſprang er, Eberhard, nicht einfach auch hinaus? Was zwang 
ihn, im Nahkampf wie ein Wütender um ſich zu ſtechen und 
zu hauen — auf Menſchen, die ihm doch nichts getan hatten? 
Die genau ſo elend waren wie er? Vaterland! datzte er. 
Aber der Begriff, der ihm bisher der höchſte war, ſtan 
noch verſchwommen vor ſeinem geiſtigen Auge. Zwei Dinge 
will ich, dachte er, zwei Dinge, die ſich nicht recht miteinauder 
vertragen. Ich will ſterben, weil ich hier nichts mehr zu 
ſuchen habe. Ich will aber auch töten und ſo mein Vaterland 
verteidigen. Oder töte ich nur, weil das Töten in der Natur 
des Menſchen liegt? Iſt das mit dem Vatertand vielleicht 
nur ein Schwindel, den ſich die Menſchen vormachen, um ühre 
finſteren, urweltlichen Inſtinkte zu entſchuldigen? Ich weiß 
es nicht! Ich werde bald überhaupt nichts mehr wiſſen! 

Es kam ſoweit. Täglich Trommelfeuer, täglich Nahkämofe. 
Zurlickgeworfen in die Sieafriedſtellung, am 
Monats auch in dieſer ſchon bedroht! Eberhard hatte kein 
eigenes Denken, kein eigenes Fühlen mehr. Er war Maſſe, 
die ſtumpf und gedankenlos ſchoß, ſtach, ſich zurückzog. Er 
hatte jetzt Gelegenheit, die Tanks herankriechen zu ſehen, 
auf die er einſt die Nachrichtenſtelle aufmerkſam gemacht 
hatte. Er fühlte, den anderen gleich, die Kurchtbarkeit dieſer 
lungebeuer, aber auch das machte keinen beſonderen Ein⸗ 
druck mehr auf ihn. ‚ 

Trommelfeuer, Nahkampf, zurück! 
Es ging zu Ende! Nahkampf, zurüg: 

8⁰ 

Gerüchte kamen. Die Oberſte Heeresleitun, 
Frieden angeboten. — Aber es machte keinen Eindruck auf 
v.: Truppen, die kaum nun mweitſſanden. »enn 
jeder Tag war beinahe ein Aalbenanvitgg, und die Ueber⸗ 
fülle an Menſchen und vor allem an Material mußte ja 
ſchließlich über die bis zur völligen Erſchöpfung abgekämpften 
deutſchen Truppen ſiegen. 

Die Türkei brach zuſammen. 
Bulgarien brach zuſammen. 
Die Siegfriedſtellung konnte nicht mehr gehalten werden; 

die Hermann⸗Hunding⸗Stellung beſtand zum größten Teii 
nur auf dem Papier — es hatte an Arbeitskräften geſehlt, 
ſie auszubauen. Fieberhaft wurde an der Antwerpen⸗Maas⸗ 
Linie gearbeitet — es war zu ſpät! 

An Eberhard gingen alle dieſe Nachrichten vorüber; es 
war eben das Ende. Er hoffte jeden Tag auf die erlöſende 
Kugel, anj den erlöſenden Stich, auf die Granate, die ihn 
zerſchmettern würde. Und doch kämpfte er mit dem Mut 
der Verzweiflung. 

Sein Leben, wie das ſeiner Kameraden war ein Vege⸗ 
tieren. Man lag im Dreck — es war ganz gleichgültig. Man 
ſtarrte von Ungeziefer — wer ſollte ſich noch die Mühe geben, 
lich gegen dieſe Plage zu wehren? Vor dem Trommelſeuer 
in den Unterſtand zu kommen, gelegentlich den Magen füllen 

  

zu können und, wenn man völlig erſchöpft war, ein naar. 
Stunden Schlaf zu finden — das war alles, was not tat. Die 

nur 

Ende des 

habe den 

Linie, die noch Widerſtand leiſtete, wurde immer dünner— 
ſie tat es auth nur noch mechaniſch, weil ſie daran gewöhnt 
war. 

„Man muß aushalten“, ſagte ein alter Feldwebel zu. Eber⸗ 
bard, „ſo lange es geht. Das iſt wie bei einem Viehtransport; 
in den Wagen zuſammengedrängt warten die Ochſen, tage⸗ 
wochenlang, bis ſie an ihrem Veſtimmungsort angelangt 
ſind. Dann ſchlägt man ſie auf den Schädel, und es iſt aus.“ 

(Schlub ů ſolgt.) 

  

Darf ein Menſch zwangsernährt werden? — Diskuſſionen in Frankreich 
Madame Hanau, die im Mittelpunkte eines großen Pa⸗ 

riſer Finanfkandals ſteht, hat kürzlich ihren Hungerſtreik 
beendet. Dieſer ſeltſame Streik und die Zwangsernährung 
haben in Frankreich die Frage aufgeworfen, ob ein wegen 
eines Vergehens in Hait gehaltener Bürger das Recht be⸗ 
ſitt, die Nahrungsaufnahme zu verweigern. 3 Falle 
Hanau bat der Unterſuchungsrichter die Zwangseknäbrung 
diktiert und trotz heftigſten Widerſtandes wurde der Ge⸗ 
fangenen, mittels einer Sonde, Milch und Kaffee eingeflößt. 
Die ſe Prozedur war für Madame Hanau mit großen 
Schmerzen netbunden. Da die Streikende jedesmal die 
in den Mund geſteckte Glasröhre zerbis, wurde die Sonde 
ſchließlich durch die Naſe geſteckt. 

Madame Hanau proteſtierte gegen dieſe Zwangsernährung. 
Iuhr Verteidiger reichte gegen den Unteriuchungsrichter eine 
Klage ein wegen Nötigung- und Körpernerletzung. Das 
Gericht wies die Beſchwerde ab, ohne daß die Diskuſſion 
über die Zwangsernährung damjit ein Eude gefunden hatte. 

Ein Teil der Pariſer Gelehrten iſt der Anſicht, daß ein 
Arzt nicht das Recht babe, einen Gefangenen gegen ſeinen 
Willen zu ernähren. Die Gegenſeite macht geltend, daß der 
Hungerſtreik ein langſamer Selbſtmord ſei, den das Gericht 
nicht zulaſſen dürfe. Ein Hungerſtreikler ſei nach einigen 
Tagen ein kranker Menſch und nicht mehr im Beſis ſeiner 
vollen geiſtigen Kräfte. Als Unzurecknungsfähiger wäre er 
keile mehr in der Lage, die Folgen ſeines Tuns zu beur⸗ 
teilen. 

Das Leben eines Streikenden ſei baber geſund zu erhalten. 
Darauf antworten die Pro⸗Hungerſtreiker: die Zwangs⸗ 
ernährung verletze die indinduelle Freiheit des einzelnen, 
die das höchſte Recht des Bürgers bilde und deren Ver⸗ 
letzung ein ſtrafbares Verbrechen ſei. Die Zwangsernäh⸗ 
rung komme einem vhyſiſchen Eingriff gleich. Auch ſonſt 
dürfe ja kein Arzt ohne die Einwilligung des Kranken eine“ 
Operation übinthtle. 2 
Die mediziniſche Akademie hat die Frage des Hunger⸗ 
ſtreiks und die bierbei von En Aerzten zu beéachtende Hal⸗ 
tung inzwiſchen auf die Tagesordnung ibrer nä 
Sitzungen geſetzt. Hervorraaende mediziniſche Wiſien⸗ 
ſchaftler wurden zur Prüfung des Problems und zur Er⸗ 
ſtattung eines Berichtes aufgefordert⸗ 

Eine unvorſtellbar kurze Zeitdauer kann durch ein von 
dem deretſchen Forſcher Rogowſki konttreuiertes Inſtrument 
nunmebe genau beſtimmt werden. Die Meſſung geht hierbei 
in der ſe vor ſich, daß man die in einer luftleeren Röhre 

   

    

befindlichen Elektronen durch elektriſche Einwirtungen. zu 
abnormen Bewegungen zwingt und ſie gleichzeitig. photo⸗ 
graphiert, ſo daß ſie wie in einer Zeitlupe wiedergegeben 
werden. Die Abſtände ihrer Bewegungen kennzeichnen je 
ein Milliardſtel Seknude. 

Iutelligente Haiſfiſche 
Treiber beim Walfang 

Im allgemeinen gilt der Haifiſch als ein ſtumpfer, von 
immer reger Freßluſt beherrſchter Geſelle, der alles ver⸗ 
ſchlingt, was ihm vor das Maul kommt. Aber gegen dieſe 
Kritik lehnt ſich der Geſchmähte auf; er ſelbit erbringt den 
Beweis, daß er ſo vernünftig iſt wie irgendein anderes 
Lebeweſen. Das können auch die Haiſiſchjäger bezeugen, die 
in der Umgebung der ſüdlichen Neu⸗Wales arbeiten. Sie 
haben oft genug die Beobachtung gemacht, daß die Haiſiſche 
die verfolgten Wale in die Bucht von Twofolbd hineintrei⸗ 
ben. Die Fiſcher können die Wale dann leicht haxpunieren, 
und ſie zeigen ſich den ihnen Hilſe leiſtenden Treibern da⸗ 
durch erkenntlich, daß ſie ihnen zur Belohnung die Finge⸗ 
weide des erlegten Tieres zum Fraß überlaſſen. Die Hai⸗ 
fiſtße haben ſich das auch aut gemerkt. Sie jagen die Wale 
nicht nur, ſondern hindern ſie auch daran, die Bucht, in die 
ſie hineingetrieben wurden, zu verlaſſen. Es vergehen mauch⸗ 
mal Tage, bevor die Wale getötet werden können. Die 
onſize Zeit über halten die Haifiſche treulich Wacht und 
bafronillieren fortwährend vor dem Eingang der Bucht, 
um ein Entkommen der Gefangenen zu verhüten. Die 
ichwimmenden Gefängniswärter haben aber aus der Er⸗ 
fahrung gelernt, daß ihre Geduld reichen Lohn findet. 

Mehr Doghurt als Alkohol 
Das Läand der Hundertjährigen 

Nath den neueſten Ermittlungen der bulgarijchen Bepölke⸗ 
rungsſtatiſtik zählt Bulgarien heute bei einer Einwohnerzahl 
voir rxund 574 Millionen insgeſamt 158 Perſonen, die hundert 
J‚ alt und älter ſind; 85 Perſonen ſind Männer uſtd 73 
Frauen. Mithin entfallen auf eine L.illiorn Einwohner rund 
29 Hundertzährige. Die meiſten der Greiſe — der älteſte zählt 
115 Lenze — ſind von Beruf Schäfer, Kſo Leute, die in der 
glücklichen Lage waren, ihr ganzes Leben bei ſtiller nerven⸗ 
ſchonender Beſchäftigung, in der Natur zu verbringen. Die 

  

  

Feitſtellungen Über die Lebensweiſe der Alten haben ergeben. 

   Leute ſich in erſter Lini 
und mwehr Wechurt ais 

  

'etariſch ernährien, venig 
hel tranken. K 

 



  

   
    

Die Oſterſpiele des Kreismeiſters „Vorwärts“ Kö⸗ 
nigsberg“ haben bemerkenswerte Ergebniſſe gebracht. 
Einmal, im Spiel gegen Schiolitz, war der Kreismetſter eine 
ganze Klaſſe beſſer, das andere Mal wurde „Vorwärts“ von 
Chra geſchlagen. Ohra iſt eine weile fe0l die augenblick⸗ 
lich ziemlich am Schluſſe der Tabelle ſteht und die in den 
letzten Spielen gerade nicht beſonders gut abgeſchnitten hat, 
während Eii mit drei weiteren Mannſchaften die Spitze 
hält, Es kommt alfo metſtens anders als man denkt und 
die ſogenannte Papierſorm hat ſchon allzu oft getrogen. 

Unerwartete Mederlage ber Königsberger 
Eine, Ueberraſchung war die; Riederlage des Kreis⸗ 

meiſters aber trotz alledem. Am allerwenigſten werden aber 
die Königsberger ſelbſt an die Möglichkeit einer Niederlage 
gelaubt haben. Es beſteht auch gar kein Zweifel, daß die 
Kreismeiſtermannſchaft in allen Punkten allen Danziger 
Mannſchaften ÜUberlegen iſt. Es bedarf noch vielen Trai⸗ 
nings, wollen die beimiſchen Spieler nur allein die Ball⸗ 
technit ſo beberrſchen, wie es die Königsberger ohne Aus⸗ 
nahme können. Vor allem dürfte den Danziger Spielern 
00 empfeblen fein, ſo mit Zeiterſparnis und ſo kräfteſchonend 
pvielen zu lernen, wie der Keeismeiſter. Die Königsberger 
Spieler haben es nicht nötig, ſich erſt den Ball lange zurecht⸗ 
zulegen, ſo daß ſie meiſtens immer die bewußte Sekunde 
früher am Ball ſind als der Gegner. Dazu kommt noch ein 
ſchußgewaltiger Innenſturm, flinke Außenſtürmer, ein mit 
allen Waſſern gewaſchener Mittelläufer und eine Verteidi⸗ 
gung, die zu überwinden ſchon Ehre genug bedeutet. 

Bei allen dieſen Vorzügen bleibt der Sieg der Ohraer 
doppelt erfreulich und — problematiſch. Viele Leute, die es 
wiſſen müſſen, ſagen, daß die Königsberger in Danzig ſehr 
ſolide geleßt haben. Andere wvollen wiſſen, daß daß Syiel⸗ 
feld nicht breit genug war, die dritten führen das Verſagen 
des Kreismeiſters am zweiten Tage auf die Strapazen des 
Oſterſonntags zurück, andererſeits wird aber wieder be⸗ 
bauptet, daß der 5e0 der Königsberger über Schidlitz nur 
ein Spaziergang für die Königsberger geweſen ſein muß. 

Der Mittelweg wird wohl auch hier der; n Wiige ſein. 
Zu erwähnen wäre noch, daß die Königsberger ſchon mit 
einer gewiſſen Haſt das Spiel begannen, da ſie bereits kurz 
nach 0 Eose zür Bahn eilen mußten, um rechtzeitig nach 
Hauſe u kommen. 

anz groß ſpielte geſtern aber Ohra. Man bat die 
Mannſchaft lange nicht ſo in Form geſehen. Jusbeſondere 
war dieé Stürmerreihe ſehr produktiv im Aufbau von Au⸗ 
griffen unb, Apielte oft wie aus einem,Gu. Obwohl das 
5:3jErgebnis an ſich ja ſchon ganz ſchöll iſt, hätte das Re⸗ 
ſultat noch höher für Ohra lauten können, denn: erſtens 
war es nicht notwendig,, daß der linke Verteidiger von 
Ohra n Aiec den Ball ins eigene Tor ſchießen mußte, 
zweitens iſt es gerade kein Glanzſtück, weun ein Stürmer 
zwei Meter vor dem gegneriſchen leeren Tor ſteht, unbehin⸗ 
dert iſt und — mit einem Bombenſchuß den Ball haushoch 
übers Tor jagt. So viel Kräfteverſchwendung iſt gar nicht 
notwendig. Dieſes Glück hatten von Ohra der Linksaußen 
und der Mittelſtürmer. Nehmen wir an, daß von dieſen 
beiden ſicheren Torgelegenheiten nur eine zum Tor geführt 
hätte, jo würde ſich bei einer Umrechnung immer noch ein 
6⸗2⸗Ergebnis für Ohra ergeben. 

Es wurde flott geſpielt 

Zu Beginn ſah es für Ohra ſehr brenzlich aus. „Vor⸗ 
wärts“ hatte ſich bald gefunden und wie am Vortage rollte 
Angriff auf Angriff gegen das Ohraer Tor. Rachdem „Vor⸗ 
wärts“ ſich geräume Zeit in der Ohraer Spielhälfte auf⸗ 
gehalten hatte, fiel nach einem Gedränge das erſte Tor für 
Königsberg. Gleich darauf bot ſich für Ohra eine ſichere 
Torgelegenheit, aber der rechte Königsberger Verteidiger 
zolte den auf das leere Tor zurollenden Ball auf der Linie 
in und, gab ihn zur Mitte. Bald darauf fiel ein ſehr 

ichönes Tor, das den Ausgleich brachte. Es war ein genau 
getretener Flankenball des Rechtsaußen. Das zweite Tor 
der Königsberger war ein Selbſttor der Ohraer Verteidi⸗ 
gung. Der glückliche Schütze war der linke Verteidiger. 

Halbzeit 2:1 

Das ſehr flott beginnende Spiel hatte die Mannſchaften 
ſchnell ausgepumpt, ſo daß ſie ſich ſchoͤn vor der Halbzeit 
etwas ſchonten. In der zweiten Hälfte nahm das Tempo 
aber wieder zu, und hielt bis zum Schluß unvermindert an. 
Nachdem der Ohraer Mittelſtürmer eine ganz ſichere Sache 
verpatt hatte, ſiel im Anſchluß an eine Ecke das dritte Tor 
für Königsberg. Dann ſtellte ſich der Ohraer Halblinke ſehr 
gut frei: ein Tor war der Erfolg. Halbrechts ſchoß. nach 
gutem Zuſammenſpiel, das Ausgleichstor. Dadurch, daß der 
Königsberger Torwart zu weit herauslief, kam Ohra zum 
nierten Tox und anſchlietend auf äbnliche Art zum fünften. 
Beide Male war das Tor leer und der Stürmer unbe⸗ 

  

hindert; zum brittenmal gelang das Manöver nicht, da 
ſchoß der Ohraer Linksaußen daneben. 

Schivlitz wurde überratmt 
„Freie Turnerſchaft“ Schidlitz gegen „Vorwärts“ Königsberg 

ů ů O: 7, Eden 5:6 

Das Spiel war trotz des Eckenverhältniſſes von 516 eine 
müheloſe Angelegenheit der Königsberger. Schidlitz verblüffte 
in den erſten fünf Minuten durch energiſche Angriffe, die außer 
einem Elfmeter, der auf den Mann geſchoſſen wurde, noch drei 
Ecken einbrachten. Der erſte Vorſtoß der Gäſtemannſchaft ſtellte. 
bereits das Reſultat auf 120. Königsberg, jo auf Appetit 
gekommen, ließ nun ſeine elegante Sturmifiaſchine in gleich⸗ 
mäßigem Tempo gegen die Schiblitzer Hintermaſünſchaft laufen. 
Bereits der zweite Anlauf führte zum zweiten Tor. Das 
Spiel wurde zeitweiſe einſeitig. Trotz des aufopfernden Spiels 
des Schidlitzer Mittelläufers und ſeines rechien Nebenmannes 
konnte es der Sturm zu keinem geſchloſſenen Angriff mehr 
bringen. Die zeitweiſe Hilfloſigkeit einzelner Spieler war 
grotesk und nach Seitenwechſel umſchnürte Aübngen0 die 
Spielhälfte des Gegners derart, daß in regelmäßigen Abſt, 
den das Reſultat auf 7:0 gedrückt wurde. Eine Viertelſtunde 
vor Schluß verſucht · Schidli 
Ehrentor zu höolen. Berſchiedene Male 
gegneriſche Verteidigung zu überlaufen. 
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Gieg uud Miederlage des Keisnefſer 
„Vorwärts“ Königsberg ſchlägt F. J. Schidlitz 7: 0 und verliert gegen „Fichte“ Ohra 35 

än⸗ 

it aller Kraſt wenigſtens das 

Chancen, die ſich beſonders durch die eifrigen Flankenläufe des 
Rechtsaußen ergaben, wurden leichtſinnig verpaßt. 

An vieſer Stelle muß den Schidlitzern geſagt werden, daß 
ihr „Ball⸗Zurechtlegen“ nach dem Stobpen immer den Gegner 
begünſtigt, der über derartige Anfängertechnit lange hinaus 
iſt. Königsberg ſollte man ſein direktes Paſſen und Abgeben 
nachmachen. Trotzdem die Gäſte den Einheimiſchen körperlich 
weit überlegen waren, war nie das Körperliche, ſondern immer 
nur vie Technit und Körperbeherrſchung ihr voller Einſatz beim 
Shiel. Ohne 0 ün-Owie zu haben, dank ihrer rationellen 
Spielweiſe, die teinen Spieler überlaſtete, ging Königsberg 
als ſelbſtverſtändlicher Sieger vom Platz. 

ů‚ Die Jugendſpiele 
Die Jugend ſpielte ähulich wie die Männer, Am erſten 

Feiertag ſiegte „Vorwärts“ I über. Schidlitz L 3:0. Am 
ſchlonen.0 wurden die Königsberger von Ohra 1:0 ge⸗ 

agen. — 

Turgn— Florio 
Bei Palermo kam am Eountaa das klaſſiſche Targa⸗ 

Floriv⸗Rennen für Motorräder, zum Austrag, das ſeit 1926 
zweimal von den deutſchen Fahbrern Köppen und Henne auf 
BMW. gewonnen worden war. Diesmal ging das Rennen 
ohne deutſche Beteiligung vonſtatten. Sieger blieb der 
Italiener Mario Colombo auf einer engliſchen 500⸗Cem⸗ 
Sunbeem⸗Maſchine. 
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Deutſche Amateurboxmeiſterſchaften 
Die deutſchen Amateurboxmeiſterſchaften ge⸗ 

ſtalteten ſich während der Oſterfeiertage in der UAhein. 
landhalle zu einem vollen ſportlichen Erſolg, wenn auch 
der Beſuch jehr zu wünſchen übrig lien, Von den 70 ge⸗ 
meldeten Teilnehmern mußte nur der Titelberteidiger im 
Halbſchwergewicht, Sänger, wegen Erkrankung ohne Kampf 
ausſcheiden. Faſt jeder Tag der Vorkämpfe halte ſeine 
Senſation. Die Titelverteidiger erreichten, ſoweit ſie wie⸗ 
der angetreten waren, durchweg die Schlußrunde— 

In den Schlußkämpfen 

konnte am Montagabend der Münchner Fliegenge⸗ 
wichtler Ausböck mit einem Punktſieg über Puttlam⸗ 
mer⸗Köln zum drittenmal hintereinander den Meiſtertitel 
an ſich bringen. * 

Der ſtarke weſtdeutſche Prahl I⸗Düſſeldorf ſchlug im 
Bantamgewicht Hofſſtetter⸗Müuchen ſchon in der erſten 
Runde K. o. 

Fuchs⸗Berlin verteidigte im Kedergewicht ſeine 
Meiſterwürde mit einem Punktſieg über ſeinen Landsmann 
Möhl erfolgreich. 

Im Leichtgewicht ſeierte ebeufalls der Titelvertei⸗ 
Vorit Bächler⸗Berlin einen knappen Sieg über Malz⸗ 

erlin. 
Im Weltergewicht ſchlug Boſſelmann-Köln 

Muyſers⸗Miſuchen in der 2. Runde k, o. 
In der Mittelaewichtsklaſſe verlor der Berliuer 

FJavorit Seeligſ gegen den Köluer Reuner nach Punkten. 
Finge⸗ Elberſeld ſertigte im Halbſchwergewicht 

Leidmann⸗München glatt nach Punkten ab— 
Im Schwergewicht blieb der Berliner Hinzmann 

über Lücke⸗Hannover Sieger. 

  

Madmeiſterſchaften in Danzig 
8 neue Bezirksmeiſter — Gute Leiſtungen der Frauen 
  Der Danziger Bezirk des 

Arbeiter⸗Rad⸗ und 
Kraftfahrerbundes 

„Solidarität“ trug am Spun⸗ 
tag in den Danziger Werjitſälen 
ſeine Bezirksmeiſter⸗ 
ſchaften aus. Als Auftakt 
fſand am Nachmittag ein 

Umzug mit Muſik, 

vom Hanfſaplatz aus, durch 
die Stadt zum Feſtplatz hin 
ſtatt, Die Spitze des ſtattlichen 
Zuges bildeten Reigenſabrer 
auf Saalmaſchinen, von denen 
einzelne Gruppen zeitweiſe 
nur auf den Hinterrädern 
juhren. Es folgten die einzel⸗ 
nen Ortsgruppen. Den Be⸗ 
ſchluß machten die Motorrad⸗ 
fahrer. Der Zug fand bei dem 
zahlreichen Straßenpublikum 
viel Anklang⸗ 

Meiſterſchaftskämpfe auf dem 
Rade. 

In den Werftſälen 
wickelten ſich dann programm⸗ 
gemäß die Wettkämpfte 
ab. Nach der Begrüßungs⸗ — 
anſprache des Gen. Schröder wurde ein 24er⸗Maſſenreigen 
ſehr gut geſahren. Es folgte dann ein ber⸗Schulreigen der 
Der Mädchen, eti der⸗Kunſtreigen der OrShruen 
pen Danzig und Ohra. Beim Zer⸗Kunſtfabren der Ohraer 
Mädchen und der Danziger Männer konnte man oft gerade⸗ 
zu artiſtiſche Leiſtungen beobachten. 

Als Einlage zeigte Sanb ein, Duettſahren, das wie⸗ 
derum bewies, auf welch hohet Stufe ſich der Saalradſport 
auf A.⸗R.⸗ uU. K.⸗B. befindet. Gleichfalls als Einlage wuürde 
auf einem 

„Eiffelturmrad“ 
(zirka 3,20 Meter hoch) efahren. Das ler⸗Kunſtjahren zeigte 
die wunderbare Beheruſchnng des zerlegbaren Rades. 

Nen für Danzig war das Radpoloſpiel. 

  

  Die Königsberger. Gäſte, fuhren einen 4er⸗ 
Steuerrohrreigen. Zwei Rabballſpiele beſchloͤſſen das ů 
Programm. 

g Der. Danziger Sporitlub und der B. u. E. V. hatten je eine 
Mannſchaft aus der Reichshauptſtadt verpflichtet, die Heide nicht 
befriedigen lonnten. Wenn Danzig nun auch weit vom Mutterlonde 
entjerni iſt, jo ſoll doch auch der Verein, der verſpricht, in erſter 
Beſetzung zu kommen, ſein Verſprechen halten. Große Namen wer⸗ 
den genannt, international, nationul und vieles mehr, aber es war 
nicht viel dahinter. Die Danziger Fußballgemeinde zog etwas eni⸗ 
täuſcht vondannen. Bei etwas beiſerer Schußkunſt und vor allem 
weniger Pech hätte Danzig beide Spiele gewinnen müſſen. 

Preußen Berlin gegen Danziger Sportklub 1:0 
Die Gäſte eglen nichts, was auch nur im entjfernteſten au die 

⸗Leiſtungen der Berliner Oberliga heranreichen dürſte. Entweder 
war es eine zujammengewürſelte Rei Lamnmepaß oder die Leiſtun⸗ 
gen ſind tatſächlich ſo ſchlecht. Der Danziger Sportklub war ein 
vollſtändig ebenbürtiger Gegner und hätte das Spiel gewinnen 
müſſen. 

Wirderum hat man aber auch geſehen, was der Sportklub jür 
ein einſeitiges Spiel vorführt. Sobald der Sturm in Tornähe 
kommt, wandert der Ball zum Halbrechten, wird dieſer Mann ab⸗ 
gedeckt, dann ſind die beſten Torchancen gleich null. Es iſt nicht 
nur Pech, wenn der Ball vordeigcknallt wird. Etwas mehr Ruhe 
und noch mehr Schußſicherheit wäre ſchon zu empfehlen. Das hatten 
wiederum die Berliner voraus. Das einzige Tor fiel durch einen 
Strafſtoß den Halblinks ſchoß. 

Mittellauf u E 

  

ei. Berlin waren Nechtsau Bei. Berlin waren   doch die ſicherſten:   Mittellauf und Rechtsaußer 
r 

E t. ů 
Sportklub war auf allen Poſten Innenſturm war zu ſchwach. Det 

— 1 

  
Die neuen Bezirksmeiſter 

ber⸗Schulroigen (Damen): Danzig 55/ Puukte. 
4er⸗Kunſtreigen (Herren): Danzig 67,10 Punkte, 

Ohra 57,14 Punkte. 
ꝛer⸗Kunſtfahren (Damen): Ohra 17,53 Punkte. 
2⸗er⸗Kunſtfahren (Herren): Danzig 19,38 Punkte. 

Rabball⸗ und Rabpoloſpiele 

2er⸗Radball: Ohra 1 gegen Danzig I 4: 2 Bezirks⸗ 
meiſter: Ohra). ů 

ger-Radball: Ohra ] gegen Danzig I 2: 0 (Bezirks⸗ 
meiſter Ohra). 

ꝛer⸗Radpolo: Heubude 1 gegen Schidlitz, I1: 0 (Be⸗ 
zirksmeiſter: Heubude). 

ger⸗Radpolo: Heubude I gegen Schidlitz I3: 1 (Be⸗ ů 
zirksmeiſter: Heubude). 

das Recht, an den Die neuen Bezirtsmeiſter haben ů 
in Elbing teilzu⸗ Kreismeiſterſchaftsſpielen 

nehmen. 

  

Schwache Leiſtungen der Berliner 
gleich gut beſetzl und verlor unverdient. ö‚ 

Wacker Berlin 04 gegen B. u. E. V. 2:0 (10) 

Mit 20 Minuten Verſpätung wurde angefangen. Nach 20 Mi⸗ 

nuten Spieldauer fiel das erſte Tor und in der zweiten Spielhälfle 

nach wiederum 20 Minuten das zweite Tor. Die Zwiſchenzeit wurde 

durch Geplänkel der Hintermannſchaften ausgenutzt, bei denen 

Berlin ſtets die Oberhand behielt. ů 

Danzig wie auch Berlin ſpielten imd Sturm ſehr zerfahren. 

Ueberhaupt machten die Gäſte einen ermüdeten Eindruck. 

Der B. u. E. V. hatte anfangs etwas mehr vom Spiel, aber die 

unglaublichſten Torchancen wurden verſpielt. Drei Meter ſrei vorm 

Tor wurde vorbeigeſchoſſen. Die Gäſle kamen dann immer mehr 

in ihr Fahrwaſſer und konnte der Mitlelſtürmer dem Danziger Tor⸗ 

wark den Ball über den Kopf heben; 1:0 für BVerlin. 

In der zweiten Hälfte ſpielten die Gäſte anfänglich etwas eifri⸗ 

ger, um dann ſpäler aber wieder die Arbeit der Hintermannſchoft 

zu überlaſſen — und dieſe war gut. — Es iſt wohl laum anzu⸗ 

nehmen, daß dieſe Berkiner Elf ſich durch ihr laſches Spiel viel 

Herzen erobeßt hat. 

Junioren Elbing 05 gegen Danziger Sporttlub 4: 1 L: 0) 

Vor dem Spiel der Liga⸗Mannſchajten traten obige Junioren⸗ 

Mannſchaften in die Schranken. Die Elbinger, törperlich im Vor⸗ 
teil, zeigten ein ausgezeichnetes Spiel, Gegen Schlus kum Danzig 
mehr auf und lonnße den verdienten Ehrentreffer landen- 
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250 Hockeyſpieler waren in Danzig Oſterhockeyturniere — Sieg und Niederlage der Damen — Ueberragende Damenklaſſe 
Der Danziger Hockeyklub kann auf ſein Oſterhockey⸗ 

turnter ſtolz ſein. Roch nie waren ſo viel auswärtige Hoctey⸗ 
mannſchaften in Danzig, wie von Karfreltaa bis zum Oſter⸗ 
montag, Insgeſamt nahmen 20 Mannſchaften au dem Tur⸗ 
nier teil, unter ihnen die bäniſche Mannſchaft „Orſen““⸗ 
Kodenbagen. Die Dänen waren recht ſpielſtark, reichten 
aber noch lange nicht an die Epielſtärke der guten reichs⸗ 
beutſchen Mannſchaften heran. Recht gut waren auch noch Ma⸗ 
rieniverder,, Stettin und Dandig, während man von 
„Weſtend“⸗Berlin wohl etwas mehr erwartet hatte, 
obwohl ja die Berliner Mannſchaft nicht ollzu bekannt iſt. 

Bel den, Damen überraosten die Schwerinertunnen, 
die alles ſchlugen, was ſich ihnen ſtellte. 

Alles in, allem war das Hockeyturnier ein großer Er⸗ 
jolg, Von Karfreitag bis Oſtermontaa wurde ohne größere 
Vallſe geſpielt, was nicht nur für die Spteler, fondern auch 
für die Funktionäre eine nicht zu unterſchätzende Strapaze 
war. Alles ging aber reibungslos vonſtatten, was nicht zu⸗ 
letzt darauf zurückzuführen war, daß es bei dem Hockeytur⸗ 
nier teine Punkte zu gewinnen gab. Bemerkenswert iſt auch 
noch, daß alle Mannſchaften die Reiſe nach Danzig auf 
einene Koſten durchgeführt haben. 

é Spielergebniſſe 
Sonnabend: 

Münner⸗Turn⸗Verein Schwedt gegen V.. B. Künigsberg 
(Halbzeit 7: W). 

kiner Hockey⸗Club gegen „Orient“ Kopenhagen B: 2 
ů (Halbzeit O: 1) 

ben Dänen machte ſich eine leichte Müdigkeitserſchei⸗ 
emertbar. Das Spiel war etwas härter als am Kar⸗ 

elt ſich aber immer in faliren Grenzen. In der 
Mannſchaft war der gute Halblinke beſonders 

übeben. Auf deſſen Konto war auch das dritte ent⸗ 
e Tor für Stettin zu ſetzen. Wenig gefallen konnte 
ſteher von „Orient“. 
n Tonnis⸗ und Hockeny⸗Club. II gegen Hockey⸗ 
pot 1: 2. 

ů05 H. -Glub I] geßen Pioniere Königsberg 0: 2 

  

30 

  

       
    

       

  

iner Teunis⸗ und Hockey⸗Club Damen gegen 
iner Hockey⸗Elub Damen 6: 3 (Halbzeit Z: 0) 

Die Schweriner Mannſchaft war ihrem Geaner an Ein⸗ Vadicteit und Verſtändnis beſonders im Sturm weit über⸗ 
egen. ‚ 

Asko Königsberg gegen Schweriner Tennis⸗ 
Club 1 2: 1 (Halbzeit 1: 1). 

Oflerſonntag: 
Stettiner HockeytCElub II, argen Danziger Tennis-Club „Rot⸗Weiß“ 2: 1 LSolbzett 1: Mh. 0 E 
Orlent“ Kopenhagen gegen B.l. B. Königsberg 6: 1 ‚ [Halbzeit 1: 0) bbern 

3% Nas Spiel wurdc von Königsberg mit Härte durchge⸗ ührt. Im übrigen iſt Könlasberg im Spiel eine agrößere ühe zu külich. ſten. Die Handarbeit der däniſchen Backs war vorbildlich. 

Schweriner Tennis- und Hogey⸗Elub Damen gegen Das aiger Tennis⸗Elnb „Rot Weiß⸗ 9: 0 (Halbszrit 7: U) — 
— ingeeienee Angelegenbeit der Schweriner Damen. Frot der dauiernden eberlegenheit ließen die Danzlger Damen im Eifer nicht nach. 

Raſen⸗Sport⸗Berein Preußen Königsberg gengen Män ver⸗Eurn.-Berein Schwebt a. B. 3: 0 IHalbzeit 2: 0). ü Pioniere Königsberg gegen Hockey⸗Club Zoppot 2 : 0 [Halbzeit 1: 0). 
Schweriner Tennis⸗ und Hockey⸗Club II gegen Elbit Tennis⸗Club 1: 3 (Salbgeit d 1). vesen aüer 
Schmeriner Tennis: und Hockey⸗Club gegen Danzige HockeyClub 1: 3 (Halbzeit 0: 1). 0 Ves aiger 
Sportverein Marienwerber I geé Mät Verein Schwebt a. O. 7: U. ergen eunerturn- 
Tennis⸗Elnb „Weſtenb“ Berlin 

1 1 (Halbzeit 1: 1). 
Sportverein Marienwerder 

Club II3: 1 (Halbzeit 2 2 O). 

Oſtermontaa 

Stettiner H. C. genen Danziger H. C. 4:1 2: 1) 
Die Mannſchaften waren ſich faſt ebenbürtig. Die beſſere Stürmerreihe der Stettiner verhalf diefem jedoch zum ver⸗ dienten Sieg. 

Stettiner H. C Damen gegen Danziner H. C. Damen 4:0 (3%0. T. CE. Seſtenb⸗VBerlin gegen S. V. Maerienwerder 0v. H. C. Zoppot Igegen S. B. Marienwerder IIö0 2 U. 

Fußhballgäfte aus Ponarth 
Neben dem Vereinsmeiſter waren noch zwei Fußball⸗ mannſchaften aus Königsberg in Danzig. Der Fußball⸗ verein„Ponar 15“ hatte ſeine Jugendmannſchaft und die zweite Männermannſchaft entſandt. Eigentlich ſollte auch die erſte Ponarther Dännermannſchaft kommen, doch mus ſie eine unfreiwillige Ruhepauſe durchmachen, da ſie mit aus⸗ neſchloſſenen Mannſchaften geſpielt bat und ſich dadurch außerhalb des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes geſtellt hat. Da Zoppot auf dieſe Art um ihren Gegner gekommen war, wllichtel- den zweiten Feiertag „Stern“⸗Werdertor ver⸗ 

Stern II gegen Ponarth II 5:1 G: 1) Ecen 5:4 
Stern hatte es verabſäumt, das Spiel zu propagieren. Auf der Jahn⸗Kampibahn waren darum nur wenige Zu⸗ ſchauer anweſend. Im großen und ganzen wurden bei dem Spiel keine beſonderen Leiſtungen gezeigt. Von Ponarth hbatte man mehr erwartet. Dem Sturm fehlte die Durchſchlagskraft, auch bei den Saäufern haperte es. ů Die Mannſchaft vom Werdertor zeigte ein flüſſiges Zu⸗ lammenſpiel, ſo baß der Sieg in dieſer Höhe vollauf verdient war. Von Veginn an iſt Stern überlegen und kann in regel⸗ mäßigen Abftanden dreimal einfenden Nachdem es Ponarth gelmat, ein Kor aufzuholen und einen Elfmeterball zur Ecle abzulenken, werden die Seiten gewechſelt. Nach der Pauſe iſt 

und Hockey⸗ 

gegen Assp Königsberg 

II gegen Danziger Hockey⸗ 

  

Pynarth Jugend gegen Siern Jugend 41 
Den Seih Pgr konnte ,. wußte beſſer gefallen. Trotz⸗ 55r'n, in, Führung ging, mußte ſich Stern der Ueber⸗ tesenheit von Nonarth beugen. iic Ste er leber   

Ponarth II gegen Zoppot II 4: 4 (B : 6) 
Nachdem am 1. Feiertag Ponarth II gegen Stern geſpielt 

hatte, traten ſie geſtern in gegen die Mann⸗ 
ſchaft der F. X.U Zoppot an. Zin Gegenſatz zu dem erſten 
Spiel konnte Ponarth gegen Zoppot ein Unentſchieden her⸗ 
ausholen. Von beiden Parteken wurde aber nicht allzuviel 
gezeigt. 

Ein Fehler der Verteidlaung bringt, Ponarth in Füh⸗ 
rung. Boppot ſchafft aber bald den Ausgleich. Ponarth 
kommt dann zum zweiten Tor, dem bald darauf das dritte 
bäih Durch ſeinen Linksaußen zieht Zoppot bis zur Pauſe 
gleich. 

Nach Wiederanſtoß iſt Ponarth zunächſt im Angriff und 
ſchie auch das vieri« Tor. Ein ſchöner Schuß von rechts 
0f wieber den Gleichſtand und daran ändert ſich bis zum 
Schluß nichts mehr. 

K 

Ponarth Ingend 1 gegen Zopvot Ingend 1 4:0 
Trotz des großen Torunterſchiedes war es durchaus keine 

einſeitige Angelegenheit. Im Gegenteil, es war das jchönſte 
Spiel des Tages.“ Zoppot hätte mindeſtens das Ehrentor 
uerdient. „ — 

Zoppot I gegen Siern I1:0 (O0: 0) Ecken 8:8 
Beide Mannſchaften ließen ihre ſonſtige Form vermiſſen. 

Bei Stern ſowohl wie bei Zoppol konnten nur die Vertei⸗ 
digung und die Torwarte gefalle! Stern freilich hatte 
mehrmals umgeſtellt, ſo datz von einen feiten Mannſchafts⸗ 
gefilge nicht geſprochen werden kann. Zoppot war faſt immer 
ſchneller am Ball und in der Ballabgabe ſchneller und ge⸗ 
nauer. Das einzige Tor des Spieles refultiert aus einem 
Elfmeterball. Stern haͤtte gleich zu Beginn dieſelbe Chance, 
verſchoß ſie aber. 

Zoppot war zu Beginn überlegen und es dauerte ge⸗ 
raume Zeit, bis Stern ſich geſunden hatte. Toxlos wurden 
die Seiten gewechfelt. Nach Wiederanſtoß iſt Stern eiwas 
mehr im Vorteil, aber ohne Torerfolg. Bei einem Zop⸗ 
poter Durchbruch macht Stern im Strafraum Hand, der 
Elfmeter wird gegen den Pfoſten, geſchoͤſſen, mutz aber   wiederholt werden und wird zum Tor verwandelt. 

EEEHEHHEEHEEE 

  

Iwei Danziger Fußballniederlagen in Pommern 
Vikturia Stolp gegen 1919 Neufahrwaſſer 2: 1 (1:0) 

Der Sportverein 1919 Neufahrwaſſer konnte im allgemeinen 
beſſer gefallen als die ⸗Spielvereinigung Memel am erſten 
Feiertag. Da nach 30 Minnten Spieldauer ein ſtarker Ge⸗ 
witterregen niederging, ſo uptlehloſan ſich die Manuſchaften, 
in, die Pauſe zu gehen und inſolge des ſtark aufgeweichten 
Platzes nur noch weliere 30 Minuten zu ſpielen. Die Dan⸗ 
ziner Mannſchaft hatte viel Pech, ſo daß ein unentſchiedenes 
Reſultat dem Verlauf des Kampfes beſſer entſprochen hätte. 

Preußen in Lauenbura 7: 1 geſchlagen 
Eine geradezu kataſtrophale Nicderlage bezogen die Dan⸗ 

ziger Nreußen in Lauenburß von dem neuen oſt⸗ 
pommerſchen Meiſter Sturm. Sturm vermochte die Dan⸗ 
ziger nach vollkᷣmmen überlegenem Spiel mit 7: 1 (4: 1) aus 
dem Felde zu ſchlagen. Eine klare Gelegenheit für die Dan⸗ 
ziger in der äweiten Spielhälfte, wenigſtens noch ein Tor 
aufzuholen, ſcheiterte, denn Preußen ließ einen Elfmeterball 
aus. 

* 

Spielvereinigung Memel gegen Viltvrin Stolp 4:3 G1) 
Die Memeler Mannſchaft konnte den oſtpommerſchen 

Meiſter mit 4:3 (3:1) zwüir ſchlagen, aber der Sieg der 
Memelländer war recht glücklich erfochten. 

Fußballüberraſchungen in Berlin 
Bayern⸗München ſchlägt Hertha⸗V. S. C. 3:0 

Berlins Meiſterverein Hertha B. S. C. mußte ſich vor 
20.000 Zuſchauern von Bayern⸗München mit 3:0 geſchlagen 
belennen. Die ſüddeutſchen Gäſte lieſerten eine ausgezeichnete 
Partie Die Berliner lieferten niche mue, ein ſchwaches, ſon⸗ 
dern auch taktiſch falſches Spiel. Nach torloſen erſten 45 Mi⸗ 
nuten kommt Bavern durch ſeinen. Rechtsaußen 15 Minuten 
nach der Pauſe zum erſten Treffer. Der Erſatzlinksaußen 
Motſchmann ſtellt anſchließend durch zwei weitere Tore das 
Ergebnis auf 8:0. 

Auſtria⸗Wien geſchlagen — Tennis Boruſſia ſiegt 3:2 

Der Berliner Feiertagsfußball wurde am Montag vor 
10000 Zuſchauern im Poſtſtadion mit dem Siege des Ab⸗ 
teilungsmeiſters Tennis Boruſſia über die berühmte Berufs⸗ 
ſpieler⸗Elf der Wiener Auſtria wirkungsvoll zum Abſchluß 
gebracht. Auſtria trat mit Ausnahme ihres Linksaußen kom⸗ 
plett an, ebenſo Tennis Boruſſia, die nur ihren Rechtsaußen 
zu erſetzen hatte. 

   übude 

Fußballſpiel F. T. Schidlitz ! gegen Vorwärts ＋ 
Königsberg ö„ ů 

ſind in der Verkaufsſtelle der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“, Zigarrengeſchäft Carl Conrad, 
Altſtädtiſcher Graben 105, ausgeſtellt. 
Daſelbſt werden Beſtellungen angenommen. 

In den weiteren Spielen des zweiten Feiextags lieferten lich Weißenſee 1900 und Union Ziztoc ein ſchönes flottes Treffen, das mit 2:2 (1:1) ausklang. Der 1. F. C. Neukölln war dem Vertreter der Kiederlauſitz Deutſchland⸗Forſt mit 4·1 (:0) deutlich überlegen und auch Fortuna⸗Magdeburg mußte das beſfere Können des Spandauer S. V. mit 5:2 0 anerlennen. Schon am Sr hatte Preußen⸗Zaborze ſich durch eine gute Geſamtleiſtung dem B. V. Luckenwalde mit 420 („: 0) überlegen gezeigt. 

   
Frühiahrswaldlauf 

Waldläuſerinnen auf der 
Strecke 

Der Waidlauf gehört mit zu 
den ſchönſten Sportarten, die 
es überhaupt gibt. Von den 
vielen ſchönen Orten, die den 
Danziger Sporttrelbenden zum 
Waldlauf zur Verfügung 
ſtehen, hat ſich Heubude 
als oer beliebteſte gezeigt. In 
Heubude fand auch der dies⸗ 
jährige Frühfahrswaldlauf der 
Danziger Arbeiterſportler 
ſtatt. Das war am Karfreitag, 
einem trüben, regneriſchen 
Apriltag. An dem Walblauf 
nahmen auch die Sporllerin⸗ 
nen in ſtattlicher Anzahl teil. 
Die Sportlerinnen führten 
eine Rerihe von Trainings⸗ 
läufen aus — Unſer Bild 
zeigt eine der zahlreichen 
Gruppen auf der Stredke. 

6 Junginamuſchaftenm nuf Mpiſen 
Preußens Jugend ſpielt in Marienbura und Elbing 
Der Sportklub Preußen weilte am erſten und zweiten Oſtertag mit ſechs Jugendmannſchaften in Marienbura und 

Elbing und trug dort acht Geſellſchaftsſpiele aus, die Dan⸗ 
zig faſt alle gewann. ü 

In Marienburg machten die A⸗2, B-⸗g und Cei halt 
und ſpielten dort gegen den Marienburger Sportverein 05. 

Ergebniffe: 
0 Pyuboren Al Marienburg 05 gegen Preutzen 42 1:8 

Marienburg C! gegen „Preußen“ O1 1: 0 l 00 
Marienburg 1. Schüler gegen Preußen B8 8: 1 2:0) 

** 

gegen Hanſa⸗Elbing 7:0 (l: 0) 
2 Freußen gegen Hania⸗Elbing 8: 1 (8: 1) eingen die C Preußen gegen Hanſa⸗Elbing 7: 1 4:0) 

A?2 Preußen gegen Polizei Elbing A2 6:0 (8:0) 
Al Preußen gegen Polizei Elbing 2:5 (0,9) 
Die A1 mußte mit vier Erſatzleuten antreten, Das Spiel litt darnnter—⸗ Preußen konnte in der erſten Halbzeit nichts erzielen, ſelbſt ein zugeſprochener Elfmeter wurde nicht verwandelt. Preußen nahm den Gegner zu leicht. 

TFufzballrundſchnu 
B. f. B.⸗Königsberg ſchlägt Wacker hl⸗Berlin 5: 2 (2:2) 
Beibe Mannſchaften waren wohl nicht in Hochform, aber ſie lieſerten trotzdem ein Spiel das reich war an techniſchen 

Fei ten und packenden Kampfſzenen. Wacker machte zeit⸗ weiſe einen etwas überſpielten Eindruck. Was man bei den Berlinern, die übrigens ein wohltuend faires Spiel zeigten, vermißte, war Kampf. Hierin ſtanden ſie dem V. f. B. be⸗ deutend nach und das iſt auch der Grund ihrer durchaus verdienten Niederlage. 

Fechtländerkampf Polen- Sichehuflövahel 
Polen ſiegt 2: 0 

In Warſchau lieſerten ſich die Vertreter Polens und der Tſchechoſlowalei am Sonntag einen Länderkampf im Degen und 
Säbel. Im Degen ſiegten die Polen 10: 6, während der Säbel⸗ 
kampf unentſchieden 8: 8 nausging. Geiamtergebnis 2:0 für Polen. 

  

5 1 Preußen 

  

  

Hanſa⸗Elbina jchickt 10 Futballmannſchaften nach Danzig 
Wäörend der Pfingſt feiertage kommt Hanja⸗Elbing mit 10, Fußballmannſchaſten zu den Danziger Preußen, davon 6 Jugendmannſchaften. 

  

100 Bards in 9,4 Sekunden. Der junge amerikaniſche 
Student Leland von der Texas⸗Univerſität legte nach einer Drahtmeldung aus. Reuvork die Sprinterſtrecke über 2955 Dards in der neuen Rekordzeit von 9,1 Sekunden zu⸗ rück. öů 

Rund um Alexandria, ein italieniſches Autorenuen über 250 Kilometer wurde von Varzi auf Alſa⸗Romeo in 2,2ʃ,2 
mit einem Stundenmittel von 108,410 Kilometer gewonnen. 
2. wurde Zanelli auf Bugatti mit 2.20 Stundenmittel 10⁵j,930 vor Ferrari auf Alfa Romeo. 

Senepit bninterten, der Zugſpitze. Auf dem Zuſvitzplatt 
lamen bei ausgezeichneten Schneeverhältniſſen Sprung⸗ und 
Langläufe zum Austrag, an denen die beſten deutſchen 
Klaſſen beteiligt waren. Im Sprunglauf erzielte Walter 
Glaß⸗Klingenthar mit drei geſtandenen Sprüngen von 18,48 
und 48 Meter die größten Weiten und kam auch im Kom⸗ 
binativnslauf mit der höchſten Note 682,88 zum erſten Platz. 
Zweiter wurde der Innsbrucker Hauswicki mit der Note 
633,70 vor Ernſt Krebs⸗München, Note 610,20. Den Lang;⸗ 
lauf ſicherte ſich Krebs⸗München mit 22: 44. Guſtav Müller 
und Ernſt Recknagel, die an den Langläufen nicht teilae ·   nommen hatten, konnten ſich nicht plazieren. 

  

 



irtschalt-Handel-Schiffabrt 

Belebung des Schiffsverkehrs 
in der Zeit von 11. bis 17. April 

Eingang: 132. Fahrzeuge, und zwar, 100 Dampfer, 

29 Motorſchiſfe und ⸗ſegler, 1 Segelſchiff und 2 Sceleichter 

mit 84 434 NRX. gegen 101 Fahrzeuge mit 68 400 NNT. in 

der vorigen Berichtswoche. 
Ladung: 26 Stückgüter, davon hatten 2 Paſſagiere an 

Bord, je 2 Ulteifen und lebende Fiſche, je 1 Abbrände, Kohlen 

zur Wiederausſuhr, Oel und Automobile. 98 Fahrzeuge 

kamen leer ein. 
Nationalität: 41 Deutſche, 34 Schweden, 22 Dänen, 

7 Letten, 6 Pplen, 5 Danziger, und zwar die Dampfer 
„Mottlau“, „Etel“ und dreimal der Neubau „Profintern“, 
der unter Danziger Flagge Probefahrten durchführte, 

4 Eſten, je 3 Norweger und Vinnen, 2 Holländer, je 1 Eng⸗ 
länder, Italiener, Grieche, Oeſterreicher und Litauer. 

Ausgang: 156 Fahrzeuge, und zwar 101 Damplfer, 

34 Motorſchiffe und ⸗ſegler und 1 Seeleichter mit 91 780 NR. 
gegen 106 Fahrzeuge mit 75 530 NR. in der Vorwoche. 

Ladung: 30 Kohlen, 34 Stückgüter, davon hatten als 
Beiladung 6 Holz, 4 Getreide, 1 lebende Pferde, außerdem 

hatten 6 gleichzeitig Paifagiexe an Bord, X Getreide, davon 

hatte je 1 eine Beiladung Zucker und Oelkuchen, 17 Hols, 
davon hatte wieder 1 Dampfer eine Beikadung Zucker, je 
1 Dampfer hatte Helkuchen, Leinkuchen, Automobile (Reſt⸗ 
ladung), Zucker und Kaliſalz. Leer gingen 13 Fahrzeuge aus. 

Natlobnalität: 52 Deutſche, 32 Schweden, 10, Dänen, 
7 Polen, 6 Norweger, 5 Danziger, und zwar die Dampfer 
„Marie Siedler“ und „Mottlau“, ſowie dreimal der Neuban 
„Profintern“, ſe 3 Engländer, Letten und Eſten, 1e 2 Hol⸗ 
länder und Griechen, je 1 Finne und Litauer. 

Der ein⸗ und ausgehende Verkehr im Hafen erreichte in 
der Berichtswoche eine in der letzten Zeit ungewöhnliche 
Höhe. Trotzdem bielt die Einfuhr von Waren ſich in den 
beſcheidenſten Grenzen und faſt 100 Fahrzeuge kamen leer 
an. Die großhen Maffengutlabungen ſehlten vollſtändig. An 
Schwefelkies⸗Abbränden brachte lediglich der kleine Dampfer 
„Aija“ 620 Tonnen hier an, die im Preibenztrt gelöſcht wur⸗ 
den. Die Ausſuhr dagegen war recht lebhaft, und zwar 
hauptſüchlich in Getreidbe und Holz. Die Kohlenausfuhr 
hielt ſich in den gewohnten Grenzen, hat alſo nicht Antell 
an der plötzlichen Belebung des Marktes. Die Getreide⸗ 
ladungen gingen bauptſächlich nach däniſchen Häfeu, nerein⸗ 
zelud nach England, Irlanb, Lettland und eine Teilpartie 
nach Holland. Neue Frachtabſchlüſſe laſſen ein Anhalten 
der Konjunktur erhoffen. Auch die Ausfuhr in Holz zeiot, 
eigentlich ſchon ſeit Februar, eine Belebung, die in der letz⸗ 
ten Zeit augenfälliger wurbe. Man ſah in dieſer Woche 

recht viel Dampfer Waſſerholz an der Breitenbachbrücke 
laden, und zwar wurden hauptſächlich Schwellen nach Eng⸗ 
land verſchifft. Aber auch eichene Blockware und Rundeſpen 
wurden an verſchiedenen Stellen verladen. 

Während Eichenholz viel nach Schweden geht, wurden 

Rundeſpen nach Hamburg verſchifft. Wahrſcheinlich gchen 
dieſelben nach außereuropäiſchen Ländern weiter. Ein 
Motorſegler-Iẽnd Holzſtäbe nach Stockholm. Nach Anſicht 
der Danziger Holzexporteure ſind die diesjährigen Ausſich⸗ 
ten für die Danziger Ausfuhr nicht ungünſtig. Man rech⸗ 
net mit einer gewiſſen Zunahme des Exports. 

Von Gbingen kamen in der obigen Zeit 7 Dampfer und 
7 Motorſegler an, und zwar war 1 Motorſegier mit Kahlen 
beladen, die 7 anderen Fahrzeuge waren leer. Nach Gdin⸗ 
gen gingen 2 Dampfer leer aus. 

Danziger Heringsmackt 
Originalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ 

ů vom 12. bis 10. April 1030 

Nach ben letzten Berichten ſind vom 1. Januar d. V. von 

Norwegen exvortiert worden: 205 755 Tonnen Sloeheringe, 
76 470 48000 Vaarheringe, 3003 Tonnen entgarätete He⸗ 

ringe, 18 64“ Tonnen Fetk⸗ und Schneideheringe. 
Wie von Norwegen berichtet wird, liegt der, dortige 

Markt augenblicklich ziemlich müßen jeboch unverändert ſfeſt. 
— Man nimmt an, daß die Ruſſen von ihren gekauſten ca, 
500 000 Tonnen norwegiſchen Heringen bis Ende Mai 
wöchentlich 20—25 000 Tonnen verladen werden, während 

der Reſt etwas ſpäter zur Verſchiffung kommen dürfte.— 
Am hieſigen Platz ſind Norwegerberinge augenblicklich 

wenig gefragt. — Der Abzug von den hieſigen Lägern iſt 
daher nur ſchwach. — 

Die ſonſtige Marktlage für Parmouth⸗ und baltbare 
Schottenheringe iſt unverändert geblieben. Wenn auch der 

Abzug infolge der bevorſtehenden Oſterfeiertage weniger 
gut geweſen iſt, ſo dürfte nach dem Feſt mit regen Ver⸗ 

ladungen zu rechnen ſein. — 

Die heutigen Notierungen lauten bei Waggonladungen 
wie folgt: Norwegiſche 1920er S10 er g 5/600er sh. 22/— 
6ʃ7öDer sh. 28/—, norwegiſche 1929er Vaarheringe 5/600er 
Si, 21/—, 6/70Oer sh. 22—, norwegiſche 1980er Sloeheringe 
3.600er sh, 24/6, 6/700er sh, 25/ norwegiſche 1oaber 
Schneideheringe 30/0er sh. caten 40/50er sh. 43/—, 50/60er 

M. 42/—. Parmouth erſte Trademark Matties sh. 52/— bis 
52/6. Yarmouth erſte Trademark Matfulls sh. 52/— bis 

52/6. Jarmouth gewöhnliche Marken Matties sh. 51/— bis 

51/6. Varmouth gewbhnliche Marken Matfulls ah. 5½t. bis 
51/6. Oſtküſten erſte Trademark, Matties sh. 50/—. Oſtküſten 

erſte Trademark Matſulls sh. 52/—. Shetland erſte Trade⸗ 
mark Matties sh. 48,— bis, 49/—. Shetland erſte Trademark 
Matjulls sb. 40/— bis 50/—. Crownmatties sh. 49/— bis 
50/—. Tornbellies eh 8,½— bis 3/—. Laxge Matjies, je 
nach Qualität Sh. 65/— bis 75/—, Selected Matjes, je nach 

Qualität, sh. 60/— bis 70/— per 2/2 Tonnen, Die vorge⸗ 
nannten Notierungen verſtehen ſich frei Bahn vder frei 
Dampfer Danzig, Unverſteuert. 

  

    

    
   

Ab 25. April neue Zollſätze für Getreide in Deutſchland. 
Durch eine am 25. April in Kraft tretende Verordnung wird 

der Zollſatz für Weizen und Braugerſte von 12 auf 15 Mark 
je Boppelzentner erhöht. Der Zollſatz für Gerſte zur Vieh⸗ 
fütterung bleibt wie bisber 10 Mark, wenn die Gerſte unter 
Zolllicherung abgefertigt wird. 

Geſchäftsabſchlüſſe Danziger Attiengeſellhaften. Sedag“, 
Danziger Seidamerwermige⸗Werardeüim aft, die Ende 
1928 gegründet wurde, um die Verarbeitung ber in Danzig 
produzierten Kunſtſeide vorzunehmen, verzeichnet unter Ein⸗ 

rechnung des Verluſtvortrages im erſten Sbe Nugtbe für 
1920 einen Verluſt von 21 888 Gulden. — The Anglo⸗Uſtatic 
Compony Ltd., Fabrik für Tee und Schokoladen, verzeichnet 
jür 19029 einen Umfatb von 1, Millionen Gülben und er⸗ 
zielte einen Gewinn von 41 006 Gulben, — Danziger Allge⸗ 
meine Verkehrsbank Aktiengeſellſchaft ſchließt das Jahr 1020 
mit einem Reingewinn von 1101 Gulden ab. — Die Ver⸗ 
handsſtoff⸗Aktiengeſellſchaft Danzig, Aktienkapital 10⁰0 0⁰⁰ 

Sulden, konnte im abgelaufenen Jahr bei einem Umſatz von 

(9 000 Gulden einen Reingewinn von 10055 Gulden er⸗ 
ielen. — Die Walter & Fleck⸗A.⸗G. erzielte 1929 einen Um⸗ 

Eos. — Olga Brgzeßinfki, 

öů‚ & 
Dän. D. 

&   ut; von 1558 000 Gulden unsß verzeichnet daraus einen 
RNeingewinn von 50 588 Gulden. — Danziger Verpackungs⸗ 

Uuſßer Preisausſchreiben 
Das prahktiſche Telephon⸗Alphhabet 

Das war gewiß keine leichte Preisaufgabe, die wir diesmal 
hellſ, Leſern aufgegeben hatten. Die Eigenart der Sache 
ſelbſt, die eine Bindung an den Buchſtaben notwendig machte, 
der mit einem Martenartikel oder einer zur Marle gemachten 
Firma in Verbindung ſtand, dieſe Anſeichle ergaben zu 

wenig Mäglichteiten, die Auft abe zu erieichtern. Es ſcheint 
aber, als hätte gerade die Schwierigkeit unſere Leſer gereizt, 
denn die Zahl der ie Jcht der'r übertraß, unſere Erwartun⸗ 
gen bei weitem. Die Zahl der richtigen Löſungen war natur⸗ 
gemäß gering. 

anz eindeutig iſt aber auch in dieſem U der hohe 
Wekt der Zeitungsreklame bewieſen. Denn alle die Marlen⸗ 
artitel und Firmen, die öfters und geſchickt in der „Danziger 
Volksſtimme“ inſeriert worden ſind, ſind faſt ausnahmslos 
richtig geraten! Die Rellame war fe greich, denn ſie hat ſich 
eingebrägt, währenb andere nur ſelten geraten würden, ge⸗ 
nau im Verhältnis zu der Reklame, die ſie bisher gemacht 
haben. Ueber die Einzelergebniſſe machen wir noch genaue 
weidenenltelungen, die wir den beteiligten Firmen zuſtellen 

erden. 
Unter den richtigen Einſenvungen mußte das Los die 

Preisträger entſcheiden. Es erhielten: 

Die drei Geldpreiſe erhielten: 

Johannes Templin, Tiſchlergaſſe 1 

2. Preis: Charlotte Trentowſki, Huſarengaſſe 6 

3. Preis: Urſula Fauth, Stadtgebiet 26 
Die 37 Troſtpreiſe erhielten: Gertrud Schlaupinſti, Milchkannen⸗ 

aſſe 24: 1 Oſterbonbonniere der Firma Baltic. — Meta Schulg, 

pendhausneugaſſe 4: 1, Karton, Dreiringſeife der Firma Berger. — 
Emilie Gronau, Zoppok, Wäldchenſtraße 201 1 Packung der Firma 

ů. lappergaſſe 4: 2 Packungen der Firma 
Urbin. — Traute Schulz, Kötſche Gaſſe 6. 3 Pfund, Bukter der 
Firma Hollando. — Jul, Bindaus, Wallplatz 2: 3 Schallplatten 

1. Preis: 

  

der Firma Odeon Muſikhaus. — Kurt Trybull, dinter Adlers Brau⸗ 
haus 17: 1 Packung der Firma Guwada. — Fritz Schulz, Nähtler⸗ 
Gle 3: 1 Packung, der Firma Cos. — Max Dorchert, Langfuhr, 
Elſenſtraße 21: 3 Schallplakten der Flirma Obeon Muſtkhaut. — 
Clara Lehmaun, Langfuhr, Pommerſche Straße 6: 2 Pfünd Butter 
der Firma Hollando. —. Otto Kiſtelnicki, Schidlit, Unterſtraße 2: 
2 Packungen der Firma Urbin. — Alfred Oſt, ü abesweg 
Nr. 14 a: 2 Pacnugen der Firma Urbin. — Lina loß, Gorch⸗ 
Fock⸗Straße 8: 3 Glas Frutta⸗Konſitüren der⸗ Firma W. Lehmann. 
—,Kourad Armanſli, Karpfenſeigen 9. 2 Packungen der Firma 
Urbin. —. Fr. Bardiſchewſti, Poggenpfuhl 66: 1 Packung der Firma 
Eos. —, Helmut Goerke, Wieſengaſſe 10: •1 Packung der irma 
C. W. Kühne. — Patzer, Halelwerk 8: 1 Packung der Firma van 
Houten. — Erwin Gabriel, Opitzſtraße 9: 1 Packung Eos. — Hilde⸗ 
Kund Höpfner, Sandweg ög. 2 Packungen der⸗ Firma Urbin. — 

lara Kutſch, Poggeupfühl 12; 1 Pacung der, Firma Quaker Dats. 
—Franz Kwibzinſki, Bartholomäi⸗Kirchengaſſe 20: 1 Packung der 
Firma C. W. Kühne. — Paul Cichheß, Hundegaſſe 26: 2 Packungen 
der Firma Urbin. — Artur v. Malotki, Am Johunnisberg 4: 
1 Packung der Firma Eos. — Klara Meyer, Bröſen, Helaſtraße 3: 

1 Packung der Firma C. W. Kühne. — Paula Katz, Holzgafle 27: 
1 Packung der Firma van Houten. — Georg Elendt, illings⸗ 
felder Straße 7: 1 Karton Toilettenſeife der Ginna Leſhna. — 
Margot Himmel, Schidlitz, Höhenweg 7: 2 Padungen der Firma 

Urbin. — Ernſt Horn, Hanſaplatz 2 b: 1 Packung der Firma van 
Houten. — Kurt Kreſin, Altes Roß 1: 2 Packungen der Firma 
Urbin. — Martha Dieskau, Ohra, Südſtraße 17: 1 Karton der 
Firma Leſyna. — Kurt Jankowfki: Höhenweg 16. 2 Pacungen der 

Firma Urbin. — Margar. Kloth, Strohdeich g: i Packung der Firma 

dan Houten. — Max Neumann, Schüſſekdamm 18: 4 Packungen 
der Firma Urbin. — W. Kort, Zoppot, Gerichtsſtraße 16: 1, Packüng 

der Firma Eos. — Frieda Gelsz, Stolzenberg 633/85: 1 Buch. — 

Maria Lulas, Schützengang 8, 2 Packungen der Firia van Houten. 

— Lotte Pollakowſki, Schüſſeldamm p5l: 1 Buch 

Die drei Geldpreiſe können ab Dienstag, den 22, d. M. die 

Troſtpreiſe ab Miltwoch, den 23. d. M., in unſerer Geſchäftsſtelle, 

Am Spendhaus 6, in Empfang genommen werden. 

Verclag der „Danzider Voltsſtimmemne“ 

  

Der blaue Engel 
Der verfilmte „Profeſſor Unrat“ in den U.T.⸗Lichtſyielen 

u dem „Blauen Engel“ 
ſtand Heinrich Manns Roman 
„Profeſfor Unrat“ Pate, und, 
im Gegenſatz zu mancher an⸗ 
deren Roman⸗Verfilmung, blieb „ 
der dichteriſche Borwurf dieſem 
Film erhalten, wurde ihm die 
ſchöpferiſche Kraft, die auf⸗ 
rechte fortſchrittliche Geſinnung 
des großen Romanciers zum 
beſeelenden Element. 

Pro Mr mmanuel Rath 
vom „Königlichen“ Gymnaſium 
in Lübeck, oder „Unrath“, wie 
ihn ſeine Schüler nennen, die 

Hauptfigur des Films, iſt ver 

Gymnaſialprofeſſor alten 
Schlages, an deſſen Zeichnung 
nichts fortgelaſſen aber auch 
nichts hinzugefügt wurde, Er 
iſt die Karikatur des Päda⸗ 

  

Emil Jannings 

gogen, ein von ſeinen Schülern zuweilen als Böſewicht, meiſt 

aber nur als komiſche f» jewertetes menſchliches Weſen, 
das auf dem Katheder ſitzt, ſch ſchuäuzt, ſtändig mißtrauiſch, 

Zenſuren erteilt, Auffatzthemen aufgibt, und im übrigen der 

leidende Gegenſtand allen Spottes und Uebermuts, nur keines 

Funkens Mitleib iſt. Es gab ut⸗ Typen zu hunderten an 
den höheren „Drillanſtalten“, und es gibt ſie leider Gottes 
noch heute., Alles Menſchliche in ihnen iſt verſchüttet, ſobald 
ſie einen Klaſſenraum betreten; dann fühlen ſie ſich als Er⸗ 

zieher und ſind doch nur Lehrmaſchinen und Moralprediger, 
Vertreter eines Sittengefetzes, das in bürgerlicher Engherzigteit 

und in beſchränktem Untertanenverſtand ſeinen reinſten Aus⸗ 

druck ſindet. 

Gewiß, dieſe Menſchen führen auch ein Privatleben, oft 

nur als Laſt für 30 engſte Umgebung, manchmal aber auch 

fern von aller L herlihleit, als Sucher ihres verlorenen 

Menſchentums, als arme Einſame, ohne Liebe, ols tragiſche 
Helden, deren Tragödie es iſt, am Leben vorbeizuziehen. Von 

ihrem Schickſal ahnt kaum die Welt, es iſt ihnen auf den 

Lebensweg mitgegeben durch eben die „Erziehung“, die ſie 
ihren eigenen Zöglingen angedeihen laſſen, nur daß es ſte um 

ſo viel härter müst als ſie ihr ganzes Leben in das Schulbank⸗ 

und Kathedermilleu einer königlichen Lehtonſtalt bannte. 

Ein, ſolcher bedauernswerter Wehig ilt Profeſſor Imma⸗ 
nuel Rath. Eingeſpannt in den Schulbetrieb trottet er ſeine 
Bahn vahin, S vor den Augen; als Verführter 

eines erſtärrten Syſtems glaubt er FJührer zu ſein. So naiv 

find dieſe Menſchen, aber vas iſt auch ihr einziges Glück. Denn 

werden ſie ſehend, ſo gehört ſchon ein härteres Herz dazu, wie 
das des Profeſſors Rath, wenn Kataſtrophen vermieden 

werden ſollen. 
Profeſſor Rath will ſeine Schüler, die nachts im Vorſtadt⸗ 

Kabareit „Der blaue Engel“ die ſchöne Chanſonnette, Lola⸗ 

Lola uniſchwärmen, auf den Weg der Moral zurück,führen“. 
Er geht ſelbſt in den Sündenpfuhl, lernt Lola⸗Lola kennen, 

die im kleinen Finger mehr erlebt hat als Profeſſor Rath in 

  

  

ſeiner ganzen Seele, die ihm in allen Dingen ves Lebens über⸗ 
legen iſt, die ihn mit ihrer beſtrickenden Munterkeit, ihrer 

ganzen Liebesroutine gefangen nimmt, Und aus deren Schlin⸗ 

gen er ſich nicht anders zu retten verſteht als durch die bürger⸗ 

liche Ehe. Lola⸗Vola wird ſeine Frau, Profeſſor Rath muß 

den Schuldienſt quittieren. Aber er bleibt der Alte. Der erſte 

Schritt ins Leben iſt ein Fehltritt. Er iſt in, ein Milieu ge⸗ 

ralen, in dem er ein Ftemder bleiben muß— Siſt Leuien 

vom Tingeltangel, Chanſonnetten und Zaut erlünſtlern hat 

ein Gymnaflalprofeſſor keinen, Platz. Er finkt von Stufe zu 

Stufe, und wie von dem Milien des Schulzimmers ſo wird 

er von dem Milieu der Schmiere gemeiſtert. Mittellos muß er 

für Lola⸗Lola Poſtkarten verkaufen und bald wird er das 

Faktotum der Truppe, bis er ſchließlich als dummer Auguſt 

die letzte Sproſſe der Stufenleiter erreicht hat. Im „Blauen 

Engel“, auf der Bühne des Kabaretts ſeiner Heimatſtadt parkt 

den geſchundenen, verlachten Clown der Wahnſinn. Aber der 
Wahnſinn bringt ihm nicht vie Nacht, zum erſtenmal, im 

Augenblick der tiefſten Erniedrigung, kommt das Licht in 

ſeine Seele. Klar ertennt er ſein entſetzliches Los, abei⸗ er hat 

nicht mehr die Kraft zur Umtehr. Müde kriit er burch bie 

Straßen des alten Lübeck, einſam ſtirbt er in dem Gefängnis 

feiner Seele, auf dem Katheder. der jahrzehntelang ſeine Welt 

war. 
In großen Zügen rollt dieſes Leben vor uns auf der Lein⸗ 

wand ab, wird zum ſtarken dramatiſchen Kunſtwerk, packend⸗ 

erſchütternv und aufwühlend zugleich, eine bürgerliche Tragi⸗ 

komödie, eine menſchliche Tragöbie. Wem ſoll man für dieſe 

ganz große filmiſche Leiſtung Dank ſa en? Dem Dichter, der 

be in Worte faßte, dem Regiſſeur Joſef von Sternb erg, 

er ſie zum Drama zuſammenballte, der unerhörten darſtelle⸗ 

riſchen Leiſtung Emil Jannings, der in ſeinem Profeſſor 

Rath zu einem genialen Menſchengeſtalter wurde, Marleue 

Dietrich, der ebenbürtigen Partnerin, Roſa Valetti und 

Kurt Gerro all den anderen Donhes,fehſeßetegſhann 

e Leiſlungen? Jawohl, allen; denn dieſer Film iſt 

t . eines bis in alle Nuoneen durchgefeilten Enſemble⸗ 

ſpiels. 

Uneingeſchränttes Lob ſei am Schluſſe noch der klanglichen 
und ſprachlichen Seite ves Films gezollt, die eine techniſche 

Spitzenleiſtung beveutet. — 

  

Flamingol „Die weiße Hülle vom Piz Pulll“ 

Das neue Programm des Ahe Oüntvont Mß bringt den her⸗ 

vorragenden Bergfilm „Die weihe Hölle vom Piz Pallul“. Vor allen 

Dingen iſt die wundervolle Photographie zu loben, der es gelang, 

in grandioſen Bildern die Schönheit der Ahpenwelt zu einer Unmit⸗ 

telbaren, imponicrenden Wirkung zu bringen. Da wir den Film 

ſchon ausführlich gewürdigt haben, beſchränken wir uns darauf, 

empfehlend auf ihn hinzuweiſen. Die Hauptrollen ſpielen Leni 

Riefenſtahl, Guſtav Diebl und Ernſt Peterſeu. Auch der 

bekannte Flieger Ernſt Ude! hat eine recht bedeutungsvolle Rolle. 

Ferner ein Wild⸗Weſt⸗Film „Silberlönigs letzter Sieg“. — Auch 

das Flamingotheater iſt nun dazu Uberagen⸗ die muſtlaliſche 

Untermalung durch ein von der Firma Max Kathke, Langfuhr, 

eingerichtetes Muſik⸗Ton⸗Syſtem vorzunehmen. Die Iluſtration iſt 

außergewöhnlich gut, der Ton klingt warm und voll. Sehr wir⸗ 

kungsvoll ſind die Geräuſcheffekte, die mit dem neuen Apparat er⸗ 

reicht werden können. ů 

——'—TT—4ʃT4JB—¾——————
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Induſtrie⸗A.⸗G. erzielte einſchließlich des Gewinnvortrages 
aus 1928 im Geſchäftsjahre 1929 einen Reingewinn von 
20 642 Gulden bei einem Warenumſat von 446 700 Gulden. 

Dutiziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Nore G „Askild“, 21. 4, 11 Uhr, Helſingör paſſiert, Behnke 
eg. . 

Schwed. D. „Auguſt“, eg. 22. 4. abDänemark, leer, Als. 
Ot. D. „Fortuna“, fällig ven Böna, Phosphat, Behnke 

Sieg. ů 
10. 4, 17 Uhr, ab Rotterdam, leer, Behnke „Frlba“, 

„& Sieg. ů * 
Dän. D. „Hollanb“, 23. 4. ab Oslo, leer, Als. 
Lelt Wieg 5 19. 4, 18 Uhr, ab Gent, leer, Behnke 

ieg. 
Dt. D. „Lona“, 20. 4, 21 Uhr, 

Behnke & Sieg. 

  

Holtenau paſſiert, Güter, 

EG 

  Eſtl. M.⸗Sch. „Verumaa“, von Iageſund mit Abbränden 
fällig, Behnke & Sieg. ů 

Dän. D. „Wm. Th. Malling“, ca. 24. 4. fällig von Kopen⸗ 
bagen, leer, Poln. Skand. öů‚ 

Nore. Si „Tello“, 16. 4, abends, ab Kirkenaes, Erz, Behnke 
ieg. 

Schweizeriſche Anleibe für den Ausban des Gdinger 
Hafens. Zwiſchen Gdingen und Okſywie ſowie zur Verbin⸗ 
dung mit Orlowo ſoll demnächſt bekanntlich eine ſchienenloſe 

elektriſche Bahn eingerichtet werden. Die Finanzierung er⸗ 

folgt durch eine Anleihe in Höhe von 1 Million Schweizer 
Franken, die der Direktor der ſtäbtiſchen Verkehrsgeſellſchaft 
bonnte mit einer Gruppe Schweizer Finauzleute abſchließen 

onnte, 

Warum Togal? Mehr als 5000 Aerzte, darunter vielc bedeu“ 

dente Profeſſoren, anerkennen die hervorragende und zuverläſſi 
Wirkung der Togal⸗Tabletten bei gichtiſchen, rheumatiſche 

nervöſen Schmerzen, ſowie Erkältungstrankheiten. Die Sch 
werden ſofort behoben! 
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2 Rillionen Darlehen für Kriegsbeſchädigte 
Infolge der Bemübungen des Ausflihrungsausſchuſſes 

des Verbandes der Kriegsbeſchädigten hat das Finanz⸗ 
miniſterium einen Anvaliden⸗Kredit⸗Wirtſchaftsfonds im 
Betrage von 2 Millionen Zloty zur Schaffſung bzw. Erwei⸗ 
lerung von Invaliden⸗Werkſtätten im Handel, in der In⸗ 
duſtrie und Landwirtſchaft eröffuet. Zur Bewilligung von 
Darlchen an Kriegsbeſchädigte, Witwen und Waiſen, die im 
Gebiet der Pommereller und Poſener Wojewodſchaft wohnen, 
Ilt bei der ſtaatlichen Landwirtſchaftsbank, Filiale Poſen, ein 
beſonderes Darlehnkomitec, dem auch ein Vertreter des 
Verbanbes der Kriegsbeſchädigten der Republik Polen an⸗ 
gebört, berufen worden. Die Höhe des Darlehns mit einer 
Verzinſung von 3 pis 5 Prozent p. a. darf für eine Perſon 
den VBetrag von 3000 Hloty nicht überſteigen. Zegliche Aus⸗ 
künfte betreffend der Darlehen erteilen unentgeltlich ſämt⸗ 
liche Vereine und oubii des Verbandes der Kriegs⸗ 
beſchädigten der Republik Polen. 

  

  

Er wollte durchnns Steuern zahlen 
Der newiſſenhafte Bürger aus Wien 

Belm Schöffen des Steuerausſchuſſes des Lodzer Ma⸗ 
giſtrats, Kuk, meldete üch am Dienstag ein für die heutigen 
Verhältniſſe ungewöhnlicher Bittſteller und erklärte in 
zßiemlich beftiger Weiſe, daß er ein Menſch ſei, der zlemlich 
81 verbiene und trotzdem keinerlei Steuer zahle. Der 

ittſteller, der ſich als der in Lodz wohnhafte öſterreichiſche 
Staatsangebörige Sar erwies, iſt Vertreter Wiener Banken, 
in deren Auftrage er bei den hieſigen Banken Finanz⸗ 
ſanierungen durchführt, und zwar durch Konvertierung von 
Schulden und Gewährung langfriſtiger Darlehen. Für 
dleſe Tütigkeit bekommt er von den Wiener Banken eine 
Vergütung. Sar erklärte, daß ſeine Einnahmen nirgends 
gezeigt werden und daß er als gewiſſenhafter Bürger ſich 
nicht der Verpflichtung zur Steuerzahlung entziehen kann. 
Sar ſorderte ſo heftig eine Erledigung dieſer Angelegen⸗ 
heit, daß der Schöffe ſich ſofort telephoniſch mit dem Vor⸗ 
ſitzenden der Rinanzkammer in Verbindung ſetzte, der an⸗ 
orbnete, daß Sar die Einkommenſteuer nach einer Be⸗ 
meſſung, die er ſelbſt deklariert, zahlen wird. 

  

Duoch kochendes Wafſfer getütet 
Entſetzlicher Tod eines Kindes 

Aus Warlubien wird berichtet: Das ſechsjährige Töch⸗ 
lerchen eines gewiſſen Kaczanowſti, das ſich ohne Auſſicht in 
der Küche befand, hat einen Keſſel mit heißem Waſſer um⸗ 
geſtoßen und ſich ſo ſtark verbrüht, daß es innerbalb einer 
Stunde nach dem Unfall unter furchtbaren Qualen verſtarb. 

Aus Thorn 
Selbſtmord einer Frau. Als der in der Baderſtraße 4 

wohnhafte Jozef Papierliewicz am Freitagfrüh 4 Uhr über 
die Eiſenbahnbrücke ging, begegnete er einer etwa 22⸗ bis 
24jähßrigen Frau, die mit einem hellgrauen Mantel und 
rotem Hut bekleidet war. Nachdem er etwa 100 Meker 
weitergegangen war, hörte er das Aufſchlagen eines Gegen⸗ 
ſtandes auf das Waſſer. P. wandte ſich um und gewahrte 
einen Eiſenbahner, der ihm zurief, daß ſich die Frau in die 
Weichſel geſtürat hat. Die Lebensmüde rief noch um Hilfe, 
ging dann unter und ertrank. Die Polizei iſt bemüht, die 
Leiche zu finden und die Perſonalien der Toten feſtzuſtellen. 

Bermißt. Der aliäbrige Beſitzer Froderyk Janc aus 
Brzozowka, Kreis Lipno, wird ſeit dem 5. M. vermißt. 
J. war mit einem braunen Anzug, grauer L bppe, Winter⸗ 
mütze und Filzichuhen bekleidet. Er iſtt von mittlerem 
Wuché, blond, hat blaue Augen und an der rechten 
zwei Warzen. Der Verſchollene iſt unzurechnungsfähis 
Mitteilungen üder ſeinen Verbleib nimmt die Polizei in 
Lubicz, Kreis Lipno, entgegen. 

Anto gegen einen Telegraphenmaſt gefahren. Kürzlich 
jubr eine Kraftdroſchke auf der Leibitſcher Ehauſſee in der 
Nähe der Fortifikationsanlagen gegen einen Telegraphen⸗ 
maſt. Während der Chauffeur mit geringfügigen Haut⸗ 
abſchürfungen davonkam, wurde der Fahrgaſt, Tarator 
Legomſki, von der Verſicherungsgeſellſchaft „Veſta“ in Poſen, 
gegen die Schutzſcheibe geſchlendert und erlitt uwere Ver⸗ 
letzungen. Das zufällig vorüberfahrende Auto des Herrn 
Grieze aub Brieſen ſchafſte den Verletzten zu einem Arzt. 

Fener im Munitionsſchuppen. Am Donnerstag, um 
Uhr morgens, wurde die Feuerwebr nach den Munitions⸗ 

werkſtätten auf dein Schießplatz Podgorz gerufen. Beim 
Eintreffen der Wehr war bereits die Militärſeuerwehr mit 
der Bekämpfung des Brandes beſchäftigt. 

Schweinediebſtahl. In der Nacht zum Mittwoch drangen 
unbekannte Täter, nachdem ſie die Eiſenkraten des Fenſters 
herausgebrochen Hatten, in den Schweineſtall des Gutes 
Oſtaſsewo, Kreis Thorn, ſchlachteten zwei Schweine im Gewicdt von 180 Kilbaramm ab und ſuchken mit ihrer Beute 
das Weite. Eine Unterfuchung iſt eingeleitet. 
Ungetrener Lauffunge. Wegen Unterſchlagung von 300 
lotn wurde der von der Firma Friſch, Schloßſtraße 10, be⸗ 

Cäftigte Laufburſche Steſan Lawniczak, 15 Jahre, von der 
Polizei verhaftet und in das Gerichtsgejängnis eingelieſert. 

Berſuchtes Sittlichkeitsverbrechen. Der 25jährige Aloiz Kedzieracki, wohuhaft Mellienſtraße 109, der auf der Ja⸗ kobsvorſtadt einem minderjährigen Mädchen Gewalt antun 
wollte, wurde verhaftet und in das Gerichtsgefängnis ein⸗ geliefert. 

Aus Tuchel 
Gliick im Unglück hatte der praktiſche Arzt Herr Dr. Prais aus Tuchola. Als lich der Arst mit ſeinem Autv zum Krankenbeſuch auf dem Wege Tuchola—Klein⸗Mendromierz befand, kamen in entgegengeſetzter Richtung dem Auto zwei 

nicht auf vorſchriftsmäßiger Seite fahrende Fuhrwerke ent⸗ 
gegen, deren Führer dem Czyſta etwas reichlich zugeſprochen halten; ein Zuſammenſtoß blieb unvermeibbar. Dauk der Beſonnenheit des Chauffeurs war der Zufammenſtoß derart, daß ein Magen den Verluſt von zwei Rädern zu beklagen hätte, während die Inſaſſen und das Auto ſelbſt keinen 
Schaden erlitten. 
,Der Lrug geht ſolauge zu Brunnen .. In lester 
Zeit verging wohl kaum ein Tag, an dem nicht Geflüögel⸗ 
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diebſtähle gemeldet wurden. So hatte die Beſitzerfrau 
Krebs in Byslaw den Verluſt von 22 Hühnern und ein, 
Kalb zu beklagen, letzteres ſchlachteten die Spitzbuben in 
der nahr an der Beſitzung gelegenen Schonung. Sie mußten 
wohl bei der Arbelt geſtört worden ſein, denn man fand am 
anderen Tage das Fell und die Hälſte des Fleiſches vor. — 
Dem Beſſtzer Zalewſki in Byslawek kamen 17 Hühner und 
dem Gaſthofbeſitzer Rudolf Schmidt in Szumioncans Hühner 
und ein Schwein abhanden; im letzteren Walle, gelang ea, 
die Täter zu ſaſſen, gerade in dem Aungenblick, als die Täter 
dabei waren, die Tiere für den Weitertransport vorzu⸗ 
bereiten; es ſind Kongretzpolen. Was die Geſellſchaft ſonſt 
noch auf dem Kerbholz hat, wird die Unterſuchung ergeben. 

Vonm Siegelwagen überfahren und getötei 
Die Pferde ſcheuten 

Auf der Graudenzer, Chauſſee zwiſchen Jablonowo und 
Bukowice, Kreis Strasburg, gerlet der Kutſcher Jan 
Bortz, der mit einem vierſpännigen Fuhrwerk Ziegeln 
ſuhr, unter die Räder, die ihm über den Bauch und beide 
Beine gingen. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß er 
auf dem Transport lus Krankenhaus nach Strasburg ſtarb. 
Die Urſache des Unfalls war, daß die Pferde vor einem vor⸗ 
beifahrenden Zug ſcheuten, wodurch Bortz vom Pferd fiel 
und unter die Räder kam. 

Meue Eiſenbahnlinie 
In Strasburg ſanp eine Verſammlung der Vertreter 

der Kreis⸗ und Stadtverwaltung wegen des Baues einer 
neuen Bahnſtrecke Strasburg— Rybin—Sierpct und 
Ploecl ſtatt. Infolge des anwachſenden Waren⸗ und Per⸗ 
ſonenverlehrs haben die dortigen Selbſtverwaltungen be⸗ 
ſchloſſen, ſich an das Verkehrsminiſterium und die zultändigen 
Stellen mit einer Denkſchrift zu wenden, in der ſie auf die 
Notwendigkeit des Baues dieſer Bahnlinic hinweiſen werden. 

Aus Bromnberg 
Sechsjähriges Mädchen vergewaltigt. Der aus der Beſſe⸗ 

rungsanſtalt entwichene 18jährige Zawadzki traf im Walde 
bei Jarotſchin ein ſechsjähriges Mädchen an, warf es zu 
Boden und verging ſich dann an ihm. Der Polizei gelang es, 
den Burſchen zu faſſen und ins Gefängnis einzuliefern. 5 

Betrüger als Fran vertleldet. Geſtern bat die Polizei den 
26jährigen Karl Haſenmüller ſeſtgenommen, der als 
Frau verkleibet in Kabaretts Bekanntſchaften mit Herren 
ſchloß und ſie dann beſtahl. Haſenmüller werden auch eine 
Reihe Betrügereien und Erpreffungen zur Laſt gelegt. 

Kind von Motorrad überfahren. Am 15. d. M., um 19 Uhr, 
wurde durch ein Molorrad in der Koſciuſti vie fünßährige 
Tochter des Herrn Paſiowicz überfahren. Das Kind trug 
Wunden am Kopfe davon, die jedoch nicht lebensgeſährlich 
ſind. Der Leuker des Motorrades war Herr Piotrowſtl, wohn⸗ 
haft in der Koſciuſti 314a (Königſtraße). 

Ein Motorrad geſtuhlen. In der Nacht vom 13. auf den 14. 
hat ein unbekannter Täter vom Hofe des Hauſes Dr. Emila 
Warnimſtiego 10 (Gammſtr.) ein Motorrad mit Gummi⸗ 
bercifung eutwendet. Das Rad gehörte dem Inhaber der 
Mechaniſchen Werkſtatt Herrn Wroblewſti. 

Bodenbrand. Am 15. d. M., um 2 uhr, brach auf dem 
Boden des Hauſes in der Chelminſka 8, deſſen Inhaber Herr 
Stanislaw Maiewſti iſt, Feüer aus, wodurch das Dach ver⸗ 
brannte. Der Geſamtſchaden beträgt 3000 Zloty. 

  

Aus Inuworoelaw 
Nene Autobuslinic. Neben den ſchon beſtehenden zahl 

reichen Autobuslinien wurde zur großen Freude der Be⸗ 
wohner der Grünflietzuiederung, deren Dörfer ſämtlich ſehr 
weit von der Bahnſtrecke entfernt liegen, von einem Iuter⸗ 
nehmer in Gniewkowo eine neue Autobuslinie auf der 
Strecke Oſieg—Rojewo—Inowroclaw errichtet. Der Au⸗ 
tobus fährt von Wodek um? Uhr früh ab und iſt vormittags 
wieder um 12.15 Uhr in Wodek. Am Nachmittag fährt er 
um 14 Uhr von Oſiek ab und iſt wieder um 19 Uhr dort. Der 
Halteplatz in Inowroclaw iſt auf dem Viehmarkt. Bom 
17. April ab verkehrt der Autobus nach obigem Plane. 
Wieder neue Diebſtähle. Einer Frau Bogumila Sa⸗ 

winſka aus Jnowroclaw wurden 80 Zlotn in bar und eine 
Uhr geſtohlen. Im Zuſammenhang damit wurde eine He⸗ 
lene Pröyxacka aus Bydgoſzez feſtgenommen und konnten 
derſelben die Sachen wieder abgenommen und der Eigen⸗ 
tümerin zurückgegeben werden. — Außerdem wurde einem 
Stanislaw Borvwſki aus Inowroclaw eine Taube geſtohlen 
im Werte von 3 Zloty. 

Unterſchlagung. Eine Frau Antonia Mikolajczak aus 
Piotrkow übergab einer Kozlowfka von hier Federn im 
Werte von 92 Zlotn zum Verkauf. Die Kozlowfka hat aber 
weder die Federn noch das Geld zurückgebracht. 

Aus Schwetz 
Feſtnahme eines Diebes. Auf dem Bahnbof Laskowitz 

wurde in den letzten Tagen ein Joſeph Molki uhne feſten 
Wohnſez feitgenommen, der dem Kaufmann J. Schiblowſki 
aus Schwetz einen Anzug im Werte von 180 Zloty entwendet 
hatte. Das geſtohlene Gut wurde ihm abgenommen und dem 
rechtmäßigen Eigentümer zugeſtellt. Der Dieb mußte nach 
Schwetz auf „Nummer ſicher“ wandern. — 

Einbruch. Bei dem Uhrmacher Scharmach in Warlubien 
nähe Babnhof, drückten Diebe eine Fenſterſcheibe ein, 
itiegen in den Laden und raubten 10 Taſchenuhren, Wert 
250 Zloty. Die Poliszei iſt den Tätern bereits auf der Spur. 

Jahrmarkt. Am 15. 5. M. wurde in Bukswitz ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt abgehalten. Der Auftrieb war, teils 
wegen des regneriſchen Betters, teils wegen der beginnen⸗ 
den Feldarbeiten nur mäßig. Gute Milchkühe brachten bis 
500 Zloty, mittlere Ware wurde mit 250—300 Zlotn bezahlt. 
Für alte abgemolkene Kühe forberte man 120—189 Zloty. 

  

Auf sem Pferdemarkt gab es gute Arbeitspferde von 500 
bis 700 Zloty, junge mittelmäßige Tiere für 300—450 Zlotv. 
Zumeiſt wurde aber nur um geringes Material von 100 

bis 150 Zlotn gebandelt. Sbwohl der Handel rege war, 

es an Kauflußt ſehlte. 
konnten duch niele ihr Biehß nicht an den Mann bringen, da 

DWMMen    

  

  

   
Reue Eiſenbahnſtation auf Hela 

In der Vemühung, den Vertehr an unſerer Küſte zu ver⸗ 
beſſern, richtet die Bahndirektion Danzig direkt am Helaer 
Hafen einen Paſſagierbahnhof ein. Die Wpie Rief wird mit 
großer Anerkennung begrüßt werden, da die Relſenden, die 
mit den Schifſen der Zegluga Polſka nach Hela kommen, und 
unigelehrt, die mit der Bahn eintrefſenden und ſich zum Schiff 
begebenden, bis jetzt über anderthalb Kilometer auf ſchlechtem 
Wege zu Fuß gehen mußten. 

Großex Wohnungsbrand bei Tuchel 
Neulich brach in der Wohnung von Leon Sapiewſti 

in Lubocianet bei Tuchet ein Sewaies, Feuer aus. Die 
ganze Wohnungseinrichtung wurbe ein Opfer der Flammen. 
Die Feuerwehr ſtand dem entfeſſelten Element machtlos 
gegenüber. Der Schaden beträgt einige zehntauſend Zloty. 

Aus Grandenz 
Eleganter Betrüger verhaftet. Seit längerer Zeit herrſchte 
in Graudenz ein eleganter junger Mann, namens Peter 

Dybyſzto, der ſich als reicher Bürger aus Litauen vorſtellte. 
Er ſchloß Bekanntſchaften mit damen aus beſßeren Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen und lotſte ihnen durch Eheverſprechungen Geld 
ab. Auf Grund mehrerer Anzeigen von Geſchädigten hat die 
Polizei den Betrüger verhaftet und dem⸗ Gericht übergeben. 

Neue Poſtagentur. In Gardeja, an der Grenze, wird in 
erbifnei ten Tagen auf dem Bahnhof eine neue Poſtagentur 
eröffnet. 

Aus Soldatt 
Vieh⸗ und Pferdemarkt. Der am Dienstag, dem 15. April. 

hierſelbſt abgehaltene Vieh⸗, Pferde⸗ und Krammartt war bei 
dem ſchönen Wetter von Verkäufern und Käufern aut befucht. 
Der Auftrieb war mittelmäßig. Der Geſchäftsgang hatte keine 
aroße Kaufluſt zu verzeichnen, da nur wenige auswürtige 
Händler vorhanden waren. Die Preiſe waren etwa folgende: 
1. Sorte Milchkühe und hochtragende brachten 420—520 Zloty, 
2. Sorte 360—410 Zloty, 3. Sorte 270—350 Zlotp; Färſen 
über zwei Jahre alt 250—300 Zloty unter zwei Jahre 180 bis 
240 Zloth; Bullen 1—2 Jahre 180—300 Zlotp je nach Quali⸗ 
tät pro Stück; Jettpieh wurde mit 48—-60 Zloty pro Zentner 
Lebendgewicht gezahlt. Der Umſatz war auch nur als mittel⸗ 
mäßig zu verzeichnen. — Der Auftrieb von Pferden wax groß 
und die Preiſe haben ſeit dem letzten Markt etwas angézogen, 
was ja auch ertlärlich iſt, da die Frühjahrsbeſtellung im 
Lande bereits vorgeſchritten iſt. 1. Sorte Pferde 600—800 Zl., 
2, Sorte 400—580 Zloty, 3. Sorte 300—390 Zlom und 4. Sorte 
Arbeitspferde 200—290 Zloty per Stück. Der Umſatz war aber 
trotzdem nicht groß. — Auf dem Krammarkt herrſchte Leben 
und Wandel, ſo daß Käufer und Verkäufer auf ihre Rechnung 
gekommen ſind. 

Am Mittwoch, dem 16. April, fand ebenfalls ein Vieh⸗ 
Pferde⸗ und Krammarkt in Heinrichsdorf, Kreis Soldau, ſtatt. 
Der Auftrieb war ſtärker als am Tage vorher in Soldau. 
Die Preiſe ſchwankten ziemlich in demſelben Tempo, nur für 
Fettvich wurde mit 45 Jloty anfangend der Zentner, Lebend⸗ 
gewicht bis 60 Zloiy gehandelt. Der Auftrieb von Pferden 
war ſehr gering, ſo daß wenig Geſchäftsabſchlüſſe getätigt 
wurden. Der Krammarkt war ſehr lebhaft und es wurde viel 
zu dem Oſterfeſt, insbeſondere Sommerbekleidungsſtücke, ge⸗ 
kauft. 

Auss Gdingen 
Schienenloſe Strafßenbahn. Die Städtiſche Vertehrsgeſell⸗ 

ichaft erhält eine Anleihe in Höhe von einer Million Schweizer 
Franken zur Inbetriebſetzung der ſchienenloſen Straßenbahn. 
In erſter Reihe wird eine Verbindung Gdingens mit Ox⸗ 
höft auſgenommen. Die zweite Linie wird ſein Gdingen— 
Adlershorſt. ů‚ 

Aus Neuſtadit 
Holztermine. Die Oberförſterei Gora veranſtaltet am 

25. April, um h Uhr vormittags, im Lokale des Herrn Kohnke 
in Gora, und am 2. April, um 9 Uhr vormittags, im Lo⸗ 
kale des Herrn Tysler in Sobienſitz, Holzverſteigerungen. 
Nutz⸗ und Brennholz kommt zum Verkauf. 

Diebſtahl. Geſtern abend wurde dem Handlungsgehilfen 
St. von hier aus feiner Wohnung ein neuer Anzug und ein 
Paar Schuhe von unerkannken Dieben geſtohlen. 

Mewe. Ein Darlehn für das Haudwerk und 
die Kleininduſtrie für die Stadt Mewe iſt letztens 
non der Filiale der Bank Goſpodarſtwa Krajowego in 
Bromberg in fehr beſcheidener Höhe, weil nur 5000 Zloty, 
bewilligt worden. Das Darlehn iſt zu ſolgenden Bedin⸗ 
gungen gewährt worden: Auf 27 Jahre, rückzahlbar zu 
10 Prozent des urſprünglichen Betrages in Vierteljahres⸗ 
raten. Anträge auf Gewährung von Darlehen nimmt die 
Städt. Kommunalkaſſe bis Ende dieſer Woche entgegen. 

Stargard. Neue Brotpreiſe. Die Preisprüfungs⸗ 
kommiſſion hat nach einem Projekt der Staroſtei den 
Höchſtpreis für 1 Kilogramm Roggenbrot auf 88 Groſchen, 
für 2 Kilbaramm au' 75 Groſchen feſtgeſetzt. Der Engros⸗ 
preis für Mehl für 100 Kilogramm iſt auf 36 Zloty feſt⸗ 
geſetzt worden. Auf dieſe Weiſe iſt der Bäckerſtreik beendet 
worden. Der von den Bäckern geforderte Preis betrug 
80 Groſchen für ein 2⸗Kilogramm⸗Brot. 

Kyronowo (Kr. Bromberg). Der Retter ertrank. Am 
vergangenen Mitiwoch. mittags, ertrank in der Brahe bei 
Rettung ſeines eigenen Söhnchens der 51jährige Kaufmann 
Albin Kopecki aus Koronowo. Die Leiche konnte erſt eine 
halbe Stunde nöch dem Unglücksfall geborgen werden. Trotz 
Anwendung von Rettungsverſuchen durch Aerzte konnte er 
nicht mehr dem Leben wiedergegeben werden. Der Verun⸗ 
glückte hintertäßt Frau und fünf Kinder. 

Lesnianſti. Feuer. Im Dorfe Lesnianſti, Kreis Inos⸗ 
wroclaw, brannte die Scheune des Landwirts Martin Ryſzal 
ab. Der Schaden beträgt 5000 Zlotpy. 

Nokel. Zahlungsaufſchub. Antoni. Wardszinſki, 
Beſitzer der Tijchlerwerkzeugfabrik in Nakel und der Dampf⸗ 
Ziegelei Stopka bei Crone, iſt Zahlungsaufſchub auf drei 
Monate gewährt worden. 

   



Es ſolite eine Filmerpedition ſein 
Wie man die Mannſchaft des „Falke“ beruhigte — Die „große Fahrt nach Vraſillen⸗ 

„Am ſechſten Verbaudtungstas wird in die Vernehmung 
des HFeuerbeamten Tanuecke elngetreten. Er iſt Sekretär 
bei der Hamburger Heuerſtelle. Der Kapitän hat, wie er 
ſagt, die Leute ſelbſt ausgeſucht. Die Geſchäftsleitung der 
Heuerſtelle ſagte: „Große Fahrt nach Braſtlien“. Dies 
wurde in die Muſterrolle eingetragen. Hierauf wird der 
Zeuge Gaſtwirt Hoffmeiſter vernommen. Er betreißt 
in Hambura⸗Rotenburg Ort eine Gaſtwirtſchaft. Eines 
Tages wurde er vom Stadthaus durch einen Kriminal⸗ 
wachtmeiſter angeruſen, der ihn fragte, ob er einen 
Waffenmeiſten wiſſe. Er könne dabeti ſchönes Geld 
verdienen. So wukde er privatim mit Prenzlau und Kra⸗ 
marſkt bekannt, mit denen er nach Vilttich fubr und bort, 
da er 12 Jahre Waffenmeiſter beim Militär geweſen iſt, 
von der Firma gekaufte Waffen, 

3000 Maſchinengewehrſchlöſſer und 350 leichte 
Maſchinengewehre, 

begutachtete. Später fubr er mit Kramarſki nach Poſen, wo 
in der polniſchen Inſanteriekaſerne ein großer Poſten ab⸗ 
genutzter, aber zur Rot noch brauchbarer Gewehre abzu⸗ 
nehmen war. DWen Preis kennt er nicht. Ueber den Ver⸗ 
bleib der Waren weiß er nichts. Nun erhielt er den Auf⸗ 
trag, einen Inſtruktenr zu beſorgen. Er wandte ſich an 

ukal. Geboten wurden für etwa 6 Monate je 500 Mark 
ür ſeine Familte und 5000 Dollar als Geſamt⸗ 
zahlung nach Beendigung des Dienſtverhältniſſes, das in 
der Ausilbung junger Rekruten in ber fenbanbhabung 
und Waffenbehandlung beſteben ſollte. Bei Zukals Rick⸗ 
kebr war ber Zeuge ſprachlos über deſſen Erlebniſſe. Vor⸗ 
ſttzender: Herr Prenzlau, wer zahlte hier die 500 Mark für 
die Familie? Prenzlau: Aſ, Das andere aber, die 1000 
Dollar pro Monat, hat jedenfalls del Gado verſprochen. 

Der ſodann vernommene Heuerbürvangeſtellte Schür⸗ 
per bat im Auftrage der Büroleitung für Kapitän Zivplitt 
die Leute auf „große Fahrt, ungefähr Dreimonatsreiſe nach 
Braſilien“ angenvmmen, zwar nicht am Schalter, aber unter 
den Arbeitſuchenden, 

im Biüro wurde von einer Filmexpedition geſprochen, 

aber erſt nach ber Anbeuerung. Frau Knoche, die Ebe⸗ 
frau eines angebeuerten. Matroſen, war zu der Firma 
Prenzlau gegangen, um ſich über die Reiſe ibres Mannes 
n erkunbigen. Der Prokuriſt Kramarſki, der Bruder des 
naeklagten, beruhigte ſie und ſagte, es hanble ſich um 

eine Filmexpedition,. Stie ſolle ſich nur keine Sorgen 
machen, ihr Geld bekäme ſie ſchon und Brieſe beſorge die 
Firma. „ 

Der 7. Verhandlungstaa brachte weitere Vernebmungen 
der Mannſchaft bes Dampfers „Falke“, ſoweit ſie ſich zur 
Zeit nicht auf See befindet. Der Erſte Ingenieur Bothe 
iſt 52 Jahre alt und auf dem „Falke“ leitender Ingenieur 
geweſen. Der Zeuge ſagt unter Eid etwas folgendes aus: 
Er iſt am 21. Juni in Hamburg angemuſtert worben für 
ahrt Hamburg—Dangig und dann weiter für die Order. 
othe war zugegen, als in 

Gbingen die Mannſchaft wegen Verdoppeluna ber 
Heuer mit Prenzlau u. Co. eiwa 20 Minuten lang 

verhanbelte. 

Die Leute find beruhigt worden mit den Worten: Die 
Sache iſt abſolut einwandfrei. Bis Enma.— beſtand für 
ihn keinerlei Anlaß zur Beunruhigung, ſelbſt vei Blanquilla 
und Negroes Point noch nicht. Auch Bothe wurde gefragt, 
und zwar vom Kapitän Zivpplitt, ob er in venezolaniſche 
Dienſte treten wolle gegen eine Heuer von 600 Dollar 
monatlich. 

Der nächſte Zeuge iſt der Matroſe Baumgärtel. Er 
erzählt: Wir ſind von der Hamburger Heuerſtelle ange⸗ 
muſtert worden für eine Filmgeſellſchaft auf die Dauer von 
zwei Jahrom Auf dieſen Leim ſind wir ja dann auch ge⸗ 
rutſcht, weil zuns überall geſagt wurde: Ja, das iſt richtig. 
Fortfahrendeſchildert er das über die ſonderbaren Paſſagier⸗ 
gepäckliſten ſchon in Hamburg entſtandene Mißtrauen. Mit 
dem Matroſen Knoche zuſammen hat er ſich Gewißheit ver⸗ 
ſchaffen wollen, es glückte ihnen aber nicht. Man glaubte 
zunächſt, es ſeien die Apparate. 
—————ZN83834444——4—4—4—— — ———— 

in Danzig bemüht ſich der Regiſſeur Adolf Walther recht 
und ſchlecht dreieinhalb Stunden lang um ein Surrogat, für 
deſſen Genuß man fſthon recht ſtarbe Nerven nötig hat, Aber 
er ſtellt mit Frieda Regnald im Bunde ein Paar lieber 
alter Menſchen auf die Beine. Ausgezeichnet iſt vor allem 
Käte Zeiſel in der Titelpartie; ſie fingt gut, dämpft als 
Schauſpielerin wohltuend das Sentimentale und löſt mit 
Ida Proft⸗Galleiske in der Szene an der Garten⸗ 
Uſorte bie einzige tiefere Wirkung des Abends aus. Eine 
Fehlbeſetzung iſt der Jaſon, der ſtatt mit Carl Kliewer 
mit Ferdinand Neuert hätte beſetzt werden müſſen. Von 
den zahlreichen Mitwirkenden ſind noch Betty Küper 
Axel Straube und Emil Schroers mit gefanglichen 
ufgaben betraut, die ſie darchaus zur Zufriedenheit löſten. 
Kapellmeiſter Kurt Sober dirigiert brav und wacken; D 

Der Selbſtmord des Sowjetdichters. Der Selbſtmord des 
berühmten Sowjetdichters Majakowſki, des „Troubadours 
der Revolution“, wie ihn die Sowfetpreſſe nennt, iſt noch 
immer Tagesgeſpräch in Moskau. Bei dem Begräbnis bes 
Dichlors wurden militäriſche Ehren erwieſen. Eine Ehren⸗ 
wache der Moskauer Proletariſchen Diviſion nahm am 
Grabe Aufſtellung. Majakowfki bittet in hinterlaſſenen 
Briefen die Sowietregierung, für ſeine Familie und ſeine 
nächſten Freunde zu ſorgen. Demjan Bedny, neben Maja⸗ 
kowſkt, der bekannteſte Sowietbichter, erklärt in der 
„Prawba“ die „Alltäglichkeit“ des Selbſtmordes ſtehe in 
keinem Verhältnis zu der originellen Dichternatur Maja⸗ 
kowkis. „Was fehlte dieſem von allen anerkannten Dich⸗ 
ter?“, fragt Bebny und ſagt, das Ende Mafakowikis ſei nur 
durch einen „Verluſt der inneren Orientierung“ zu er⸗ 
(lären. Die Sowjetblätter betonen von neuem, daß der 
Selbſtmord nur durch verſönliche Motive bedingt geweſen 
ſei und keineswegs auf politiſche Umſtände zurückgefübrt 
werden könnte. öů 

Robert Bridges geſtorben. Der Dichter Dr. Robert 
Brioges iſt geſtern nach kurzer Krankheit im Alter von 
85 Jahren in London geſtorben. Er hatte im Jahre 1013 
die Würde eines „Poets laureatus“ erhalten, die feit 1691 
regelmäßig einem lebenden engliſchen Dichter verliehen 
worden iſt. Seine letzten Vorgänger waren Auſtin, Tenny⸗ 
ſoon, Wordsworth und Southey. Bridges ſchrieb eriſche, 
dramatiſche und lyriſche Dichtungen, die meiſt dem Gedan⸗ 
ken frei der Antike entnommen ſind. ů 

Autireligibßſe Austelung. In einigen Sälen des ehe⸗ 
maligen kaiſerlichen Winterpalaſtes in Leningrad wirü in 
WperbenAler Zeit eine anktreligiöſe Ausſtellung eröffnet 
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Die weiter vernommenen Mitglieber der Beſatzung 
ſchildern im allgemeinen die Vorgänge an Vord des „Falke“ 
und bei der Landung wie die anderen Zeugen. 

Paul 19 Deior Bäcker und Kochmaat des „Falke“, weiß 
auch ni ſonderes zu E Er war änaſtlich wegen 
der gefübrlichen Ladung; bat ſich aber, ebenſo wie die 
anberen, beruhigt. Anläzlich der „Flottenvarade“ hat 
Sipplitt 

Orden und Ehrenzeichen angelent und begeiliert 
mitgefeiert. 

In Venezuela wollie der Seuge nicht bleiben, denn er habe 
ja gar nicht gewußt, was dort los war. Zivplitt ſagte ihm 
bamals wörtlich: Bäcker, daß ich manchmal arob war, 
durfen Sie mir nicht nachtragen, das brinat mein Beruf 
lo mit ſich, aber wenn Sie bei mir bleiben (in Venezuela 
dienen), dann haben Sie es gut. Der Zeuge wollte aber 
trotzbem nicht bletben. Jede Verabreduns unter der Mann⸗ 
ſchaft ſtellte er entſchieden in Abrede. 

Die Verhandlung wurde darauf auf Sonnabend vertaat. 
* 

Der achte Verhandlungstag im „Falke“⸗Prozeß wird mit 
der maß geeh, von Protokollen außgefüllt. Zur Zeit auf 
See und beshalb Le erreichbar ſind der erſte Offtzier 
Kölling, der Matroſe Knoche, der Heizer Hermann, der Heizer 
Hüle (öteſe ſind bereits auf ihre Ausſagen vor dem Unter⸗ 
uchungsrichter vereidigt. Rach Ablebnung eines Antrages 
'es Verteibigers Dr. Lept, der die Ladung einer Reihe von 

Perſönlichkeiten aug Port of Spain (deutſcher Konſul uſw.) 
fordert, wird die Verhandlung auf Dienstag vertagt. 

Stenerunrecht gegen Unperheiratete 
Unhaltbare Handhabung des Steuergeſetzes 

In gerabezu ſtandalbſer Weiſe zieht das Steueramt der 
Freien Stabt Danzig unverheiratete Arbeiter zur Steuer⸗ 
zahlung heran, auch wenn dieſelben oͤas ſteuerfreie Ein⸗ 
kommen von 1200 Gulben pro Fahr nicht erreicht haben. 
Dieſen unverheirateten Arbeitern werden direkt Steuern 
gegen jede Vernunft erpreßt. 

Die Danziger unverheirateten Arbeiter, und darunter 
befinden ſich eine ganze 2 W0n älterer Witwer, genienen 
bereits bebeutend weniger Steuerfreiheit als dieſes in 
Deutſchland der Fall iſt. Darüber hinaus aber wird dieſen 
Staatsbürgern gegenüber das Steuergeſetz 

in einer Weiſe angewendet, die jeder Beſchreibung 
Hohn ſpricht. 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſoll bei einem Ein⸗ 
kommen bis zu 1200 Gulden jährlich kein Staatsbürger 
Steuern zahlen. Alle Geſchäftsleute und ſelbſtändige Ge⸗ 
werbetreibende genießen vollſtändige Einkommenſteuer⸗ 
freiheit, wenn ihr Einkommen unter 1200, Gulden pro Jahr 
bleibt. Auf Grund einer Beſchwerdes an den Finanzfenator 
Gie man im vorigen Jahre auch verfügt, daß dieſelbe 
Steuerfreiheit auch die Arbetter baben follen. Das Steuer⸗ 

  

amt ſchert ſich aber den Teufel um dieſe Zuſicherung, ſondern 
bekommt es fertig, unter Umſtänden auch nicht einen 
Pfennig Steuer zurückzuzahlen, wenn Arbeiter unter 1200 
Gulden im Jahre werdient haben. ů ů‚ 

Ein Beiſpiel won vielen anderen ſei hier angeführt: Ein 
26jähriger unverheirateter Arbeiter, der ſchwer um ſein 
Daſein als Gelegenheitsarbeiter zu kämpfen hat, und der 
pro Woche für eine Schlafſtelle 7 Gulden bezahlen muß, hat 
im Jahre 1920, insgeſamt, 877 Gulden Berdienſt erzielt. Von 
dieſen 877 Gulden ſind ihm'ca. 65 Gulden Steuern abge⸗ 
zogen worden, 2W Wochen Lahß war der Mann krank und 
erwerbsunfähig: 2 Wochen hlervon lag er im ſtädtiſchen 
Krankenhaus. ů 

Weil der Arbeiter unverheiratet iſt, bekommt er nicht 
einen einzigen Pfennig Krankengeld für dieſe 21 Wochen. 
Für dieſe Zeit muß er aber ſein Logisgeld bezahlen, wenn 

ſeine geringe Habe nicht auß die Straße werken laſſen 
will. Nur 5 Wochen lang, bat der Arbeiter Krankengeld 
pro Woche 17 Gulben erhalten: 

Dieſer Arbeiter hat nun zu Anfang des Jahres einen 
Antrag auf Zurückzahlung der gezablten Steuer an das 
Steueramt geſtellt. Das Sfeueramt hat es fertia bekommen, 
dieſem Manne ganze 12,.— Gulben von ſeinen ca. 65,.— Gul⸗ 
den gezahlten Steuern Satencrbtierr 

Da der Mann als Hafenarbkiter keinen Pfennig Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung, auch vom Wohlfahrtsamt nichts er⸗ 
halten hat, hat er von dem geringen Jahresarbeitseinkom⸗ 
men im Betrage von 877,.— Gulden und 85.— Gulden Kran⸗ 
keugeld ſein Leben friſten müſſen. Hiervon hat er für ſeine 
Schlafſtelle 364.— Gulden zahlen müſſen. Von den übrigen 
595,.— Gulden hat er ſeine Krankenkaſſenbeiträge, Invali⸗ 
denbeiträge uſw. bezahlen müſſen. Dann hat das Steuer⸗ 
I0 5 8* ihm noch 65,— Gulden Steuerzahlung erpreßt, 

o ba 

der Maun ungefäbr täalich 1,20 Gulbden für Verböſtinung 
und Bekleidung uſw. zur Verfüaung hatte. 

Hätte dieſer Arbeiter gar nicht gearbeitet, dann bätte er 
pro Woche 12,30 Gulden Erwerbskoſenunterſtützung erhal⸗ 
ten, auch hätte die Erwerbsloſenfürforge die vollen Kran⸗ 
kenkaſſenbeiträge für ihn bezahlt, ferner hätte er noch zirka 
7 Monate eine Winterbeihilfe von insgeſamt 104,80 Gulden 
erhalten. Er hätte alſo an Unterſtützung insgeſamt mit 
Winterbeibilfe 74,0 Gulden Einnahme gehabt und nicht 
einen Pfennig Steuer zahlen brauchen. — 

Auts dieſer Auſfſtellung ſieht 29 3 den ganzen Blödſinn 
der Handhabung des Steuergeſetzes in bezug auf die unver⸗ 
heirateten Arheiter. Es iſt unverantwortlich, daß aus Ver⸗ 
nunft von einer Behörde Unſinn gemacht wird. 

Es iſt höchſte Zeit, daß in dieſer Beztehung einmal darch 
den zuſtändigen Finanzſenator nach dem Rechten geſehen 
wirb, damit weiteres Unheil vermieben wird. 
— P. Kloßowſk4, Ab“eordneter. 
———— ————— —. 

NMadin⸗-Stimme 
Programm am Mittwoch 

.30—3; ‚ , Diplom: it⸗ ü, e, lebrexin Minn .—, * 
i Abdilfe ber tlichen Kreöitnot durch mier. ation 
es KäAarK Dr. Lleleſett, — 11.40:Mittagskonzert. V 

bapelle, — 13.15L14,15: Schgllpiatten. —, 15.30. Kipder⸗lünterbak⸗ 
bümostunde, „Büllein und. unbe.-Oit Antehrtl ichten von Kurt 
Arnold Findeiſen. — 15: Eltern 49.57 ſe, Uniehrlichkeit des Kindes. 
Lebrer Sans Werner. — 16.50—17. nterbaltungsmufik. Kapelle 

ſtkert. Hebertrogung aus dem Albambra⸗Café. — 1755: Ueber⸗ 
tragung aus Berlin: Die Bedeutung“ tenoffenſchafliſchen, Gelb⸗ 
wistichäſt: Direktor Kortbans.,. — 18,20: Länbw. Preisherichte. — 
aler ünte Unterhaltung. Schallhlatten. — 19.20: Neues aus 
aller Welt. — 18830 bienſt. 1— Sffü,enk. 55 Bernhard Aelter⸗ 
mann. — 20:, Welterdienſt. —., 20.05: Ernft von Wolävaen, Sr. 
keinem, 7h, Geghurtstage. —,30.80:„Orcheſtertonzert. Deie 

rt 

  

mund Nick⸗Breslau g. Giße Spiiſtin: itbe Nick⸗Jaenicke 
a. G.) —. Zirka 22.16: Wetterdienſt, Preffenachrichlen. Spo richte, 
82.50: Uebertragung aus Berlin: „Kartenſmiele. Wer macht wit? 

Dana enie-Orcheſterta aus, Berlin: Dr. §. Anders, 
3 üinfonte⸗Srcheſter des Deutſchen 

Deutſe! 5 
Deutſche Känze und Mäß    

  

  Muliker⸗Verbandes. Dirigent 

    

exander Michael Szenkar.   

Was Ist Tesal 7 
Togal⸗Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel gegen 
Rheuma, Gicht, Ischias, Grippe, Nerven⸗ und Kopf⸗ 

ſchierz, Migräne, Erkältungskrankheiten! 
Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Wittel! 
Ueber 6000 Aerzte und Profeſſoren anerkennen die 
hervorragende Wirkung des Togal. Fragen Sie Ihren 

Aröt. In allen Apotheken. Preis G 105. 

Ich kaun micht mehr 
Eine Tragbbie ber Wohnungsnot 

„Ich kann nicht mehr ..“, bas ſchreit und tobt eine Frau 
in den Gerichtsſaal — und als der Richter hier um Aahe 
und einen anderen Ton bittet, ſchimpft und weint ſie nur 
noch lauter. Und als der Richter endlich droht, ſie in Haſt 
zu nehmen, wenn ſie ſich nicht mäßigt, da gerät ſie gänzlich 
außer ſich und iſt während der ganzen Berhandlung über⸗ 
haupt nicht mehr zu beruhigen. Die Frau legt ein ärztliches 
Zeugnis vor, daß ſie nervenkrank iſt. und daß ihr Ge⸗ 
bächints zeitweiſe ausſetzt. Der Richter iſt der Anſicht, daß 
es um die Fraut zwar böſe genug beſtellt iſt — es gäbe aber 
piele Menſchen, die kränker wären ... Aber innerlich denkt 
der Richter wohl auch, daß ihm noch niemals eine Frau, in 
jeinem Leben begegnet iſt, die bei dem geringſten Wort des 
Foſfunn ve aiert ad Wr. beh Whieke vie gänzlich ihre 

g verliert. Die Frau behauptet: Die Aerzte ſchreibe 
eben nicht alles in die Atteſte hinein ae ſhielben 

Der Kampf geht um einen Strafbefehl für zwei Beleidi⸗ 
gungen in Höhe von zweihundertundfünfzig Gulden. Hinter⸗ 
grand iſt die Wohnungsnot. Die Frau behauptet, ſie wohne 
ſeit Jahren in einem Möbelwagen. Uund wenn das auch 
nicht wörtlich zu nehmen iſt — vielmehr iſt der größte Teil 
ihrer Möbel ſaſt immer zwangsweiſe in einem ſolchen 
töbelwagen untergebracht geweſen ... während ſie durch 

Räumungsklagen und vieles andere niemals in einer Woh⸗ 
nung zur Ruhe kam — die ganze Sache iſt ſchlimm genug. 

All das hat die Frau nicht mehr ertragen und iſt eines 
Taget zu einem zuſtändigen Beamten gegangen, Als er ſie 
abſchlänis beſchieb, ſagte ſie zu ihm, daß man ihn mit den 
Füßen i unten aufhängen müßte, daß man ſeinetwegen 
ſchon den Finger krumm machen könnte — ſie ſagte auch: 
Mörder und Betrüger. Und zu einem anderen Beamten 
beuahm ſie ſich ähnlich — „Luntrus, Sie wiſſen nicht, wie Sie 
ſich gegenüber einer Dame zu benehmen haben,“ ſchrie ſie. 

Die Zeugen bekunden einſtimmig, daß ſich alles ſo ver⸗ 
halten hat, und das Gericht veruxteilte die Frau wegen Be⸗ 
leidigung. Aber nicht wie im Strafbefehl zu 250 Gulden 
Gelbdſtrafe — man hat doch erkannt, was die Frau zu dieſen 
Beleidigungen getrieben hat. Während der Amtsanwalt nur 
40 Gulben Gelbſtrafße beantragt, entſchließt ſich der Richter 
ſogar zu einer Straſe von 20 Gulden oder vier Tagen Ge⸗ 
fängnis. Die Letden einer Frau ſind ſinanzlell ein wenig 
gelindert worden — trotzdem bleibt alles eine Tragödie. 

  

Eine neue Lagerhalle ien Freihuſen 
Die Holäſchuppen werden verſchwinden 

Im Freihafen ſind die Arbeiten am Bau der zweiten 
neuen maſſiven Lagerhalle aufgenommen. Dieſe mit Kühl⸗ 
kellern eingerichtete Halle wird etwa 7500, Quadratmeter 
Fläche bedecken; ſie zieht ſich an der Siübſeite des Baſſins 
bis nahe an das ſüdliche Eingangstor zum Freihafengebiet 
hin, Sowohl an der Waſſer⸗ wie an der Landſfeite bleibt 
reichlich Raum fllr Ladegleiſe und Krananlagen. Die Platz⸗ 
frage wurde gelöſt durch den teilweiſen Abbruch der Balti⸗ 
ſchen Zuckerraffinerie, au deren Stelle eine Pflaſter⸗ 
ſtraße und die notwendigen Abſtellgleiſe liegen. Die neue 
555 erhält eine Außenhaut von dunkelgebrannten Klinker⸗ 
ziegeln. 

Auch die Nordſeite des Hafenbaſſins ſoll auſchließend um⸗ 
geſtaltet werden. Auſtelle der veralteten und feuergefähr⸗ 
lichen Holzſchuppen treten auch hier Maffivhallen mit größe⸗ 
rem Faſſungsvermögen. Nebenher iſt der Umbau der dort 
vorhandenen Kalanlage in 450 Meter Länge vorgeſehen. Die 
Waſſertiefe ſoll dann hier auf? Meter gebracht werden. 

Die neue Launfuhcer Straßenbahn 
o Mit dem Bau benonnen 

Die neue Straßenbahn nach dem Heeresanger wird jetzt 
gebaut. Das ſchon ſeit einem Jahr ſchwebende Projekt, den 
Oſte und Norden von Langfuahr mit der Stadt in beſſere 
Verbindung zu bringen, kommt damit zur Ausſührung. Die 
Schieuenlegung über die Oitſeeſtraße wird in dieſen Tagen 
aufgenommen; das Material liegt dort ſchon bereit. Ge⸗ 
plant iſt die Benutzung der Langfuhrer Linie bis zur Sſilee⸗ 
halle. Bon dort ſchwenkt die neue Bahn rechts zur Oſtſee⸗ 
ſtraße ab, führt durch die Unterführung am Konradinum, 
an der Staatl. Fräauenklinik und weiter an der Helene⸗ 
Lange⸗Schule vorbei links in den Bärenweg, um dann den 
Heeresanger zu durchlaufen. Uleber eine Schleife fährt die 
Bahn dann auf dem gleichen Wege zurück 

uunfer Wetterbericht 
Wollig, teils heiter, etwas klhler 

Allgemeine Ueberſicht: Die Druckverteilung iſt über 
weiten Gebieten Europas ziemlich gleichförmig. Flache Störungen 
ollalen Charakters geben ſtellenweiſe zu gewitterhaften Regenfällen 
Veranlaſſung. Hoher Druck liegt über dem öſtlichen Rußland. Wäh⸗ 
rend über Kordweſteuropo relativ niedrige Temperaturen von 
2—5 Grad vorherrſchen, trägt die über Volen reichende fütdliche 
Luftſtrömung dem Oſten noch Warmluft heran, — 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils heiter, ſchwach⸗ 
windig, etwas kühler. 

Ausfſichten für Donnerstag: Wollig, teils heiter. 

Maximum der letzten drei Tage: 5,4, 9,3, 15,6. — Minimum 
der letzten drei Nächte: 1,0, 0,9, 5,0. — 

Regelwidrig überholt. Geſtern gegen 10.25. Uhr abends ereignete 
ſich ein Zujammenſtoß zwiſchen dem Perſonenkraftwagen D3 5610 
und dem ſtädtiſchen Autobus Dg 4098. Beide Fahrzeuge befanden 
ſich in der Richtung nach Langſuhr. Durch den Zujammenſtoß 
wüͤrde an dem Autobus eine Stoßſtange verbogen und im Innern 
des Wagens eine Scheibe zertrümmert. Perſonen wurden nicht ver⸗ 
letzt. ⁵ der Perſoönenkraftwagen auch Schaden erlitten hat, lonnte 
nicht feſtgeſtellt werden, da er weiterfuhr. Die Schuld an dem Zu⸗ 
jammenſtoß trifft nach Anſicht des Beamten den Führer des Per 
jonentraſtwagens, weil er den Autobus, der ca, zwei Meter von der 

Straßenbahninſel entfernt war, nicht mehr überholen durfte. 

——........—᷑——¼7ö'——————————— 
Verantwortlich für die Redaktion: Fris ber, üir Anpera, 
Anton Foofen beide in Danzis, Druck und Verlaa, Kur. 
drückerei und Verlaasgefellichaft P. b. 5. Danzia. Am Spendbaus 6
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Als Verodte grüßen 

Elise Lost 
Erich Czinowski MS Mohn, ans K E brösen Neufahrwasser Mens ee —kö — — jen ᷣftam u- 

d für den Geschälts- und Vereinsbedarf in neuzeit- 
Ostern 12³30 An Die Exv. ber Molkeft. 
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der Valer, Scwiegervater, Opa, 
Bruder, Sdhvaßter und Onkei 

    
Getr. Regenmantel für 
2 Gumw., ichw. Pamen⸗ 
Halbſchubc (G.372)f. 

  

       

  

        
           

  

      

        

  

       
     
         

  

   
             

    

       
         

           

  

        

       

               

    

  

    
          

      

  

  

      

     
    

  

     

  

     

licher Ausſührung / Moderne Plakate in Kurzester e et ofe, n iu. Aunt Drsmer, piepna verkauft 5 Frist / Massenauflagen in Rotationsdruck / Ver- m prii verstar i5 Preurſchat, und unerwartet mein lieber Limermacherhöf 4 langen Sie Vertreterbesuch und Kostenanschläge Mann, unser guter, træusorgen- ———. 
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NMur bis Freitag 

Jenny Jugo 
Harry Haim 

Die blaue Maus 
Meserscheheah- Sklavenles . Ven,Bluthundgo 
tbelaki - von Komes 0 Lehetxt, fst der große 

Romus in 7s Akten 

Onkel Toms Huùtte 
kemeri Lustsplel u. Wochenschau    
macdiabror 
Selten sünstige Celegepbeit blelat Ibnen meine 
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P. Sgasse 32 Sclaftell 
——H—— —.—. an anitän iae Lente 

Da nte 5. 5 Wkiche⸗ 
5. Part. bei 5. 

Likürre 
zu je Dabeers in und ſebr Wst anberr. 

  

Leitunnsausvabe 

    

Siegmund Weinber U PDUO0 ͤů —— ſabe 
vereidigter — Die Daanitger Vollistmms Beriiete v UI Schlafftelle 

Am Spendbaus 3, 1. 

       

  

    

üegintg erettehter „ E Wüné. Stien uteifür kebr ExTHünIO Vypom Selbügeper von igt ſebr Rüſt., ält. ev. Wit, 
ü Schwarzes Meer 1uuee 85 e e,r Wiett —ů 

ſen ente mebt. 
Sachverſtänhiger Ler im Zigarrengeschäht Menns 8 aie wird 11 151 255 E Er fenPiür-er zum Verkaul aus ce ais Mibewat⸗ Bäarvs⸗ Altt. Sraben 45 7 Tr. Tel. 28921 

        

  

     

  
Eirin gei. Aug, unt. 
LA M. EAe. 

Ja. Leute kind? autr 

Schlafſtelle 
Hl.-Geiſt⸗Gaſfe 97. 1. 

  

Amntiätse ADel 
und senatge Aühtertümar kaurft 

F. MUI. nrese 5 

ntgen, Lerkeäcg, 
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    Mund⸗ und Zabnoflece 
Für nuſere Kinder 
Wer weik Rat 
Medisiniſcher Nat 
Mobenieil 

Anßerdem der Roman: 
— Der Maun. der die Stadt vlünderie 

Schnittmuſtern 55 Pfennig. ů 

aue Zeitungsträgerin nimmt Beſtellung entgegen ö 
BDauchhanblung Volkssſftimeme 

Ar SNE 6 
Varadiespafſe 32, Affl. Graben 106, Anton- Müner· Eyeg 8, 

e Aerihiser Staße 113. 6 

  

  

 


